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i Heiftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Zuſend : 
ungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Gejhäftsftelle zu richten 


können nicht berückſichligt werden. 


i Legenden. 
nit 155 Blockperiode, in der die Konſer⸗ 
unge em Liberalismus, um ihn bei der 
5 es halten, bedeutſame, nachträglich von 
macht 7 ſelbſt anerkannte Zugeſtändniſſe ge⸗ 
die Libe en, überbieten ſich zum Dank dafür 
gene Pk den Konſervativen allerlei an- 
plott mit inge nachzuſagen. Von dem „Kom⸗ 
it dem Zentrum zum Sturze des Fürſten 
von der „Steuerdrückebergerei“, von 
andere abauge“ durch die Spiritusſteuer und 
maligen e Erfindungen der ehe⸗ 
mehr red lockgenoſſen wollen wir erſt garnicht 
ehr RER Damit ift heute auch nicht einmal 
ie Link liberales Geſchäft zu machen. Aber 
find a hat anſcheinend an derartigen Er⸗ 
erteilt ren für die leider Patente noch nicht 
iſt nur meden großen Geſchmack gefunden. Es 
gibt, die erkwürdig, daß es immer noch Leute 
den für che — höflich ausgedrückt — Legen⸗ 
dauert ag nehmen, obwohl es niemals lange 
bis fie ſich als — Legenden entpuppen. 


79 rerſeits ift es wieder nicht jo unerklär⸗ 


Ülom«“ 


1 5 ae die liberalen Redner und Zeitungen 


m” 


i aurnher 
wird ter und ehrlicher Charakter 


benannten k 


f tragt, 


ine en fie ſich bemühen, der konſer⸗ 
va À 
en Datei Schlechtigkeiten anzudichten, 
ift alles bige finden. Denn im Liberalismus 
als Dun was ſich konſervativ nennt, entweder 
aber als mkopf oder als Heuchler, jedenfalls 
verſchri machthungeriger Egoiſt und Intrigant 
en, wogegen jeder liberale Mann von 
ein als ein edeldenkender, gebildeter, 
; gerühmt 
und 1 ift es nach liberaler Auffaſſung — 
die hösi, iſt in jedem Falle unanfechtbar — 
ralism ſte Ehre, ſich einen Anhänger des Libe- 
us nennen zu dürfen, aber ein Zeichen 
vorfenheienmenheit. wenn nicht der Ver⸗ 
onſerbelt wenn jemand den Mut hat, fiğ zum 
Umſtänd⸗ tvismus zu bekennen. Anter ſolchen 
ſcheint en glauben die Liberalen, wie es 
ange a einem gewiſſen Recht, ihrem An- 
iſt, zur es zumuten zu können, was geeignet 
Konj größeren Ehre des Liberalismus die 
ervativen herabzuſetzen. 


$ 5 liberale Legendenbildung ſteht darum 


e 
age, da der Liberalismus die bitteren 
üppiger 1 verfehlten Taktik erntet, in 
ernimmt lüte und der Leſer liberaler Blätter 
Arglif täglich neue Proben konſervativer 
ei und Niedertracht. So konnte er vor 
Soen erfahren, daß die Konſer⸗ 
Urſten ar mit Hilfe des Zentrums den 
kun ſch ülow erſt kürzlich geſtürzt hätten, 
jetzigen $i wieder imbegriff ſeien, auch den 
geordnet eichskanzler zu beſeitigen. Denn der Ab⸗ 
Vethman⸗ v. Pappenheim habe ja Herrn von 
vertreten Hollweg bereits geraten, einen ſtell⸗ 
alſo en Miniſterpräſidenten zu ernennen, 
timmer um die preußiſchen Geſchäfte nicht zu 
us dem Wortlaute der Rede des 
onſervativen Führers ging zwar 
e Gegenteil von dieſer Interpretation 


as gerad 
5 aber da ein liberaler Mann niemals 


berin 
zugiht 


blieb AN Hart unrichtiges behauptet zu haben, 


den w ei der Behauptung, die Ronjervati- 


stürzen ten Herrn v. Bethmann Hellweg 


andere u erige Zeit darauf konnte man eine 
letzig tberaleLesart finden. Danach ſtände der 
eichskanzler im Gegenſatz zu ſeinem 
zchwarz bl ganz unter dem Einfluſſe des 
wide auen Blocks“. Dieſe beiden Legen- 
breitung brachen einander, aber fanden Ver⸗ 


Begente, Zeit Quelle trefflichen Stoffes zur 
das ildung müßte hierauf der Kampf um 


a 
Aang dude Wahlrecht abgeben. Wohl 
die vor e Entrüſtung der Nationalliberalen, 


i talism⸗ me Kapitulation vor dem Junglibe⸗ 


nhänger der öffentlichen Stimm⸗ 


durchaus NOTEN, gegen die Reaktionäre, die 


as geheime Wahlrecht ablehnen woll⸗ 


zum 2 as komiſch, aber ſie wurde umſo lauter 


den e usdruck gebracht. Anfangs ſagte man 
Ze aun ſeroartven nach, ſie hätten mit dem 
durch t feſte Abmachungen getroffen, um 

erlei Kniffe das Zuſtandekommen der 
vorlage zu verhindern. Als aber 
ervativen den feſten Willen betätig⸗ 


ei Konf 
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ten, ein poſitives Ergebnis zu erzielen, da 
waren es die Linksparteien einſchließlich der 
paar Sozialdemokraten, die der Vorlage ein 
Bein ſtellten. Die Konſervativen hatten die 
begreifliche Abſicht, vor dem Lande darzutun, 
daß im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit für 
die öffentliche Stimmabgabe bei den Arwahlen 
nicht vorhanden ſei. Die Liberalen durchkreuz⸗ 
ten dieſe ehrliche Abſicht und entfernten ſich, 
nachdem ſie einen Antrag auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung geſtellt, aus dem Saale und knüpften 
hieran die Legende, die Konſervativen hätten 
einen Kniff beabſichtigt, den die ſchlaue Linke 
mit überlegenem Scharfblick durchkreuzt habe. 

Die Hauptlegende, mit der die Linke anſchei⸗ 
nend gute Geſchäfte zu machen hofft, iſt die, 
daß „auch“ in Preußen der blau⸗ſchwarze Block 
die Herrſchaft an ſich geriſſen habe. Tatſache 
iſt jedoch, daß die Notwendigkeit, die Wahl⸗ 
rechtsreform zuſtande zu bringen, ebenſo die 
Konſervativen mit dem Zentrum zuſammen⸗ 
geführt hat, wie dies bei dem Zuſtande⸗ 
bringen der Reichsfinanzreform unumgänglich 
war. Hier wie dort aus der gleichen Urſache, 
weil die Liberalen ihre Mitwirkung verwei⸗ 
gerten. Wie damals im Reichstage die Taktik 
der Linken darauf ausging, die Legende von 
dem ſchwarz⸗blauen Block glaubwürdig er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, ſo iſt es auch heute das Be⸗ 
ſtreben jener Seite. Darum der Exodus, da⸗ 
rum die Behauptung, die Konſervativen ſtreck⸗ 
ten den Nationalliberalen leere Hände ent⸗ 


gegen und darum die Legende, der ſchwarz⸗ 


blaue Block ſuche die Nationalliberalen zu ſich 
herüberzuziehen, um ſeine — ſchwarz⸗blaue 
Blöße zu verſchleiern. In Wahrheit iſt die 
außerordentlich bedeutſame Konzeſſion der ge⸗ 
heimen Stimmabgabe bei den Urwahlen ein 
Entgegenkommen an die Nationalliberalen, 
und in Wahrheit liegt es garnicht im konſer⸗ 
vativen, ſondern im allgemeinen politiſchen, 
im Staatsintereſſe, daß die Nationalliberalen 
bei der Wahlrechtsreform nicht abſeits ſtehen. 
Möchten doch die Liberalen ſtatt noch weiter in 
der Legendenbildung ſich zu üben, lieber ſich 
auf den Boden der Möglichkeit ſtellen und 
Verſtändigung ſuchen. Sonſt fördern fie, wie 
bei der Steueragitation nur die Geſchäfte der 
Sozialdemokratie. 


Der 18. März. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 18. März. 

Tauſende und Abertauſende ſind heute zum 
Friedhofshain gezogen, um an den Gräbern der 
Barrikadenkämpfer von 1848 Kränze nieder- 
zulegen. Das pflegt alle Jahre ſo zu ſein und 
ein neuer Zug in das gewohnte Bild wurde 
diesmal höchſtens dadurch hineingebracht, daß 
die „demokratiſche Vereinigung“ der Herren 
Gädke und v. Gerlach in ſechs Equipagen mit 
dreißig Kränzen anrückte, um neben Sozial⸗ 
demokraten, Anarchiſten und alten „Sturm⸗ 
geſellen“ zu demonſtrieren. Die Kränze ſchich⸗ 
teten fih ſchließlich zu Hunderten, obwohl eine 
ganze Anzahl der mitleidloſen Schere der 
Parzen verfiel, nämlich der Schere der beiden 
Polizeiwachtmeiſter, die auf Befehl eines als 
Zenſor waltenden Leutnants der Schutzmann⸗ 
ſchaft allzu blutrünſtige Inſchriften anhielten. 
Im allgemeinen war aber die Polizei außer⸗ 
ordentlich milde. Lächelnd ließ der geſtrenge 
Zenſor manche Knüppelverſe paſſieren, die im⸗ 
grunde auch zur Revolution aufforderten, aber 
in ihrer Unbeholfenheit nichts weniger wie 


aufreizend wirkten. Dichten ift ſchwer. Am 


allermeiſten Leitartikel dichten. ; 

Man kann die Haltung der Polizei, die 
durchaus nicht von Schwäche diktiert ift, ver- 
ſtehen. Eine Wiederkehr des 18. März 1848 iſt 
in Berlin ſo gründlich ausgeſchloſſen, daß man 
den theoretiſchen Kranzrummel ruhig ge⸗ 
ſtatten kann. Im Jahre 1848 zählte Berlin 
ſchon 400 000 Einwohner, aber nur 204 Polizei⸗ 
beamte. Jedes Kind weiß, daß dieſes Verhält⸗ 
nis inzwiſchen ſich ſehr zugunſten der Polizei 


nam 


Thorn, Sonntag den 20. März 1010. 
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Pflaſter aufreißen, die Steine in Körben die 
Treppen hinauftragen und aus den Fenſtern 
der oberen Stockwerke auf die anrückende Po⸗ 
lizei werfen, geht auch nicht mehr, weil wir 
faſt überall Asphalt haben. And ſchließlich 
genügt ein Maſchinengewehr zur Beherrſchung 
je einer Straße in ihrer ganzen Länge und 
Ausdehnung. Mit der Revolution iſt es 
nichts. i 

Auch 1848 Hatte fie keinen Sieg erfochten. 
Jene Kranzverſe, die da beteuern, man werde 
das von den Vätern Erkämpfte wieder⸗ 
erkämpfen können, beruhen auf hiſtoriſcher Un- 
kenntnis. Damals am 18. März war das 
Militär ſchon Herr der Lage, als es vom Kö⸗ 
nig zurückgezogen wurde; und der Erfolg des 
ganzen Krawalls war in den folgenden Jahren 
die heftigſte Reaktion. Dazu kommt, daß wirt⸗ 
ſchaftliche Nöte damals erheblich mitſpielten, 
Nöte, ohne die ja überhaupt niemals eine Re⸗ 
volution zuſtande kommt. Politik allein erhitzt 
die Maſſen nicht. Am 20. März 1848 unter⸗ 
ſchrieb der König einen Erlaß, wonach das 
Pfandhaus alle verſetzten Gegenſtände bis zu 
fünf Talern Wert ohne Zahlung zurückzugeben 
habe. Das ſpricht Bände. Heute wäre es um⸗ 
gekehrt. Heute würden Hunderttauſende fürch⸗ 
ten, daß der Mob die Sparkaſſen ſtürmen 
könnte. Unſer ganzer Lebenszuſchnitt ift behag⸗ 
licher geworden. 

Es mag ſein, daß man in der Provinz hier 
und da glaube, es könne in Berlin einmal 
„losgehen“; in Berlin ſelbſt glaubt kein Menſch 
daran, am wenigſten ein Sozialdemokrat. 
Aber erwecken möchte man den Glauben. Ein⸗ 
druck machen will man. An die Wahlurne ſollen 
die Leute. Die ganze Gefahr der Wahlrechts⸗ 
kundgebungen, des Märzrummels und ſonſtiger 
Demonſtrationen beſteht alſo darin, daß das 
Volk im Lande, ſoweit es ſowieſo zur Sozial⸗ 
demokratie neigt, mit Siegeshoffnungen erfüllt 
wird; eine Gefahr, die ſich bei den Wahlen 
äußert. Eine andere beſteht nicht — und 
darum ſtanden heute unſere vierſchrötigen 
Schutzleute auch ſo gemütlich da und ließen 
manche Kinderei durch, die man in nervöſeren 
Zeiten nicht geduldet hätte. Zu Zuſammen⸗ 
ſtößen iſt es nirgends gekommen; die Garde⸗ 
rekruten haben ſich jetzt ſchon das dritte mal 
unnütz darauf gefaßt gemacht, mit dem Gewehr⸗ 
kolben auf revolutionäre Hühneraugen ſtoßen 
zu dürfen. Die Schutzmannſchaft allein ver⸗ 
bürgt die Dudu und nicht einmal die 
Feuerwehr braucht bemüht zu werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Zum Zwiſchenfall Oldenburg 
bemerkt die freikonſervative „Poſt“: Soweit 
der Ton inbetracht kam, haben beide Parteien 
gefehlt: Soweit die Abſicht inbetracht kommt, 
neigt ſich die Wage zugunſten des Abg. von 
Oldenburg. Die „Deutſche Tagesztg.“ legt 
die Außerung des Abg. von Oldenburg ſo 
aus, daß er den drei linksliberalen Ab⸗ 


geordneten die perſönliche Ehre nicht ab⸗⸗ 


ſprechen, ſondern nur deren Abneigung gegen 
das Duell habe feſthalten wollen. — Die 
„Frankf. Ztg.“ muß die Äußerung wohl 
ebenſo auffaſſen, denn ſie erklärt hierauf, 
Herr von Oldenburg ſei im Irrtum, wenn er 
den Abg. Konrad Haußmann für einen 
Gegner des Duellweſens halte. Haußmann 
habe als Duellant einige Monate Feſtung 
abſolviert. ; 


Die Nationalliberalen und die Frauen. 


Der Zentralvorſtand der national⸗ 
liberalen Partei, der am Sonntag in Berlin 
eine Sitzung abhielt, ſtimmte der nachſtehenden 
Entſchließung zu: „Der Zentralvorſtand der 
nationalliberalen Partei ſpricht die Erwartung 
aus, daß von den Landesorganiſationen der 
Partei und den Vorſtänden der national⸗ 
liberalen Vereine der Heranziehung der 


Frauen zur politiſchen Betätigung größere 


Beachtung geſchenkt und verſucht werde, die 


verſchoben hat, daß in der Zweimillionenſtadt Frauen mehr als bisher zur politiſchen Mit⸗ 


jetzt über 7000 Schutzleute auch in kritiſchen 


arbeit in den nationalliberalen Vereinen 


Momenten die Ordnung verbürgen. Das heranzuziehen.“ 
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„Ein Boll⸗Werk der Regierung.“ 

Die freiſinnige Königsberger „Hartungſche 
Zeitung“ druckt ein Machwerk aus der 
Münchener „Jugend“ ab, das ſich „Ein 
Boll⸗Werk der Regierung“ nennt und wahr⸗ 
ſcheinlich witzig ſein ſoll. Es wird darin be⸗ 
hauptet: „Der konſervative Kriegsgerichts⸗ 
rat Boll in Königsberg hatte für die Erbſchafts⸗ 
ſteuer agitiert und die gegen ſie kämpfenden 
Konſervativen angegriffen. Jetzt muß er 
ſeinen Austritt aus dem konſervativen Verein 
der Stadt Königsberg anmelden, weil ſeine 
vorgeſetzte Behörde ihm plötzlich aufgrund 
des § 49 Abſatz 2 des Militärgeſetzes (Teil: 
nahme der Militärperſonen an politiſchen 
Vereinen, Schwierigkeiten macht. Da ſehr viel 
andere Militärperſonen unbehelligt Mit⸗ 
glieder des konſervativen Vereins ſind, ſo iſt 
Boll offenbar wegen ſeines Verhaltens in 
Sachen Erbſchaftsſteuer gemaßregelt worden.“ 
— Kriegsgerichtsrat Boll hat, wie die „Oſt⸗ 
preußiſche Zeitung“ bereits früher feſtſtellte, 
nicht jetzt ſeinen Austritt aus dem konſer⸗ 
vativen Verein angemeldet, ſondern vor 
beinahe einem Jahre, noch unter 
der Kanzlerſchaft des Fürſten Bülow; daß 
„ſehr viel andere Militärperſonen unbehelligt 
Mitglieder des konſervativen Vereins ſind“, 
iſt ebenſo falſch; es iſt nicht eine 
einzige Militärperſon im konſervativen 
Verein. Ob die „Jugend“ dieſe Fälſchung 
abſichtlich gemacht hat oder nicht, ſei 
dahingeſtellt; die „Hartungſche Zeitung“ 
mußte aber wiſſen, daß die Angabe des 
Münchener ſogenannten Witzblattes falſch 
war, trotzdem druckte ſie den Unſinn ab, ohne 
ihn richtig zu ſtelle nnn 


Wer ſtellt die Maſſen zu den Wahlrechts⸗ 
demonſtrationen? I 
Bei den Straßenkundgebungen in Halle 
ſind am Abend nach der „Saale⸗Ztg.“ 54 
Perſonen verhaftet worden. Ein Viertel da⸗ 
von iſt noch nicht 18 Jahre alt. Bei 
der Durchſuchung der Verhafteten wurden 
allerlei Waffen vorgefunden. Einem 
Setzerſehrling wurde ein Rapier abgenommen, 
das der romantiſche Jüngling an der Spitze 
hübſch blank geſchliffen hatte. Andere trugen 
an Darmſaiten oder Riemen, am Handgelenk 
befeſtigt, ſchwere kantige Schraubenmuttern, 
eine ganz gefährliche Waffe. Einen großen 
Teil der Demonſtranten ſtellten zweifellos die 
jugdenlichen Elemente. Die Sozialdemokratie 
fordert deshalb auch das Wahlrecht vom 21. 
Jahre ab, ſie wird vielleicht bald dieſe Grenze 
nach unten erweitern. 5 


Japan und die Vereinigten Staaten. 

Der japaniſche Botſchafter in Washington 
hat erklärt von den von der Newyork 
„World“ mitgeteilten Vorſchlägen Japans an 
die Vereinigten Staaten nichts zu wiſſen. 


Konflikt im nordamerikaniſchen Re- 
präſentantenhaus. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, 
dauerte die Sitzung des Repräſentantenhauſes 
am Donnerstag die Nacht über an und war 
Freitag früh 9 Uhr noch immer nicht beendet. 
Die Urſache zu der außerordentlich lang an⸗ 
dauernden Sitzung liegt in einem Konflikt, 
in den der Sprecher Joe Cannon mit einer 
ſehr großen Minorität des Hauſes geraten 
iſt. Die Demokraten haben im Verein mit 
einer großen Anzahl dem Sprecher feindlich 
geſinnter Republikaner eine Reſolution einge⸗ 
bracht, wonach eine Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion gewählt werden ſoll, der der 
Sprecher ſelbſt nicht angehören darf, und die 
ſich mit der Aufgabe zu befaſſen hat, die 
Macht des Sprechers zu beſchränken. Die 
Annahme dieſer Reſolution würde wohl die 
Demiſſion des Sprechers im Gefolge haben. 
Die Länge der Debatten zeigt, wie mächtig 
die Minorität bereits ift. — Ein weiteres 
Telegramm meldet: Um zwei Uhr nach⸗ 
mittags brachte einer der Anhänger des 
Sprechers in Repräſentantenhauſe einen An⸗ 
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rag ein, wonach ſich das Haus bis vier Uhr] lehen mit 2,73 Milliarden Mark ausgeliehen] am heutigen Vormittag einen Aufſtieg vom Hofe des 
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fahrt geſtaltete fih bei dem ſtürmiſchen Wetter etwas lich 
ſchwierig, indem der Korb einige Leitungsdrähte be⸗ 
ſchädigte und der Ballon den umſtehenden Häuſern zu⸗ 
nahe kam. Nachdem er aufgeſtiegen, ſchlug der Ballon 
die Richtung nach Nordoſten ein und entſchwand bald 
dem gefährlichen Hauſe. Nach 1½ ſtündiger Fahrt 
1 8 der Ballon in der Oberförſterei Alteiche bei Dt.⸗ 
ylau. 

Marienwerder, 18. März. (Der neue Super- 
intendent.) Wie der „Reichsbote“ mitteilt, hat 
Herr Pfarrer Jäkel von der Pfingſtkirche in 
Potsdam eine allerhöchſte Berufung nach Ma⸗ 
rienwerder als Superintendent und erſter Dom⸗ 
prediger erhalten und dieſelbe angenommen. 

Elbing, 18. März. (Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung) hat heute einer Vorlage des Magiſtrats auf Ein⸗ 
führung einer Elekrrizitätsſteuer zugeſummt. 

Danzig, 18. März. (Zum Prozeß Pfeil.) 
Die Berufung im Prozeß gegen den Grafen 
Pfeil iſt erfolgt, um die geſetzliche Friſt zu 
wahren, doch wird erſt nach genauer Prüfung der 
noch nicht fertig geſtellten Ausarbeitung des 
Urteils die Frage entſchieden werden, ob die Be⸗ 
rufung ganz oder teilweiſe aufrechterhalten wird. 

Danzig, 18. März. (An Blutvergiftung ge⸗ 
ſtorben.) Am Mittwoch beſchnitt der im 62. Le⸗ 
bensjahre ſtehende Oberpoſtſekretär Harguth ſeine 
Hühneraugen. Hierbei muß er ſich eine Ver⸗ 
letzung zugezogen haben, gean mittags verſpürte 
er heftige Schmerzen, di 


Millionen Mark hinzugetreten. Die Reſerve 
für zweifelhafte Forderungen beträgt noch 
4,34 Millionen Mark. Für nachträglich ent⸗ 
deckte Banknotenfälſchungen Grünenthals ſind 
weitere 258 000 Mark vom Gewinne abgeſetzt 
worden. An offenen Depots waren am 
Schluß des Jahres 284183 Depots im Nenn⸗ 
werte von 3237,8 Millionen Mark vorhanden. 
Im Hypotheken - Zahlungsverkehr ſind im 
Laufe des Jahres 35 (1908 36) Zahlungen mit 
einem Geſamtbetrage von 1,24 (1,96) Millio- 
nen Mark vermittelt und dafür 153,80 Mark 
Gebühren eingenommen worden. Die Verwal⸗ 
tungskoſten haben ſich von 20,29 au f 20,46 
Millionen Mark erhöht. Der Geſamtgewinn 
beträgt 53,41 Millionen Mark gegen 65,61 
Millionen Mark im Vorjahr. Nach Abzug der 
Verwaltungskoſten, Notenſteuer, Verluſt, Re⸗ 
ſerven uſw. verbleibt ein Reingewinn von 
23,08 Millionen Mark (1908 37,04). Hiervon 
entfallen auf das Reich 12,58, auf die Anteils⸗ 
eigner 10,5 Millionen Mark = 5,83 v. H. Die 
Zahl der Zweiganſtalten hat ſich um 6 auf 493, 
die Zahl der Beamten um 69 auf 3440 ver⸗ 
mehrt. iz 


Ausland. 


Kairo, 17. März. Prinz und Prinzeſſin 
Eitel⸗Friedrich ſind im Winterpalaſt zu Luxor 
eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 18. März. (In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten) wurde beſchloſſen, zur Aufbringung 
des Gemeindeſteuerbedarfs für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr 290 Prozent der Einkommenſteuer (15 Prozent 
mehr als im Vorjahre), 215 Prozent der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer und 200 Prozent der Betriebsſteuer zu 
erheben. Die Gehälter der Gemeindebeamten wurden 
derart geregelt, daß ſie ein Grundgehalt, 8 mal (von 3 
zu 3 Jahren) Alterszulagen und einen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 10 Prozent des jeweiligen Gehalts oder 
Dienſtwohnung erhalten. 

e Brieſen, 18. März. (Verſchiedenes.) Das Provin⸗ 
zlalſchulkollegium hat auf eine Vorſtellung der hieſigen 
ſtädtiſchen Körperſchaften wegen Einſchränkung des 
häufigen Lehrerwechſels am Realprogymnaſium geant- 
mortet, daß dieſer häufige Wechſel auf Verhältniſſen be- 
ruhe, die bedauerlicherweiſe nicht geändert werden 
können. — Die Abgangsprüfung am hieſigen Realpro⸗ 
gymnaſium, welche unter Leitung des Herrn Provin⸗ 
zialſchulrats Gerſchmann abgehalten wurde, beſtanden 
die Unterſekundaner Bauer, Holzapfel, Raddatz, Leo 
Spors, Schlenauer und Lukas Spors. — Der hieſige 
Polizeihund Ewald, der ſich durch erfolgreiche Angriffe 
auf die Hofen friedfertiger Bürger einen Namen ge⸗ 
macht hat, iſt nor 2 Tagen entlaufen. Er folgte einem 
Fuhrwerke bis in die Nähe von Gollub und ſoll dann 
nach Rußland übergelaufen ſein. Man nimmt an, daß 
eine vor Sua im Kreisblatt ergangene Verfügung, 
in welchen Belohnungen für das Erſchießen von unge⸗ 
knüttelten freien Hunden jeder Art in Ausſicht geftellt 
werden, auch ihm bedrohlich erſchien und ihn zur Flucht 
in das Ausland bewogen hat. — Die Hauptverſamm⸗ 
lung der Genoſſenſchaftsmolkerei Hohenkirch wählte 
wieder Herrn Rittergutsbeſitzer Scheffler zum Vorſitzer 
des Vorſtandes und Herrn Gemeindevorſteher Schulz 
zum Vorſitzer des Auſſichtsrats. Im letzten Geſchäfts⸗ 
jahre wurden 910 103 Kilogramm Milch (56 000 Kilo⸗ 
gramm mehr als im Vorjahre) zu 31300 Kilogramm 
Butler verarbeitet. Der erzielte Reingewinn beträgt 
1108 Mark. — Die Frühjahrs⸗Kontrollverſammlung 
findet am 11. April in Schönſee, am 12. in Gollub, am 
13. in Brieſen, am 14. in Königl. Neudorf, am 15. in 
Rheinsberg, am 16. April vormittags in Wittenburg 
und nachmittags in Hohenkirch ſtatt. 

rr Culm, 18. März. (Verſchiedenes.) Die Stadtver⸗ 
ordneten berieten am Donnerstag den Stadthaushalts⸗ 
plan für 1910. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 461 000 Mark ab. Infolge der Erhöhung der Ges 
hälter und der Übernahme der privaten höheren Töchter⸗ 


geben wurde, entſtand ein unbeſchreiblicher 
Lärm, und die Anhänger Cannons brachen 
in ein betäubendes Freudengeſchrei aus. 

.. nn . namen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. März 1910. 

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag 
Vormittag im Luſtgarten zu Potsdam 
Kompagnie⸗Beſichtigungen vor, Später nahm 
der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen 
und folgte dann einer Einladung des kom⸗ 
mandierenden Generals von Löwenfeld zur 
Frühſtückstafel. 

— Der Reichskanzler wird morgen Abend 
die Reiſe nach dem Süden antreten und Montag 
früh in Rom eintreffen. Der Aufenthalt in 
Rom wird vorausſichtlich mindeſtens bis zum 
Oſterſonntag dauern. 

— In die preußiſche Lotteriegemeinſchaft 
ſoll gleich Heſſen, Thüringen, Braunſchweig, 
Oldenburg, Anhalt, Bremen und Lübeck jetzt 
auch Elſaß⸗Lothringen einbezogen werden. 

— Infolge des Fortfalls der Schlacht⸗ 
ſteuer vom 1. April ab ſind in Potsdam 
bei der Lieferung für die Garniſon die 
Fleiſchpreiſe um 20 Pfg. für das Kilo zurück⸗ 
gegangen. 

Dresden, 17. März. Der König von 
Sachſen iſt heute früh von Trieſt hier wieder 
eingetroffen. 


Don der Reichsbank. 


In dem Verwaltungsbericht der Reichsbank 
für das Jahr 1909 ſpiegeln ſich die wechſelnden 
Erſcheinungen des verfloſſenen Wirtſchafts⸗ 
jahres deutlich wider. Bekanntlich ſtand das 
Jahr 1909 im ganzen noch unter dem Einfluß 
der rückgängigen Konjunktur des Vorjahres, 
wenn ſich auch bereits auf einzelnen Gebieten 
Anſätze zu einer Beſſerung bemerkbar machten. 
Naturgemäß wirkte dieſe Situation ab⸗ 
ſchwächend auf die Kreditanſprüche an die 
Reichsbank, ſodaß der Bankdiskont, der im 
Juli 1908 von 4½ auf 4 v. H. heruntergegan⸗ 
gen war, ſchon am 16. Februar auf 3½ v. H. 
herabgeſetzt wurde. Dieſen Zinsſatz behielt 
die Reichsbank bis in den Monat September 
hinein bei. „Erſt die im Herbſt eintretende 
Belebung der Unternehmungsluſt und die ſich 
immer noch geltend machende ſtarke heimiſche 
Kreditanſpannung führten am 20. September 
zur Herabſetzung des Diskonts auf 4 v. H. und 
am 11. Oktgber unter der Rückwirkung einer 
empfindlichen Verſteifung des Gelddſtandes in 
London im Zuſammenhang mit einer außer⸗ 
ordentlichen Geldnachfrage für die großen Ge⸗ 
treide liefernden Länder zu einer Erhöhung 
auf 5 v. H. Mit dieſem Satze konnten die ſehr 
großen Anforderungen, die zum Jahresſchluß 
wieder an die Bank herantraten, ohne Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden werden.“ Die Reichs⸗ 
bank hat ſomit nur dreimal im Jahre 1909 
ihren Diskont geändert und hierdurch eine 
Stabilität desſelben erreicht, wie ſie nur ſelten 
früher zu verzeichnen geweſen iſt. Der 
Jahresdurchſchnitt ſtellt ſich aber für 1909 nur 
auf 3,925 v. H. gegen 4,764 v. H. im vergange⸗ 
nen Jahre. 

Die Geſamtumſätze haben ſich von 305,24 auf 
331,03 Milliarden Mark erhöht. Der durch⸗ 
ſchnittliche Banknotenumlauf bezifferte ſich auf 


mit allem Ungemach, das ſich ihm in den glume 
a 


de m 
wegen, ſchwingt er feinen Zauberſtab, fo Res 
ajto 


Natur. Die Mutter Erde öffnet weit ihren. tft 
und läßt Blume um Blume hervorſprießen bein gar 
da 


vergnügtes Geſicht über all das Treibew ißt it 


en, en 
geht, ſie will auch nicht untätig bleiben; fi fl, 
ihn ja jo lieb, den herzigen Frühling e 
darum jendet fie ihre warmen, ermuß ebend 
Strahlen hinunter auf die Erde, alles Kieft 
und anfeuernd zu neuen Taten. Garten, art 
Wald, Ackerſchollen, ſie alle wetteifern, "infere? 
und duftig zu ſchmücken. Das Jubilieren planet 
gefieberten änger in Wald und Feld und A 
uft, es klingt dazu in fröhlicher Harmonie "gas 
als wollten fie es im vollen Chore verkünden, 
die lenzbegeiſterten Verſe ausſprechen: 
öffnet die Herzen und öffnet fie weit! 
Strahlend in Siegfriedsherrlichkeit, 
Hei, auf roſenaufwirbelnden Pfad aht! 
Wieder, ja wieder der Frühling ſich N 
— VBerlegung der we ſt pr njoe 
ſchen Herdbuch⸗ Auktion.) 9 niet 
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche 


S apenali 
dem Biehbeftande des Vorwerks KleinLieb ge, 
an 


ie ihn veranlaßten, 
einen Arzt aufzuſuchen. Dieſer gab ihm den 
Rat, ſofort zum Lazarett zu gehen. Dort wurde 
ihm erklärt, daß der Fuß abgenommen werden 
müſſe. Nachmittags wurde die Amputation aus⸗ 
geführt. Die Blutvergiftung war jedoch ſchon zu 
weit vorgeſchritten und das Unabwendbare wurde 
Ereignis: in der Nacht zu geſtern verſtarb 
Harguth. 

Allenſtein, 18. März. (Zur Anklage gegen Frau 
von Schönebeck.) Wie ſchon gemeldet, hat der für den 
Beſchluß über Zulaſſung der Anklage gegen Frau 
Major von Schönebeck zuſtändige Strafſenat des Ober- 
landesgerichts zu Königsberg die Anklage wegen An⸗ 
ſtiftung zum Morde abgelehnt und Frau von Sch. nur 
der Beihilfe zum Morde an ihrem Gatten für ge⸗ 
nügend verdächtig erklärt. Damit wird nun das regel⸗ 
mäßige Prozeßverfahren vor dem Schwurgericht in 
Allenſtein, dem Tatorte, erfolgen. Die „Anſtlftung“ 
zum Morde wird nach $ 48I des Strafgeſetzbuches 
dem Morde gleich, d. h. mit dem Tode beſtraft, und 
dieſe Strafe kommt nun nicht mehr in Frage, denn auf 
Beihilfe treffen die mildeinden Strafbeſtimmungen für 
den Verſuch zu, doch iſt auch im vorliegenden Falle die 
Mindeſtſtrafe 3 Jahre Zuchthaus. 

Biſchofſtein, 18. März. (Ein Auge ausgeſtochen) 
wurde in Lokau beim Spielen einem kleinen Sohne des 
Beſitzers Schwart. Das Kind ift an den Folgen der 
Verletzung geſtorben. 

fit, 16. März. (Die Eingemeindung ift 
aufgeſchoben.) Durch ein Schreiben aus dem 
Miniſterium iſt hierher mitgeteilt worden, daß 
eine Vorlage auf Eingemeindung der Vororte 
Kallkappen, Stolbeck, Splitter und Tilſit⸗Preußen 
nicht mehr vor Beginn der Oſterferien dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zugehen könne. Da die Verträge 
mit den Vororten unter der Bedingung geſchloſſen 
ſind, daß die Eingemeindung bis zum 1. April 
d. Is. erfolgt, ſo haben ſie nun ihre rechtliche 
Wirkung verloren. Aus den Vororten machen ſich 
neue Wünſche und Bedenken gegen die Einge⸗ 
meindung geltend, ſodaß es ſomit zweifelhaft ge⸗ 
worden iſt, wann die Eingemeindung zuſtande 
kommen kann. 

Tilſit, 18. März. (Ein Kunſtfreund) hatte zu der 
geſtrigen Vorteilsvorſtellung des erſten Komikers Encke 
im Stadttheater: „Der Regiſtrator auf Reiſen“ allein 
für über 150 Mark Karten gekauft. 

Memel, 18. März. (3 Fiſcher ertrunken.) Am Mitt 
woch fuhr ein Bommelstoltter Fiſcherboot, bemannt mit 
drei Fiſchern, zum Dorſchfang aus. Auf der Höhe von 
Mellneraggen muß das Boot entweder geſcheitert oder 
durch die ſchwergehende See zum Kentern gebracht 
worden ſein, denn am frühen Morgen fand man zwei 
Leichen angeſpült. Im Laufe des Vormittags wurde 
auch der Dritte tot an Land geſpült. Die drei Er⸗ 


Kreis Roſenberg, iſt die 29. Auktion der 
preußiſchen Herdbuch-Geſellſchaft, welche und 
Sonnabend den 2. April auf dem Schlacht inen 
Viehhof in Danzig ſtattfinden ſollte, auf naue 
ſpäteren Termin verlegt worden. Der 9 teilt 
Tag der Auktion wird noch ſpäter mitg 
werden. n ür 
— Ermäßigte Fahrpreiſe Ju 
Reiſen nach den Schlachtfeldern) (or 
diefem Jahre werden 40 Jahre feit, dem 
reichen Feldzug von 1870 verfloſſen fell. im 
den Veteranen aus jener großen Zeit, w den 
Jahre 1895, fo auch jetzt nach 40 Jahren on 


Fahrpreisermäßigungen zu erleichtern, a lichen 
Kaiſer auf Antrag der Miniſter der öffen den 
Arbeiten und des Krieges beſtimmt, daß auf in 
Strecken der preußiſch⸗heſſiſchen Staatsbahnen Mai 
der Reichseiſenbahnen während der Monate 
bis Ende Dezember d. Is. der Fahrpreis flach 
Reiſen der Kriegsveteranen nach dem h p 


geſetzt wird, auch wird die Benutzung 
Schnellzüge ohne Zuſchlag freigegeben. rei 

— (Die ſchlechte Lage der Braue en 
Induſtrie im Oſten) zeigt ſich argel 
in neueſter Zeit ftattgehabten Zuſammenhe ls 


geraten bezw. ſtillgelegt worden folgende =. der 
reien: Th. Sponnagel Nachf., Thorn. Matt. 
Subhaſtation ausgefallen ca. 62 00 einen 
Richard Groß, Thorn. (Dieſe Brauerei fol Ein 
Vergleich mit ca. 25 Prozent anſtreben.) abno, 
Schmeer, Schönlanke. Die Brauerei Gr erti) 
Culm (Beſitzer Rittergutsbeſitzer C. von Reha 
ift durch Verkauf an die Aktien » Geiell? 
Höcherl⸗Brauerei Culm ftillgelegt, unter ganz die 
heblichem Berluft für den Worbefißer. kurs 
Ordens⸗Brauerei Marienburg iſt in 9 5 

geraten. Alle dieje Geſchäfte waren dur 
lebensfähige Mittelbrauereien. nd’ 
— (Austellung der Deutſchen Laie 
ßellſchaft) Na bergen 


S le auf die Stadt ift die erhebliche Mehrausgabe von | trunfenen binterlaffen Frauen und Kinder. jährliche große Wanderausſtellung der em 
1576,53 Millionen Mark (1908 1524,14 Mil⸗ 5 00 auf bi elfen dane SIR” e i i y ; in unfer 
, z } ; eine: erhebliche t „ 17. März. löſtmorde. te | Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft 1904 zuletzt in 
lionen Mark). Die Steuergrenze ift 18mal Steigerung der Steuerzuſchläge notwendig 920 Protoni Prae e, y Deute ſchaf enye] gratz hai, 


Vormittag 7%/, Uhr erſchoß fih mit feinem Dienftge- Nordoſten, und zwar in Danzig, ftattgejundet nd 
wehr der Füfilier Andrekowski von der 2. Kompagnie. 
Das Motiv zur Tat iſt unbekannt. — In Ruda er⸗ 
hängte ſich aus Schwermut die Auszüglerwitwe Karo: 
line Nagel. 

Bojanowo, 16. März. (Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wählte) den Bürgermeiſter Hahm einſtimmig 
auf eine neue 12jährige Amtsperiode wieder. 

Rawitſch, 17. März. (Selbſtmord.) Durch Ein⸗ 
atmen von Kohlengas hat ſich der Schuhmacher Hirſch 
in dem hieſigen Vororte Wilhelmsgrund in ſeiner Woh⸗ 
nung vergiftet. 

Stettin, 18. März. (Die Stadtverordneten) gaben 
dem Magiſtratsantrage auf Errichtung einer Frauenſchule 
ihre Zuſtimmung. s 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. März 1910. 

— (Palmſonntag.) Der Palmſonntag iſt 
der Vorbote der Karwoche und des Oſterfeſtes. 
Wir feiern ihn zum Gedächtnis an den Einzug Jeſu 
in Jeruſalem und das Hoſianna, das ihm dabei 
entgegentönte. Palmen wurden ihm auf den Weg 
geſtreut, und feine Perin war der Mittelpunkt 
eines Triump uges. Der Pandi iſt der 
letzte Sonntag der Faſtenzeit, und zum Andenken 
an den Einzug in Jeruſalem werden in der 
römiſchen und griechiſchen Kirche Palmen geweiht. 
In den ſüdlichen Ländern tut man das noch jetzt 
mit echten Palmen und Olbaumzweigen; bei uns 
müſſen die weichen weißen lütenkätzchen der 
Weiden dieſe Stelle vertreten, damit, wie Goethe 
es ſinnig ausdrückt, der Fromme Lob und Preis 
a im Geringſten zeige. In alter Zeit mußte 
nach der Palmenweihe alle Werktagsarbeit auf⸗ 
hören, und das Symbol des Friedens blieb lange 
Zeit im Zimmer aufbewahrt. In der evangeliſchen 
Kirche hat der Palmſonntag noch eine beſondere 
Bedeutung. An dieſem Tage treten tauſende junger 
Chriften an den Altar, um ihr Glaubensbekenntnis 
í abzulegen und zum erſtenmal das heilige Abend⸗ 
Der Vorſtand wird ſich in dieſer Frage mit der Pro⸗ mahl zu feiern. Die weihevollen Glockentöne 
vinzialſtelle in Verbindung ſetzen. führen taujende junger Konfirmanden aus der 

v Graudenz, 18. März. (Der Ballon „Graudenz“ Kindheit in das Leben ein, das ernſt iſt, aber ſich 
des oſtdeutſchen Vereins für Luftſchiffahrt) unternahm freundlicher geſtalten wird, je mehr die Jugend 


überſchritten worden gegenüber 14mal im 
Vorjahre, und die Bank hat hierfür eine 
Steuer von 3 862 052 Mark an das Reich zu 
zahlen gegen vorjährige 2 564 438 Mark. Der 
Giroverkehr hat eine weitere Ausdehnung er⸗ 
fahren. Die Zahl der Konto⸗Inhaber betrug 
am Jahresſchluß 24835 (1908 24 821). Die 
Umſätze im Giroverkehr der Privaten find von 
210,18 auf 225,1 Milliarden Mark geſtiegen. 
Auf Girokonto vereinnahmt wurden (ein- 
ſchließlich Reichs⸗ und Staatskaſſen) 147,53 
Milliarden Mark, verausgabt 147,49 Milliar⸗ 
den Mark. Der durchſchnittliche Beſtand der 
Giroguthaben ſtellt ſich auf 304,32 Millionen 
Mark gegen 285,3 Millionen Mark. 

Auch bei den 20 Abrechnungsſtellen erhöh⸗ 
ten ſich die abgerechneten Geſamtbeträge recht 
beträchtlich, und zwar von 45,96 auf 51,43 
Millionen Mark. Die Zahl der Teilnehmer 
iſt um 22 auf 220 geſtiegen. Der Metallbeſtand 
ſetzte ſich am 31. Dezember zuſammen aus 
360,89 Millionen Mark in Gold (Barren und 
fremden Münzen), 320,17 Millionen Marrk 
Gold in deutſchen Münzen und 234,12 Mil⸗ 
lionen Mark Scheidemünzen, insgeſamt alfo 
915,18 Millionen Mark. Im Durchſchnitt des 
ganzen Jahres waren von den umlaufenden 
Noten 66,37 v. H. durch Metall gedeckt. An 
Goldbarren und ausländiſchen Geldmünzen 
wurden im Jahre 1909 für 155,24 Millionen 
Mark angekauft (1908 298,88 Millionen Mark). 
An Platzwechſeln wurden für 3,81 Milliarden 
Mark, an Verſandwechſeln für 5,95 Milliarden 
Mark angekauft. An Wehſeln für das Aus⸗ 
land wurden 589,37 Millionen Mark angekauft 
gegen 484,63 Millionen Mark im Vorjahre. 

Im Lombardverkehr wurden 99 281 Dar⸗ 


Nach dem Antrage des Magiſtrats ſollen zur Erhebung 
gelangen: 235 Prozent der Einkommenſteuer, 200 Pro: 
zent der Grund⸗, Gebäude⸗, Gewerbe⸗ und Betriebs⸗ 
ſteuer. Der Eklat der Kämmereikaſſe wurde genehmigt, 
ebenſo die der Nebenkaſſen. Der Schlachthauselat ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 30 373,35 Mark ab. 
Der Etat des Waſſerwerks weiſt in der Einnahme 
35 220 Mark und in der Ausgabe 24090 Mark und 
einen Überſchuß von 11200 Mark und der der Gas⸗ 
anftalt in der Einnahme 101560 Mark und in der 
Ausgabe 78 989,09 Mark und einen Überſchuß von 
22 570,91 Mark auf. Im Anſchluß hieran machte Herr 
Bürgermeiſter Liebetanz die erfreuliche Mitteilung, daß 
die hieſige höhere Töchterſchule von der fünigl. Regies 
rung als höhere Lehranſtalt anerkannt worden fei. Der 
Antrag des Sto. Dr. Schacht und Genoſſen, den Bau 
der Kanaliſation auf 6 Jahre hinauszuſchieben, wurde 
mit allen gegen ſeine eigene Stimme abgelehnt. — Im 
Flottenverein hielt Herr Dr. phil. Eberhardt im Saale 
des „Culmer Hofs“ vor einem zahlreichen Auditorium 
einen Vortrag über: „Die deutſche Marine von 1848 bis 
1852“. Mehrere Damen und Herren zeichneten ſich in 
die Mitgliederliſte des Vereins ein. — Der Schülerchor 
des könſglichen Gymnaſiums gab unter der Leitung des 
Gymnaſiallehrers Schuchmielski im Schützenhauſe ein 
Konzert, welches ſehr ſtark beſucht war. Zur Aufführung 
gelangte das Requiem von Mozart. Der Ertrag ift zur 
Ausſchmückung der Gymnaſialkirche beſtimmt. 

2 Culmer Stadtniederung, 17. März. (Flotten⸗ 
verein.) In der Generalverſammlung, die die Orts⸗ 
gruppe Neugut und Umgegend des deutſchen Flotten⸗ 
vereins abhielt, wurde der Jahresbericht von Herrn 
Wolff⸗Neugut erſtattet. Die Mitgliederzahl betrug am 
Schluß 1908 70 und am 31. Dezember 1909 68. Der 
alte Vorſtand, die Herren Ollaſch⸗Wieſenthal, Zander⸗ 
Neuſaß, Wolff⸗Neugut, Nawrotzkij⸗Oberausmaß, wurde 
einſtimmig wieder⸗, der Kaſſierer Herr Tonn und ſein 
Stellvertreter Winkler neugewählt. Der Geſchäftsführer 
referierte über die Namensänderung unſerer Ortsgruppe. 
Aus vielen Gründen wäre es beſſer, wenn die Gruppe 
den Namen: Ortsgruppe der Culmer Stadiniederung 
des deutſchen Flottenvereins, Sitz in Neugut, führe. 


Haushaltungsſchule zu Danzig⸗Langfu tide 
ſtaatliche Prüfung für Lehrerinnen der we ung?‘ 
Handarbeiten unter dem Vorſitz des Herrn Regier den: 
und 1 Salinger ſtatt. Die Prüfung beſtahnke⸗ 

die Fridi Grünenberz⸗Graudenz, Hoepfner und J 
Zoppot, Paetſch, Salinger und Wachsmuth⸗ Dan ei en 
— e e eee Dem gef et 
Bericht tragen wir noch nach das Ergebn ühlt 
Schiedsmännerwahlen. Es wurden neugszeſtter 
als Schiedsmann für den Bezirk Grabia 700% 
und Gemeindevorſteher Robert Scheerer in Her den 
felde; als Schiedsmann⸗Stellvertreter f tehet 
Bezirk Birkenau Beſitzer und Gemeindevo rden 
Johann Naß in Aenne Wiedergewählt wu ner 
für Leibitſch Bäckermeiſter Wenzelewski u fr 
iger Maretzki (Stellvertreter); für Seglein Bild⸗ 
kereiverwalter Jul. Meyer (Stellv.); ine t 
Pant Lehrer Shul, nan als Stellvertre mann, 
edenau Hauptlehrer Habea epret 


ür Papau; für Gternber auſtron⸗ 


Lehrer Teske; für Guttau Befiger Ernit Mel ger, 
gleich Stellv. jar Gurske; für iit 
t 


Schönwalde Bejker und Gaſtwirt Wend. pen 


ebiet Beliger und Gemeindevorſteher fer von 
eiſe; für Luben Lehrer Schröder und Lehr 

Senftleben (Stellv.). greife 

(Der Singvereim) bringt am RAT, or 
nach fünfjähriger Pauſe zum zweitenmal die Matthe "gs 
Paſſion von Joh. Seb. Bach zur Aufführung een 
ift ſehr erfreulich, daß es dem Verein möglich I” genh 
ift, dieſes Werk bis zum Karfreitag zu vollenden per 
es bildet mit ſeiner in die Tiefe des Herzens uänzung 
Seele eingreifenden Tonſprache eine feſerliche Erg übe” 
des Gottesdienſtes von erhabener Größe und "non 
zeugender Gewalt. Das Werk wird Vielen NOT tung 


ſein. Damals wirkten Singverein und Mogan in füt 
gemeinſam; leider aber konnte der Mozartver 


ſie im 


Beſuch der Schlachtfelder durch Gewährung der 


ſelde und zurück auf den Militärfahrpreis he 


So find im laufenden Geſchäftsſahre in Ron ue ; 


feiner erſten Aufführung her in lebendiger Erin deren 
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cken 


le dies 
agen und ge, Auffütrung ſeine Mitwirkung nicht zu⸗ 
5 verdient große Anerkennung, daß der 
VBagnis der Aufführung allein über- 
ei Mut wurde belohnt; denn die 
jeſer herrlichen Muſik ſtärkte feine 
„ welche T er trotz der eigenbrödleriſchen Strö- 
machen fig in dem Muſikleben unſerer Stadt 
m einen ent der ftatilicjen Anzahl von 120 Mit- 
erſten Aufführ enſo großen Chor beſitzt, als bei der 
Mammen nun 9 von beiden mitwirkenden Vereinen 
ſclieglich wa wurde. Es werden deshalb ein- 
des Doppel⸗Or chest enchors von etwa 150 Sängern und 
in der arnſſo A mehr als 300 Mitwirkende ſich 
borgfättigſte neirche vereinigen. Die Soliſten find aufs 
Muffins wählt und zumteil ſchon von 
ag Barcen her bekannt, ſo Franz Uter, der 
ne le der Komiſchen Oper in Berlin, 
12855 nfere Mitbürgerin Frau Davitt, deren 
ängerin 118 und hohe Geſangskunſt ſie zu einer 
alogeige wird ga len Ranges ſtempeln. Die obligate 
taline 1 8 Julius Siber ſpielen und die Reci⸗ 
SON der erſten Aufführung vom Orcheſter 
mbalo gef jedoch von Bach zum großen Teil 
Sich Beo etzt ſind, werden diesmal von Herrn 
werden. ie mberg auf dem Harmonium begleitet 
MÜdliche Eifer de Liebe für das Werk und der un⸗ 
Aufführungen er, mit welchem der Singverein feine 
uſtkfreunden vorzubereiten pflegt, verſprechen unſeren 
genuß. daher einen hohen und reinen Kunſt⸗ 
rape ra neun gsprufung an der kath. 
6. ürz Sr wanſtalt.) Bei der am 15. und 
er ſtaltgef Worſtz des Herrn Seminardirektors 
en zatholicche enen Enklaſſungsprüfung an der 
üflingen oi raparandenanftalt erhielten von 
t? Bittner Lande 20 die Reife für das Lehrer- 
“Thorn en horn, Boenigk⸗Thorn⸗Mocker, Brze⸗ 
A al gel⸗Gülz bei Koblenz. Geftwicki-Thorn, 
Allo Konezykowski⸗Thorn, Kornalewski⸗ 
uſtein), ice tige (Kr. Flatow), 
Kiesel Kr. Brieſen), Porbadnick⸗Thorn, 
sting, ae bei Ramin, 1 
» Bandi Germershauſen (Kreis 
Woll id Tporn, Weſtpfahl⸗Thorn, Wolff- 
i aeger⸗Thorn⸗Mocker und Wyszynski⸗ 


er Stadttheater.) Aus dem 
5 m, findet, wie befannt, 
un 5 gejamte Chorperſonal eine einmalige 
wleftudenge fle Karl Millöckers Meifteroperette „Der 
ati uppes att. Sonntag Nachmittag wird ein⸗ 
peen Breifen erfolgreiche Operette „Das Modell“ bei 
0 s neueſte wiederholt, während abends Franz Le⸗ 
pi Mbur u pe olgreihe Operette „Der Graf von 
e Novität ſteht a. zum fünftemnale in Szene geht. 
are 2 für Dienstag auf dem Spielplan. 
uügliches Variete m Viktoriapark.) Ein 
wohl der $ rietee gaſtiert zurzeit im Viktoriapark. 
iten, die a wie die Soubretten find Perſön⸗ 
n 0 > Publikum mit ihren nicht überwürzten 
$ ufifa q > gu bannen und zu feſſeln verſtehen, 
ese lan znumm ſche Akl“ ift reizvoll und originell. 
ſelſchaft, die 8 find die Vorführungen der Akrobaten⸗ 
nes Pudel urch das Mitwirken einer Bulldogge 
Molten, befonder. zugleich einen humoriſtiſchen Anſtrich 
aon“, die us in der Nummer „Bulldogge und 
x nie Faft alle Darbietungen, ſtürmiſchen 
noch als Gre Augenweide weiblicher Schönheit hal 
NG verließen yelisgugabe, In vorzüglichſter Stim⸗ 
Mo Das e zahlreichen Beſucher die Vorſtellung. 
Wien Mitta romenadenkonzert) wird 
à ſlerung auf dawiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
elle des anpi dem Neuſtädtiſchen Markt von der Kas 
Anterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 
agsvergnügungen.) Im 
und im Tivoli: Streich⸗ 
abends 8 Uhr großes 
m Viktoria⸗ 


2 
Auffh 


(6 
den EN rne Hochzeit) Der Xuffeher 
ner Gattin dan Rudak begeht am 20, d. Mts. mit 
ham (Die as 8 70 pe ee Hochzeit. a 
ei e) die während der Winters 
führte fnt eiu ches Daſein am Wasserwert weiter⸗ 
a 3 bei den Kaskaden am Schwanenteich 
auf. adräben wieder ausgeſetzt worden. 
dene üte a Klauenſeuche.) Eine 
Ne andwirts ber Winke für das Verhalten 
dinuenſeuche beim Ausbruch der Maul⸗ und 
db einer Se feinem Viehbeſtand wird, wie 
liadwirtſchafskanntmachung der weſtpreußiſchen 
gÊ von ibre ammer entnehmen, unentgelt⸗ 
wandgrube a bakteriologiſchen Inftitut Danzig, 
Kenden behand e gegeben. In der Broſchüre 
Sa leiden kish das Weſen der Krankheit, die 
zur einen Sch, Erkrankung beim Rindvieh, bei 
t erbütun hafen und Ziegen, die Maßnahmen 
à io er Krankheit, die Behandlung 
bei und ſchließlich die Pflichten des 
si un Ausbruch der Maul und 
er beim Verdacht derſelben. 


8 l 9 es.) Arreſtanten verzeichnet der 


geflogen) ift ei i 
{ ine Brieftaube, 
ariat, Zimmer 49, k 


en) wurden ein Re enſchirm und 

Pora Invaliditätsperſicher A a 
t ungsmarken. Näheres 

retarlat, Zimmer 49. N 5 
Der Waſſerſtand 


nder W 

el b Veich ſel.) 
geſtern Di bei Thorn heute 1,30 ae 
i ei 


O Bentimet Ilen. 
Thorner Stadttheater. 


ver 
ante ſunkene Glocke“. Märchendrama von 
q It n fa : 5 
ſigte Gerhart 85 in dieſem Winter elwas vernach⸗ 
it, ſondern auptmann zum Wort, aber nicht der 
er, Märchendichter, der uns in der 


w 
li 


Näheres 


Gewitter intermächte durch Schleudern des 
en rhammers — und ſeine Vereinigung 
ie dem Frühling Rautendelein, 
der ufführung war ſehr befriedigend, 
55 Denen enden 1 H 
err enninger. orzüglich 

an d ufi en hneider den frechen „Waldſchratt“. 
lien tieda Warn machten ſich ſonſt noch verdient 
„His, Magd w als die „alte Wittichen“, Fräul. 
err Rathen „Fräul. Mallincourt als „Raukende⸗ 

„ als „Nickelmann“ und Herr Urban 
je kleinen Rollen waren zufrieden⸗ 
e ſzeniſche Ausſtattung ließ nichts 
Das Haus war ziemlich gut be⸗ 


U 
Ri 


| Briefkaſten. 


Abonnent, Thorn. 1. Solange die Löſchung der 
Hypothek nicht erfolgt iſt, kann der Antrag auf 
Löſchung zurückgezogen und die Hypothek abgetreten 
2 Gone die Löſchung nicht erfolgt ift, 


werden. 3 i 
kann die Hypothek gepfändet und durch ſchleunige 
öſchung 


berreichung des Pfändungsbeſchluſſes die 
aufgehalten werden. 5 , 
Aus dem Leſerkreiſe. Falls der Mieter nicht 
vertraglich die bei gewöhnlicher Benutzung der 
Wohnräume entſtandenen eparaturen über⸗ 
nommen hat, iſt der Vermieter zu deren Aus⸗ 
führung verpflichtet. Die Koſten für das Inſtand⸗ 
ſetzen der Ofen für den Wintergebrauch brauchen 
Sie als Mieter demnach nicht zu zahlen. 
Abonnent A., Thorn 4. Ohne Einſicht in den 
Mietsvertrag iſt die Frage nicht zu beantworten. 
Nach § 570 des Bürgerlichen Geſetzbuches hat jeder 
Beamte das Recht, bei einer Verſetzung die Woh⸗ 
nung während der vereinbarten Mietszeit aufzu⸗ 
kündigen; er kann alſo, wenn die Wohnung vom 
1. Oktober 1909 bis zum 1. Oktober 1910 gemietet iſt 
und die Verſetzung am 1. Februar erfolgt, ſchon am 
1. April kündigen und am 1. Juli ausziehen. Eine 
monatige Künd igung würde nur zuläſſig ſein, wenn 
nur monatige Mietszahlung vereinbart iſt, nicht 
aber Miete auf eine beſtimmte längere Zeit. Wir 
raten Ihnen, ſich an einen Rechtsanwalt zu wenden. 
Abonnent 10. Falls die Perſonen, die bei dem 
Ihnen wiederholt gemachten Vorwurfe, nichts bei⸗ 
geſteuert zu haben, zugegen waren, dies als eine 
eleidigung aufgefaßt haben, können Sie die 
Privatklage anſtrengen. Zuvor müſſen Sie den 
Sühneverſuch bei dem zuſtändigen Schiedsmann 
veranlaſſen. 


Mannigfaltiges. 

(Boots unfall.) Ein Vermeſſungsgaſt 
und der Koch des Peilbootes Nr. 4, die ſich am 
Freitag bei ſtürmiſchem Wetter in einem 
Marineboot auf den Kieler Hafen begeben 
hatten, ſind infolge Kenterns des Bootes er⸗ 
trunken. 


Neueſte Nachrichten. 
Hundertjahrfeier 
der argentiniſchen Anabhüngigkeitserklärung 

Berlin, 19. März. Generaloberſt Frei⸗ 
herr von der Goltz wird nach dem „Tageblatt“ 
auf beſonderen Befehl des Kaiſers die deutſche 
Armee und das deutſche Reich bei den Feſtlich⸗ 
keiten vertreten, die in Buenos Aires in der 
zweiten Hälfte des Mai aus Anlaß der Hun⸗ 
dertjahrfeier der argentiniſchen Unabhängig⸗ 
keitserklärung ſtattfinden follen. 

Eröffnung der Motorboot⸗ und Motoren⸗ 

ausſtellung. 

Berlin, 19. März. Die unter dem 
Protektorat des Prinzen Heinrich ſtehende 
internationale Motorboot⸗ und Motorenaus⸗ 
ſtellung wurde heute vom Staatsſekretär des 
Neichsmarineamts v. Tirpitz eröffnet. 

Zuſammenſtöße bei der Märzfeier. 

Berlin, 19. März. Der Friedhof der 
Märzgefallenen war geſtern von 22 700 Per⸗ 
ſonen (im Vorjahre 14 500) beſucht. Dieſe 
haben insgeſamt 346 (im Vorjahre 198) 
Kränze niedergelegt, von denen bei 52 (im 
Vorjahre 11) die Schleifen wegen ihrer In⸗ 
ſchrift entfernt wurden. 

Berlin, 19. März. Nach Schluß des 
kleinen Friedhofes der Märzgeſallenen lam es 
geſtern am Landsberger Platz und der Lands⸗ 
berger Straße zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Zurückkehrenden und der Schutzmannſchaft. 
Unter den 1500 Perſonen, die in Bewegung 
waren und abwechſelnd Arbeiterlieder ſangen 
und Hochrufe auf das Wahlrecht und Pfuirufe 
auf die Polizei ausbrachten, befanden ſich auf 
fallend viel junge Burſchen, junge Mädchen 
und Kinder! Der Verkehr war zeitweiſe ganz 
lahm gelegt. Die Zufammenſtöße, zu denen 
es hier und da mit der Schutzmannſchaft kam, 
die ihrerſeits nicht blank zog, hatten eine 
Reihe von Siſtierungen zurfolge. 

Schneefälle. 

Berlin, 19. März. Abwechſelnd mit 

Regen fiel in der letzten Nacht reichlich Schnee, 


der aber ſofort wieder ſchmolz. Aus Nord⸗ 
deutſchland trafen in der Nacht mehrfach 


Meldungen über ſtarken Schneefall ein. Stel⸗ 

lenweiſe riſſen die Teſeoraphendrüßte unter 

der Schneelaſt. Der Eiſenbahnverkehr erlitt 

Störungen. ; 
Der Kieler Maſſenſtreik. 

Kiel, 18. März. Das ſozialdemokratiſche 
Brekorgan erklärte: Nachdem der Maſſenſtreik 
am Dienstag großartig gelungen ſei und aus⸗ 
geſperrt geweſene Arbeiter mit über 34 000 

ark entſchädigt werden konnten, ſollen der- 
attige Streiks ſolange fortgeſetzt werden, bis 
ein anderes Wahlrecht erreicht ſei. 

Eine Wahlrechtskundgebung in Stuttgart. 

Stuttgart 19. März. Geſtern Abend 
fanden hier mehrere Verſammlungen ſtatt, in 
denen für Preußen das gleiche und geheime 
Wahlrecht gefordert wurde. In dieſen Ver⸗ 
ſammlungen wurde der Wunſch laut, zur preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchaft zu ziehen und dort zu de- 
monſtrieren, dieſer Vorſchlag fand lauten 
Beifall. Die Maſſen ſetzten ſich in Bewegung, 
wurden aber von der Schutzmannſchaft ver⸗ 
hindert bis zum Gebäude der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft vorzudringen. Unter Hochrufen 
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Amtliche NT der Danziger Produkten⸗ B 


Spiritus: Wer loko . 2 
Bankdiskont 4%, Lombardziusfuß 
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5 Berlin, 19. März 1909. 
Wetter: bewölkt vom 19. März 1910. Zum Verkauf ſtanden: 6340 Rinder, darunter 1563 Bullen, i 

: A i < A i 
Für Geireide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 12408 80 0 Kühe und Färſen, 2675 Kälber, 13 360 Schafe, i 
notierten Bo Mk. per 7 1 a age 8 Schlac | 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, = Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 3 Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht 
inländ. bunter 745 Gr. 222 Mk. bez. : | 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Kgr. Rinder: N 
inländ. 720 Gr. 158 Mt. bez. 1. Ochſen: A | 
Regulierungspreis 158½ Mk. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
inländ, per Aptil— Mai 159/159 Mk. bez. Schlach wertes, hörhſtens 6 Jahre alt 40—44 72—77 i 
inländ. per Mal- Juni 161¼— 161 ME, bez. b) junge ſleiſchige. nicht ausgemäſtete | 
Gerſte ohne Handel. 5 e und ältere ausgemäſtete 36—40 66—71 j 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stgr. ©) mäßig genährte junge und gut ge- H 
infänd, 145—168 Mk. bez. nährte ältere -e e e ©“ ej 28—35 | 55—63 l 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. d) gering genährte jeden Alters. . —— —.— i 
Renbenient88?/, f. Nzufahrm. 14,35 Mk. inkl. Sag, 2. Bullen: z | 
Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 10,40-—10,65 Mk. bez. a) vollfteifhige, ausgewachſene höchſten A 
Roggen. 8,89—9,30 Mk. bez. b) Saile fünzere 9 9 * 
vollfleiſchig 31 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. c) mäßig gelber jüngere und gut | 

= genährte ältere > . .1 26—33 | 54—58 
Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. a) Hering gende | A ö 
119. Märzſ18. März] 8. Särjen und Kühe 3 4 
Tendenz der Fondsbörſe: — mn | 2) Dolljleijchige ausgemäſtete Färſen 4 
Oſterreichiſche Banknolen . [ 84,95 | 84,95 e eee Achten: \ 
Nuffifhe Banknoten per Kaſſe. .. . | 218,40 | 216,60 | d) volhlleiſch. ausgemäftete Kühe höchſten \ 
Wechſel auf Markhatı . .. Sen Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt | 34—38. 64-68 1 
Deulſche Neihsanfeihe 3½ % s 98,30 93,30 | ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut | 
Deulſche Relchsanleihe 3 % ee N 84,30 entwickelte jüngere Kühe und Färſen 30—33 | 59—62 
Preußiſche Konſols 3% . I AR 93,30 95,30 d) mäßig genährte Kühe und Färſen 25—29 52—55 | 
Breuhilhe Konſols 301... . „ 84,40 8430 | 9 gering „„ m nm 25 | 2-47 
Thorner Stadtanleſhe 4% e s o Gering pengan gvieh Greffe) —.— SE N 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „„ B Kälb A £ t 
Wellpreußſſche Pfandbriefe 37,9, . . 89.30 | 89,20 | 2) Doppellender feiner Mat . . » f —95 | —127 
Weltpreuhtiche Pfandbriefe de nent. 11. | 81,60 | 81,50 | B) Feinfte Maft Bofmilýmaf) und befte | i 
Numänifche Rente von 1894 4% . | 91,50 | 91,20 Saugtälber . ag 9055 8 | 
Ruſſiſche uniſigterte Stantsrente 4% . 90,20 | 89,90 c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber | 50—58 88— H 
Bolnifche Pfandbriefe 4½% .. „ 95,40 95,30 | ch geringe ee 2 e e „| 34—48 | 65—88 4 
jr Ber Y K 2 2 1 
SE Sind iii E z Ker e, 3 | mn | 
Diskonto-Kommandil⸗Antelle. . . . f 196,40 | 196.40 | b) ältere Mafthammel mel und Safe 31—35 67—74 | 
Norddentiche Areditanftalt-Attien. . . | 122,40 | 122,40 | O mäßig genahrte Hammel und Schafe 90 2 05 | 
Oſtdank für Handel und Gewerbe. . | 127,40 | 127,40 N) RENTEN 259 82 | 
Ailgemeine Eleririjltäts-Mrtiengefeitfihaft | 262,60 | 262/80 | D Marſchſchafe und Niederungsihafe .| —— | —— | 
Bochumer Gufßßſtahl⸗Akllen . 242.50 | 241,90 a ATA = 5 | 
Harpener Vergwerks⸗Aklien .. . . 199,10 199,35 [) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew. 
Raurahütte-Atlien . 8 175,60 | 176,— b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren N \ 
W. igen fofo in Newyorld, 2 s eà 128!/, | 128%) Kreuzungen über 2¼ Bir. Vebendgew. | 54—55 | 68—69 j 
Ma Kar 224 25 295 c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
u et F ji R 223.25 223,25 Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 53—54 | 66—68 | 
„September. 21150 211,75 | J Meilhige Schweine e . .| 51—53 | 64—66 | 

99e Me 164.— | 16475 | ©) gering entwickelte Schweine . . .| 50—52 | 62—65 
7 e e eee eee 168.50 169.— 0 Saunnn aree 4 50—51 | 60—64 | 
„ September. 3 166,25 | —— Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und ſchloß | 

5 


Danzig, 19. März. (Gelreidemarkt) Zufuhr 47 ine 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 19. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 98 
inländiſche, 43 ruſſiſche Waggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. 


Lufttemperatu 
Wetter: bewölkt. 
Barometerſtan 


Bromberg, 18. März. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, feſter, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand» 
und bezugfrei, 226 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 224 ME, roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und begugfrei, 221 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, feſter, 123 Pfd. Hol. wiegend, gut 
geſund, 156 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut geſund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel, — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —,.—. — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 18. März. Spiritus⸗Zentrale. Die Grund- 
preiſe der Spiritus⸗Zentrale find unverändert. Danach ſtellen 
fid 5 heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit frei Thorn 
wie folgt: 

zur prompten Lieferung auff 47,10 Mk. 
zur Lieferung per April 1910 auf. 47,40 „ 
zur Lieferung per Mai 1910 auf 47,70 „ 
zur Lieferung per April, September 1910 auf 48,40 „ 
Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


Magdeburg, 18. März. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,15—14,27½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,00 12,15. Stimmung: ruhig. Brolrafſinade 1 
ohne Faß 24,25 —24,37'/,. Kriſlallgucker L mit Sad —.—. 
Gem. -Naffinave mit Sack 24,00 — 24,12. Gem. Melis 1 
mit Sack 23,50—23,52/,. Stimmung: ſtill. 

Hamburg, 18. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack., Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loto ſchwächer, 6,00. Welter: Regen. 


+ 8 Grad Celf., ni 


ſchläge in Schauern. 


Die „Große 
vignette bietet für 
liches an Eleganz 


ein 


gegen. Von allen 
das eigenartigſte 

eine nützliche und 
Schnittbogen, der 
und des Spielzeu 


bei. 


Hamburg, 19. März, 10 Uhr vormittags. Geſtrige 
Depreſſion über Europa oſtwärts verlagert, verflacht, heute 
Minimum über Finland, Ausläufer nach Süddeutſchland und 
Oſtdeutſchland, neue Depreſſion über dem Nordmeer, ſüdoſt⸗ 
wärts vordringend; ozeaniſches Hochdruckgebiet bis zur Nord⸗ 
fee ausgebreitet. Witterung in Deutſchland: etwas kälter, 
veränderlich, im Süden umlaufende, im Norden nördliche 
leichte Winde; hatte meiſt Niederſchläge. / 


Beitung, 
Buchhandlungen un 


Proſpekt erſichtlich. 


Aeußerſt günſtige Zigarren⸗Offertel 


Um das Zigarrenlager vor dem Umbau meines Geſchäftshauſes zu räumen, 


igaren bei 100511, Gcrn-Pnhatt 


Es kommen durchweg gutgelagerte erſtkaſſige 
Preislagen von j 
4,00 bis 25,00 Mark pro 100 Stürk 
mit obigem Rabatt nur in meinem Hauptgeſchäft 
Culmerstrasse 4. 


Für Wiederverkäufer beſondere Vorzugspreiſe. 5 


Adolph Schulz, Thorn, Zigarrenhandlung. 


Katafias- 


und Tunpcbo⸗Fahrridcr alen voran! 


Bel Beginn der Fahrrad⸗Saiſon bitte mein Rieſen⸗Lager und Ausſtellung in 
hunderten von Fahrrädern in allen Preſclagen von 62,50 bis 200 Mk. ohne Kauf- 
zwang zu befihtigen. — Teilzahlung geftattet! _ 


Reparaturen an Fahrrädern und Motorfahrzeugen 


aller Syſteme werden mit Hilfe der neueſten Spezial⸗Werkzeuge Maſchi 
1 chnell ausgef hrt. ô zeuge und Maſchinen 


= f ü 
Mäntel und Luftſchläuche e ere oman 
W. Katafias, 


Sahrradfabrit 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 24. — Telephon 3 


und Reparaturwertitatt, 
hon 447, 


8568566990090 09600609090000000 90009900005 
auf das allgemeine gleiche und geheime Wahl⸗ 2 2 l ; >4 
recht zog der Zug der Demonſtranten nach dem $ Kshlenfirm ä 3 
Stadtinnern und löſte ſich in Ruhe auf. 3 2 

Schwere Stürme an der japaniſchen Küſte. 2 8 
= © t Ort ein Terrain, 3—5 M f 5 
Tokio, 19. März. An der Oſtküſte Japans & Eſenbahnenſcgluß und A en abhanden find aber bade $ i 
haben mehrere Stürme jtattgefunden. Aber 2 angelegt PUR ur 5 8 0 Soin an d mit Kaufpreis 2, ſowie s 
50 Fahrzeuge folen untergegangen 2 Bun de n, in dem dasſelbe gekennzeichnet 2 
ſein und nahezu 800 Menſchen ihren Tod 2 Otto Seele, Berlin W. 35., Flottwellſir. 3. > 
gefunden haben. 9090000000000000000000000000000000000000008 


u 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 19. März, früh 7 Uhr. ' 


Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
Borausſichliche Witterung für Sonntag den 20. März: 
Abnehmende Bewölkung, Nachtſroſt; tags wärmer, Nieder- 


Pariſer Modelle uſw., farbige Kolorits, große Schnittbogen, 
reich illuſtrierter Unterhaltungsteil, ein ungemein 
ſpannender Roman, eine große Extra⸗Handarbeitenbeilage 
uſw. zieren das überaus praktiſche Blatt. 
nehmen ſämtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten ent⸗ 


Anregung der Kinder gewidmet. 
nummer liegt ſtets ein farbiges Kindermoden⸗Panorama 
Abonnements auf „Kindergarderobe“ mit ſechs 
Gratis⸗Beilagen für nur 60 Pfg. pro Quartal bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Wäſche⸗Zeitung“ mit den 4 Gratisbeilagen: Kinderwäſche⸗ 
Handarbeitenbeilage, 
Schnittbogen, koſtet nur 60 Pfg. vierteljährlich bei allen 


von allen drei Blättern liefert der Verlag John Henry 


Schwerin, Berlin W. 57. Näheres ift aus dem der heuti⸗ 
gen Nummer dieſer Zeitung beiliegenden reichilluſtrierten 


holz, Breiter; daſelbſt auch ein alter 


erliner Viehmarkt. À 


r: + 5 Grad Celf. ae 
Wind: Weſten. 9 
d: 752 mm. 


er 


edrigſte + 3 Grad Celf. 


ienftitelle Bromberg). 


Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗ 
nur 1 Mk. pro Duartal ganz Erſta un⸗ 
und Reichhaltigkeit der Moden. Erſte 


Abonnements 


Blättern des Verlages jedoch dürfte 
die „Kindergarderobe“ ſein, 
belehrende Monatsſchrift mit großem 
Selbſtanfertigung der Kinderkleidung 
ges, zugleich der Unterhaltung und 
Der erſten Quartals⸗ 


Die „Illuſtrierte 


Monogrammtafel und 


d Poſtanſtalten. Gratis⸗Probenummern 


Nirednle Terrier, 


2 jähr. Rüde, billig zu ver kaufen. 
Angebote unter L. M. an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


50 Uf. Speisemohrräben 


hat abzugeben ; 
Wendt, Lulfau, Kreis Thorn. 


Gute Grundſtücke, 
Zinshäuſer mit Gärten und Gelände, 
zu 10 000, 14.000, 18 000, 20 000 Mark 
u. ſ. w. zu verkaufen. 

Murawski, Moder, Lindenſtr. 40 a. 


Vom Abbruch zu verfaufen⸗ 


Bohlen, Türen, Fenſter, Oefen, Breun⸗ 


Stall zum Abbruch zu verkaufen. 
Culmer Chaussee 36. 
1000 qm Gatten, 
Moder, Bhuplatz fhine" Lage für 
eine Billa, zu vertaufen, evtl. der Garten 
zu verpachten. 2 
Marquardt. Mauerſtr. 38. 


Mehrere neue Spazierwagen, 


darunter auch ein Selbſtfahrer, find 
billig zu verkaufen bei 
R. Pnff, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


s ++ 
Wafhue Häuſer, 
mit 6—7 kleinen Wohnungen, Preis 
10—14 000 Mark, desgl. mit 6 Mg. Gar⸗ 
tenland, 10000 Mk., zu verk. Murawski, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 40 a. 


1 Markes Arbeitapferd, 


zugfeſt und flott, für 200 Mark verkauft 
Mocker, Treppoſcher Weg 7. 


Gut möbliertes Borderzimmer 
(Gas, Schreibtiſch) per 1. 4, zu ver- 
mieten. Beſichtigung bis 3 Uhr. 

Altſtädt. Markt 34, 3. 
2 gut möblierie Zimmer ſofort zu 

vermieten Schulſtraße 5, 2. 

Mool Zim. 3. 5. Coppernitusji. 27, I. 


een — 


wi x 
2 


a ee 


ae 


für Petroleum 


Fur d die Bieten Beweife SE z 
Teilnahme und die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden bei der Beerdigung unſeres 
. — . Bruders 


ſprecheu rk. fen 1 dieſem Wege, 

insbeſondere auch Herrn Pfarrer 

Hiltmann für die trojtreihen Worte 

am Grabe unſern herzlichen Dank aus. 
Goſtgan den 19. März 1910. 

$ Rolo E Er A Dirks; 


=a Se E ift 8 55 T 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in 


Firma: „Thorner Stuck ⸗Induſtrie, 
Geſellſchaft mit e Haftung“ 
mit dem Sitze in Thorn eingetragen 
worden. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 
1. März 1919 abgeſchloſſen worden. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt die 
Herſtellung und der Vertrieb von Gips⸗ 
und Zementſtuck aller Art. Das Stamm⸗ 
kapital beträgt 20000 Mark. Zur 
Deckung ſeiner Stammeinlage bringt der 
Geſellſchafter Reinhard Uebrick hier in 
die Geſellſchaft ein die in einem beſon⸗ 
deren Verzeichniſſe im einzelnen aufge⸗ 
führten Formen, Modelle, Utenſilien und 
Warenvorräte zum Preiſe von 6000 
Mark. Die Geſchäftsführer ſind der 
Baumeiſter Reinhard Vebrick 
in Thorn und der Kaufmann Richard 
Herzog fn Szitttehmen Dpr. Beide 
Geſchäftsführer vertreten gemeinſchaftlich 
die Geſellſchaft. Wird ein Bevollmäch⸗ 
tigter beſtellt, ſo wird die Geſellſchaft 
auch durch dieſen Bevollmächtigten und 
einen der Geſchäftsführer gemeinſchaftlich 
vertreten. Die Dauer der Geſellſchaft 
wird zunächſt auf den Zeitraum bis zum 
31. Dezember 1919 feſtgeſetzt. Darüber 
hinaus wird die Geſellſchaft auf je ein 
weiteres Jahr fortgeſetzt, falls nicht einer 
der Geſellſchafter drei Monate vor Mb- 
lauf der Vertragszeit aufkündigt. Bei 
gegenſeitigem Einverſtändniſſe kann die 
Geſellſchaft auch ſchon vor dem 31. De⸗ 

zember N aufgelöſt 4 

Thorn den 17. März 1 


Königliches Amtsgericht. 


höhere Prival-Mädthenstune 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 7. April. 
neuer Schülerinnen nehme ich am 
6. und 7. April von 10 bis 1 
Uhr entgegen im Schullokal, Seg⸗ 
lerſtraße 10, 1. 

f . Wentscher, 


Schulvorſteherin. 
5 un nz — 12. 


$ ſich anſtändig kleiden, dafür ; 
ſorgt der Ausverkauf Diverjer f 
ä Gelegenheitskäufe 


E Schuhmacher. 2. 
Venaigennmmen: 


Alle Arten 


A ballen 


und 


Glüh⸗ Lampen. 
Ph. Freundlich, 


Spezial⸗ Beleuchtungsgeſchäft, 
Beulen UN senti 392. N 


Cästwirtel 


Billiges Bier- 
7 druck-Revisionsbuch 
mit eingehefteter Polizeiverord- # 
nung vom 17. 7. 1909 à 1 Mark. 
Jeder Gastwirt ist gezwungen, - 
ein solches Buch zu führen. Der 
polizeilichen Vorschrift ent- 
fa sprechend liefert 


Justus Wallis, 


Breitestrasse 34, 
Telephon 367. 


—̃ ̃ —..— 
Ph. Freundlich, 
Spezial : ; Beleuchtungsgefiäft, 


Fernſpr. 35275 = aipe. 392 
empfiehlt zum Amzuge 


vom einfachſten A En Genre: 


samt. Beleuhlundskörnen" 


für hängendes und ſtehendes 
Gaslicht, 

für elektriſche Beleuchtung, 

und Spiritus. 

Ferner empfehle: 


Lade „Minerva“, 


Bei Barzahlung gewähre auf Be⸗ 


e bis zum 15. April hohen 


EiIig rr 


Neueſte, zuſammenlegbare 


Kinderwagen 


wegen Raummangels ſofort billig zu ver⸗ 

kaufen. Beſichtigung ohne Kaufzwang bei 
W. Katafias, 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 24. 


Aumeldungen 


ffir weni Gall 


fer - Ausvrkal 


3 
i 
* 
5 
o 
3 


statt Karten! 
. Die glückliche Geburt eines kräftigen 
& 
Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Danzig den 18. März 1910 


Weingroßzhändler Carl Fuchs 


m u. Frau Magdalena, geb. Winselmann. 
E E E A E E E E E E E E 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. bis 30. April d. Is. wird von der Artillerie und 
Infanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachm. auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 
See ee während des Schießens iſt verboten. 

m Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstür men 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen, die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
eee Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen 570 5 den Sprengſtücken 
uſw. ift der Firma O. B. Dietrich & Sohn (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. iſt nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilpersonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Peg von Sprengjtüden ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
beſtra 
Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengitüde mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 


5 x: 


Umſtänden berührt werden, auch dann ni 
lichkeit derſelben überzeugt iſt. 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. 


icht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 


trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 


Kommandantur des Fufßsartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Zum bevorſtehenden Ofterfeite 
pite 1 8 rechtzeitige 1 von Kuchenbeſtellungen 
er 
8 Gleichzeitig offeriere ich in allerbeſter Qualität: 


Napf⸗, Blech⸗„Kranzkuchen u. Stollen. 


Kuchen zum Backen 
werden zu jeder Tageszeit angenommen; auf Wunſch auch 
abgeholt und ins Haus gebracht. 


Thorner Brotfabrik. 
Carl Strube. 


Apfelsinen 


Wirklich süsse, saftige Früchte, 


der Poſtkorb ca. 50 Stück, 
15 . 1,75 Mk. franko, 


das dutzend 55 Pit, 


murcia, das dutzend 60 Pia., 1. Bone 2 Mi. fanto. 


100 Stück 4,50 Mk. 


Meſſina, das dutzend 75 Pig., 1. Zend 280 E jan 


100 Stück 5 


Blut⸗Apfelſinen, das dutzend 0,75 u. 1,00 Mk. 


der Poſtkorb ca. 45 oder 30 Stück I. A 3.00 ME, franko. 


Rieſen⸗Apfelſinen, hun, das DEV. 1.20 Mk. 


Schauſtücke, 


Bittere Orangen wartende, das DHO. 1.00 ME. 
Brüſſeler Treibhaus⸗ Weintrauben 


Triſche Kap Birnen, Calville-Aepfel 


empfehlen und verſenden 


L. Dammann & Kordes, 


BSR RZ 51. 


ehe. 


Größte Auswahl! 
Billigfte Preiſe! 


if 
s Breiteſtraße 5, 
F : GustavMeyer, 


im Haufe des Herrn Scharf: 
Nur kurze Zeit! 
Verkauf ſtreng reeller 

Waren a 
zu halben Preisen. 


en bitte jeden, ſich davon zu über⸗ 


Einige Poſten 


Sehuhwaren)s 


verkaufe dieje Woche zu jedem nur an= 
nehmbaren Preiſe. 


‚Stellenangebote a 


Herren-Zugstiefel Walerleheinge 
ſchon für 6,50 Mk. . 91585 Mn E E la 
A. Wunsch, ; Gerechteſtraße 16. 


— neben der Neuſtädtiſchen Apotheke — 


Empfehle Ofterwurft, 


fow. Blut-, Leber: u. Grützwurſt 
$ (eigenes Fabrikat). 


Ferner guten Mittagstisch 
und täglich frische Flaki 


in und außer dem Haufe. 
Paruszewski, Schiſlerſtr. 8. 
In der Nähe der Stadt ein 


kleiner Garten 


zu pachten geſucht. Angebote unter P. 
K. 20 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Junger Hund 
zu ver kaufen 
Brombergerſtr. 2, Keller. 


Jüng. Mädchen geſucht. 


Neumann, Wilhelmſtr. Z p., Cing. Albrechtſt. 


Ein Kutſcher 


ſofort nach außerhalb geſucht. 
Irmer, Chorn. 
Mädchen für alles, au 
Em pfehle Mädchen, die Duren 
ur ferner Kindergärtnerinnen 1. Kl. 
und ien. Kindermädchen mit vorzügl. 


Zeugni 
mittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 27, 1. 


und Hausmädchen ae gute Stellen. | 
Ferner empfehle Hausmädchen. 


Thorn, Ahhufeſroßeß 15, 1 


Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
Das Ber- | 


carne 


bis 1 uhr 


fen. Wanda Kremin, Stelfenvers | } 


Köchinnen, Stubenmäöch, |> | 


Stellen⸗ kaufen geſucht. 
vermittlerin Bertha ern 11 unter K. dh an die Geſchäftsſt. 


Uiktoria⸗Park. 


Im großen Saale. 


— Im großen Saale. 


Palmſonntag: 


bala-Variete-Vorstellung z 


vornehmes Familienprogramm. 


Senſationell! 


Grandiös! 


Als Gaſt iſt hinzugekommen der 


Allerweltshumoriſt Fritz Lachmann; 


als Tante Malmen: 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf und an der Abend- 


Achott, achott nee ſowas: 


kaſſe wie bekannt. 


Anfang 8 Uhr. 
f Nach der 


Kabarett. 


einzelne Zündladungen, ee ene und a dürfen unter feinen | e . . 


Stadt- Thealel: 


Sonntag den 20. n 20. März 10% 


Anzeige, daß ich mein 


Kolonialwaren⸗ u. 


Einem geehrter Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 


Kaffenöfinung 7 Uhr. 
Vorſtellung: 


Deſtillations⸗Geſchäft 


HGerechteſtraße 7 


wieder ſelbſt übernommen habe und bitte ich, mir das in früheren Jahren 
geſchenkte Vertrauen auch wieder übertragen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Johannes Begdon. 


$o GITD ——— — $ ͤ—é— .. — $ $ IID — G G CEED — 0 o 
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Erlanger Reifbräu, 


Vorzügliches Lagerbier, 


— èo GEMO © — — — + 


Prima Tafelbier. 


Culmbacher Neihelbrän, 
Höcherlbräu deutſches Pilſner, 
Höcherlbrän nach Münchner Art eingebraut, 


hell und dunkel, 


eA 
7 
„ 
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A| Halbe Preiſe! — 


Ü| Operette in drei Akten vo von gean? 


Sing-Uer ren 


Sonntag nanni o ¢ 


Orchesterpf® 


in der Garmont f 


Mont bends 8 Uh 
probei. d. Gewerb ale 
git 


Pomi 

> anna 1 

montag den 
S| män ae 


1155 = Unt 15 
durch Arbeit, St Gehillerstt. * 


Hemden, Schürzen, Sieämplt 
u. a. vorrätig 0. 
Beſtellungen auf Wüäſch geg 
werden angenommen. peite 
Der Verein will Heimat nee 


lohnende Arbeitsaufträge tel. 


nachmittags 3 Er prail! 


Das modell, 


H | Operette in 3 Atten von FJ. von e 


Abends 7½ m 
Der Graf von bend 1. 


10 
an den 22. n 22, Mär 1910 
abends 8 Uhr: 
um letzten m al 


Dar rat vn in . 


Viktoria path 


Jeden Sonntag: H 


Dais Garametbier Grosser Fan: 
Hödperibrän-Siliale, Katharinenstraße 4. ji m großen saal 
. E CEEBOT SEEN x Zalgarien, 10 
9688888888 8888888 1 9 be uf 
Gt, eee 
ötühjahts Schuhwaren, ©) Es ladet freundlichſt ein gm ‚an: 


vollkommen in 


für 


gpa 


— ———— —  — 
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K. 600 an die Geſchäf tsſtelle der 


Wirtinnen Br Si ma Da, 


derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 
and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch Wanda 
Gniatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 35, Telephon 591. 


Aufwärberin Sonntag mittags 11 
Tuchmacherſtr. 26, 1. 


Á e faubere WAujwärterin für den 
ganzen Tag wird verlangt 
— 13, 2. 


Beh i. MP 


1000 bis 1500 Mark 
werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück ge⸗ 
ſucht. Angebote unter K. K. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


ür 18000 Mark 


modernes Haus⸗ und Villengrundſtück, 
3—7-Zimmerwohng. und 2 Mg. Garten 
2—3000 Mk. Anz., fortzugshalber zu 


5 


verkaufen. Murawski, Thorn⸗Mocker, 
— — 40 a. 


f Zu haufen gelacht a’ 
otogr. Apparat, Js "" 


Angebote mit Preisan⸗ 


der „Preſſe“. 


elegant im Ausſehen, 


für Herren, 


für Kinder È 
empfiehlt 8 


gulari., M Littmann, Bulmerlit.d. 
S 


fager rg ere dee, 


ſucht Beteilignng an Kohlenhandlungen in der Provinz oder beſtehende 
Kohlengeſchäfte aufzukaufen und bittet um gefl. Angebote unter Chiffre 


® 
der Ausfügning, & 


in den Formen, 


RR “Diskretion zugeſichert. 


Purger⸗ Garten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Famiienkränziie, 


Für Vereins: u Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten — — 
empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Kleiner, Icwarzer Sache, 


möglichſt 5 t, ca. 2 Jahre alt, ſcharf, 
ſofort zu tania geſucht. Gefl. Anfragen 
an A. 1 Schönſee Wpr. 2, 
Zuckerfabrik. 


Gebrauchte Kleider, 


Möbel, Betten kauft 
W. Sumowski, Neuſt. Markt 14. 
Leichter, gebrauchter 


Kutſchwagen 


AR kaufen geſucht. Zu erfragen bei der 
6/61, Culmertor⸗Kaſerne. 


1 Kabriolett, 


faft neu, ein⸗ und zweiſpännig zu 101 0 
billig zu verkaufen 


Lindenstraße 30. 


beg 
vorteilhaft in den Preiſen 


D 
Damen, ® 
® 
® 
G 


g Sa Bit 
un bevrfiehenden, dien! i 
“| Shinfen, init 


Tal 
Sanane. fte U 


bequem m. d. Kleinbahn Thorn 
zu erreichen. aaa 
Zu dem am 2. Feiertag 


Öster-Ball 


ladet freundlichſt ein Ga 115 pitt 
. Neubauer, 
— Anſtich von Schulthelß⸗ 1 3 


für Hand⸗ 
ori 11 5 1 
(taufmänmif [er Be) I 5 
in Ha 
Größte Tau amiche 


Stellenper until 


der Wel 
Für Firmen u. Miglieder toſtenfte 


500 Sees igal 
beſe : 
Über ef zig! 


Geſchäftsſtelle in 1 
. 5. 


undegaſſe 67 165 
bon B38 f 8 


Johanna Kwiatkowski, © fall 
Schli 
Ehe de Eng m 
Proſp. E. 152 frei; e ele rott 
&Co., London, E. ( 1 \ 
Heir 


t 

Fräulein, 25 Jahre, 17 “en 

Häuslichkeit, tadellofer Ruf, 8 Du N 

vorurteilsfrei, 170 000 

Ba, 85000 AU Mila fud 0 $ 
efährten, welcher gut 

Im Gelde vorzieht. pitano e 

gebote erbeten an 0 

NW., Poftamt 7, Taon 


Verloren. 


" 
Ein Yisyelgkengen gie El i 
vom Altſtädt. ae big an G 
paterre. Gegen gute Be 
geben daſelbſt. 


Hiermit mane 55 eeo et 
MER nee: Frau M riy, Gulme 
Zułkowski aus Beans a men 
die mich mit ihrem Kinde einen Nn ger 
böswillig verlaſſen dat, auf N orfun 15 ĝ 
etwas zu borgen oder 5 macher; 
währen, da ich für nichts au a er 
Johann Kurow£S 1115 ip ng 


Der gejamten mier Zenn 
3 E RE nief yo, 


ift ein Proſpekt des Ber eelit mit 


rohe Wedel I 

„Große 

bunter Fächervignette⸗ peigeflät 7 
Hierzu drei Blätter u., 

Sonntaasblatt“. 


Son 


e E m 


.a—_ * 


* 


k: Stan 
! 0 dpu 


N ſcwieri »freiſinnige Konſequenz“ 


| ee 


Thorn, Sonntag den 20. März 1010. 


Die ! 


Oreſſe. 


(Zweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


— — — 
hreisfeſſſezung und Handwerk. 


ie Forder 
Zwang; ungen des Handwerks, den 
Meise mungen eine Beeinfluſſung auf die 
und ger ung zuzuſprechen, werden erſchöpfend 
wen wicht nicht beurteilt werden können, 
winkel 10 fie unter dem kleinlichen Geſichts⸗ 
efugni uffaſſen, die Handwerker möchten dieſe 
dau otile mißbrauchen. Ein folder Mig- 

ift bei der ſcharfen öffentlichen Kon- 


€ von vor ; 2 
Vefür nherein ausgeſchloſſen. Auch die 
leiten une die Befugnis möchte Streitig⸗ 


ijt den Innungsmitgliedern fördern, 
fentige gustneffend noch ausſchlaggebend. Der 
viſſenden uſtand, wo die unlauteren und un- 
ebiet o Elemente des Standes das gejamte 
Bee Preis- und Qualitätsbildung be⸗ 
und hat verurſacht weit mehr Streitigkeiten 
und den 85 mehr das Standesbewußtſein 
als es je b erufsſtolz zum Erlöſchen gebracht, 
imungen er Fall ſein wird, wenn die Zwangs⸗ 
den beio ein Preisfeſtſetzungsrecht haben und 
teln gie Anſchauungen von neun Zehn: 
auf Lohn anndes die gebührende Einwirkung 
5 und Qualität verſchaffen. 
des br anderer Grund gegen die Einführung 
fürctune eſtſezungsrechts geht von der Be: 
zußerſtanden die Handwerker möchten dadurch 
gen di e gelegt werden, die Konkurrenz 
tig ijt de Maſſenfabriken aufzunehmen. Rich⸗ 
zelne aß einzelne Handwerkszweige um ein⸗ 
führen, aſſenartitel noch heute einen Kampf 
Handwe E Kampf ift ausſichtslos und die 
Preisfeſt er hungern dabei. Wenn alſo das 
ten rde ungsrecht der Innungen dahin füh⸗ 
umpfes 5 die Fortſetzung dieſes unſinnigen 
artikel der Handwerker um den Maſſen⸗ 
Mermet verhindern, fo wiirde das in Den 
lich fei ken Fällen ſehr nützlich fein. Schließ⸗ 
der fü hingewieſen auf die Gegnerſchaft 
Gründe eutſchen Gewerbevereine, über deren 
he das „Gewerbeblatt“ aus Württem⸗ 
k ausgegeben von der königlichen Zen- 
oe für Handel und Gewerbe, in feiner 
den Verdahrgang 1909, in dem Bericht über 
erkvere andstag der württembergiſchen Ge⸗ 
„der zune (28. 8. 09) wie folgt berichtet: 
edner entwickelte den freiſinnigen 
[gende 195 des Gewerbevereins und empfahl 
Auf de eſolution.“ — In dieſer heißt es: 
elämpft Boden der Gewerbefreiheit ſtehend, 
Gemerhe 7 gnir Verband alle Auswüchſe im 
eier B eben, namentlich auch die der auf 
8 nditate einbarung beruhenden Kartelle und 
der a Konſequenterweiſe kann er alſo 
zw ange Erteilung des geſetzlichen Rechts zur 
[en an eiſen Durchführung von Mindeſtprei⸗ 
teden,“ wangsorganiſationen nicht das Wort 
Ahn mag ja etwas ſehr Schönes um die be⸗ 
ſein, die 


Alltagsglück. 


Ror 
noman von H. v. Schmid⸗Rieſemann. 
(Nachdruck verboten). 
Ein + 


+ I. 
länder Wit an ſtieg über der 
eine = nördlichen Horizont erblickte man 
ein i Sturm — dort lag das Kreisſtädtchen, 
Der S viel beſuchter Badeort. 
heäatbringennamm der Oſtſeebucht war geſund⸗ 
aber = ſchrieb den fünfundzwanzigſten März, 
Schnee i er vorgerückten Jahreszeit lag der 
une n feſter, ſchmutziggrauer Maſſe an den 
Sen schlägen Dorfgaſſe. 

iam ein lüpfrigen Weg entlang ſchritt lang⸗ 
luft ni junges Mädchen, der dunſtigen Morgen⸗ 
um fein achtend und augenſcheinlich garnicht 
blaue 15 Teint beſorgt, denn der dunkel⸗ 
Kopf bed zhut, welcher kleidſam den blonden 
wu ette, war von keinem Schleier um: 


auf die potige zerzauſte Löckchen fielen keck 
Blond p tige Stirn. Im Gegenſatz zu dem 
eſchwung⸗ Haarfarbe wölbten ſich in ſchön⸗ 
einem Lem Bogen dunkle Brauen über 
war, 5 Jenpaar, welches eigentlich graubraun 
Das 5 jedoch grünlich ſchillerte. 
der Gi T Mädchen trug Waſſerſtiefel, was 
enn im ton vollkommen angemeſſen ſchien, 
ae h grunde genommen war die Dorf⸗ 
Das i ein munter fließendes Bächlein. — 
ig nebe aller des breiten Grabens, welcher 
Stenen ib der Straße hinzog, hatte feine 
de das ği etitiegen und von einem der Rechte, 
Modeny üb lahr der Natur verleiht, Gebrauch 
N) ch, Felder und Straßen überflutet. Galt 
Veichen en hartnäckigen Schnee endlich zum 
u bringen. Ein Brauſen und Rauſchen 
das Ohr der langſam durch das 
Waſſer Watenden. Noch verdeckte 


ihr nicht behoben. Der ſchöne freiſinnige Ge⸗ 
danke vom freien Spiel der perſönlichen Kräfte 
des Volkes iſt niemals in die Wirklichkeit ge⸗ 
treten. Denn in derſelben Zeit, wo dieſer Ge⸗ 
danke die Gemüter bewegte, hat man das Ge⸗ 
genteil geſetzlich eingeführt, indem man die 
Organiſation der Kräfte und ihre Betätigung 
in Gemeinſchaftsarbeit geſtattete. Die Orga⸗ 
niſation des Kapitals waren die erſten Kräfte⸗ 
gruppierungen. Ihnen ſind aus inneren 
Gründen unzählige Kräftegruppierungen in 
unſerem Volke gefolgt. So ſtehen wir heute 
vor der harten Tatſache, daß das Gewerbe in 


durchzuführen. Auch die Zwangsinnungen 
ſind auf dem freien Willen des Gewerbes be⸗ 
gründet. Ihrer Errichtung geht eine öffent- 
liche Abſtimmung voraus. Es iſt alſo nicht be⸗ 
rechtigt, von „Zwangsorganiſationen“ zu 
ſprechen. Überdies hat das Handwerk bei 
ſeiner Forderung um das Preisfeſtſetzungs⸗ 
recht den Vorſchlag gemacht, daß die Ausübung 
desſelben unter behördliche Kontrolle ge⸗ 
nommen würde. Damit wäre ſchon aus⸗ 
reichende Sicherheit gegen Mißbrauch gegeben. 
Alle kleinlichen Bedenken müſſen bei Beur⸗ 
teilung dieſer Frage zurücktreten vor den Tat⸗ 


ſeiner überwiegenden Mehrheit ſein Rohmate⸗ ſachen, die uns den tiefen Verfall des Hand⸗ 


rial, ſeine Arbeitskräfte zu feſtſtehenden Brei: 
ſen von ſyndizierten Kräftegruppierungen lau⸗ 
fen muß. Es fehlen alſo die Vorausſetzungen, 
die aus inneren Gründen zu großen Anter⸗ 
ſchieden in den Geſtehungskoſten handwerk⸗ 
licher Arbeit führen müßten. Wenn wir ſie 
trotzdem bei Submiſſionen der Handwerker be⸗ 
obachten, ſo deutet das auf ſchwere Verfall⸗ 
erſcheinungen in dem Stande ſelbſt hin. And 
tatſächlich haben große Gruppen des Handwerks 
jede Gewalt über die Preisbildung verloren. 
Ganz beſonders im Baugewerbe. Je kompli⸗ 
zierter dder Herſtellungsprozeß der handwerk⸗ 
lichen Erzeugniſſe iſt, je mehr Selbſtkoſtenfak⸗ 
toren alſo ſorgfältig kontrolliert und feſt⸗ 
geſtellt werden müſſen, umſo ſchärfer tritt dieſe 
Erſcheinung zutage. Da nun der Verluſt des 
Einfluſſes auf die Preisbildung auch den Ver⸗ 
luft der Gewalt über die Qualitätsbildung De- 
deutet, ſo ſtehen wir vor der Tatſache, daß die 
Ausbildung des handwerklichen Nachwuchſes 
an Arbeiten erfolgen muß, deren Qualität 
nicht ausreicht, um alle guten Regeln der Hand⸗ 
werkskunſt beſtändig auszuüben, fortzupflanzen 
und auszubauen. Das Weſen handwerklicher 
Tüchtigkeit beſteht aber nicht im Wiſſen, ſon⸗ 
dern im Können. And dieſes kann nur ent⸗ 
ſtehen durch tauſendfältige übung an guten 
Arbeiten des werktätigen Lebens. Ans ſcheint 
alſo, daß die Frage des Preisfeſtſetzungsrechts 
der Innungen unter dem Geſichtswinkel be⸗ 
urteilt werden muß, ob es eins der Hilfs⸗ 
mittel für die Wiederaufrichtung des Hand⸗ 
werks, die Sicherſtellung ſeines Nachwuchſes 
und den Ausbau ſeiner Leiſtungsfähigkeit ſein 
könnte. Wir ſind der Anſchauung, daß das 
Verbot an die Zwangsinnungen, ſich dieſes 
Hilfsmittel zu ſchaffen, dieſe an der wirkſamen 
Durchführung ihrer Aufgaben hindert. Der 
Geſetzgeber hat dem Handwerk in der Innung 
das Organ geben wollen, mit dem es ſeine ge⸗ 
werblichen Angelegenheiten ſelbſt verwalten 
könne. Es handelt ſich hier dem Weſen nach um 
denſelben Gedanken, der zur Verleihung des 
Selbſtverwaltungsrechts an die Gemeinden ge⸗ 
führt hat. Es wird die Frage ſein, ob das 
Handwerk die moraliſche und organiſatoriſche 
Kraft hat, den Gedanken des Geſetzgebers 


„„ —: ͤkRf—; — . iðéꝝiðvt.—. T—̃ —— 


weißlicher Nebel den nahen Fluß, aber die 
Stimme desſelben, die im Sommer nicht ein⸗ 
mal in harmloſem Plätſchern laut wurde, 
drang aufgeregt herüber. 

Die junge Dame lächelte zufrieden. 

„Der Kutſcher hat nicht falſch berichtet, das 
Eis ſcheint bereits in Bewegung; ſo verſäume 
ich nicht das Schauſpiel des Eisganges.“ 

Sie verſuchte raſcher vorwärts zu kommen, 
es blieb jedoch beim mühſeligen Wandern auf 
glattem Boden. 

Da tauchten die Umriſſe der einfachen, 
hohen Holzbrücke aus dem Nebel empor; nach 
ein paar Schritten ſtand die junge Dame dann 
droben und lehnte ſich hochatmend gegen die 
rohgezimmerte Brüſtung. 

Die ſchlanke, elegante Geſtalt im dunklen 
Lodenkoſtüm zeichnete ſich ſcharf von den 
weißen Nebelfetzen ab, welche um ſie her⸗ 
wogten, ſich auflöſten und zerfloſſen. 

Unter der Brücke hatte das aus ſeinen 
Banden erlöſte Eis ſich geſtaut. 

Es gab ein Drängen und Schieben der 
Schollen, ein Kämpfen und Ringen, ein 
ſtrömendes Durcheinander; neue Maſſen ſtießen 
zu den alten, aber ſie kamen nicht gleich vor⸗ 
wärts. Das wenige offene Waſſer gurgelte 
dumpf. j j 

Hie und da bildete fih ein kleiner Strudel. 
Plötzlich war es, als wolle die Sonne, welche 
bisher hinter Nebelwolken gezögert, den An⸗ 
blick, den der Fluß bot, ſich nicht entgehen 
laſſen, der letzte Nebelvorhang zerriß jäh — 
und glutrote Morgenſonnenſtrahlen beleuch⸗ 
teten das Bild der treibenden, ſich ſtaunenden 
Eisſchollen. ; 

Die Brücke war an ihren Seiten mit großen 
Feldſteinen belaſtet, damit Waſſer und Eis 
das, was ſchwache Menſchenhände gezimmert, 
nicht triumphierend forttrugen. 


\ 


werks anzeigen und uns ernſt mahnen, die 
Organiſation des Handwerks zur wirkſamen 
Durchführung ihrer hohen Aufgabe zu be⸗ 
fähigen. 


Heer und Flotte. 
Militäriſche Perſonalien. 
Roehl, Gen.⸗LKt. und Kommandeur der 
8. Div., in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches unter Verleihung des Charakters als 
Gen. der Art. mit der geſetzlichen Penſion 
zur Disp. geſtellt. 


Arbeiterbewegung. 

In den Ausſtand getreten ſind die 
S chuhm achergehilfen in Frank⸗ 
furt (main), weil ihre Lohnforderungen 
von den Meiſtern abgelehnt wurden. 

Krieg im deutſchen Bau⸗ 
gewerbe? Von 32 Mitgliederverſamm⸗ 
lungen, die der Zentralverband der Zimme⸗ 
rer angekündigt hat mit der Tagesordnung: 
„Der bevorſtehende Krieg im Baugewerbe“ 
tagte Mittwoch Abend 16 im Berliner Lohn⸗ 
gebiet, in denen Funktionäre des Verbandes 
Anſprachen hielten. Überall machte ſich in 
den Ausführungen der Redner die Meinung 
geltend, daß der Kampf unvermeidlich ſei, 
aufgenommen und durchgeführt werden 
müſſe, möge kommen, was da wolle 


Provinzialnachrichten. 

e Brieſen, 17. März. (In der heutigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des gieſigen Magiftrats und der 
Stadtverordneten) beſchäfltigten fid) die beiden Körper⸗ 
ſchaften ausſchließlich mit dem geplanten Neubau einer 
evangeliſchen Schule. Die als Kommiſſare der Regie⸗ 
rung erſchienenen Herren Regierungsbaurat Behrend 
und Regierungsaſſeſſor Niermann erklärten den ges 
wählten Bauplatz für geeignet; beide Reglerungsver⸗ 
treter wieſen aber darauf hin, daß die auf Anregung 
des Herrn Stadtkämmerers Kannowski von den ſtädt. 
Körperſchaften in Erwägung gezogene Ausführung des 
Baues in eigener Regie nicht in Frage kommen kann, 
weil der Staat ſich die Leitung aller Bauten vorbehält, 
für welche eine Staatsbeihilfe von mehr als 5000 Mk. 
beantragt wird. Die Ausführungen des Herrn Regies 
rungsbaurats Behrend, der in großen Zügen die ihm 
zweckmäßig erſcheinende Anordnung des Baues erörterte, 
— — . —[—— 

Geſina v. Gelderns Blicke haften gleichſam 
wie gebannt an dem rötlich überſtrahlten 
Fluß. Gottlob! Endlich einmal etwas anderes, 
als die einförmige Schneedecke, welche ſie 
monatelang vor Augen gehabt. 

Alſo gab es in dieſem weltvergeſſenen Erden⸗ 
winkel doch etwas in der Natur, das anregen 
und begeiſtern konnte. $ 

Freilich, wenn man ſich plötzlich aus der 
Schweiz in dies flache, ſtille und reizloſe Land 
verſetzt ſieht, dann iſt Heimweh nach ragenden 
Bergſpitzen, nach zauberhaft ſchönen Land⸗ 
ſchaften erklärlich und begreiflich. 

Auf den Häuptern der Bergrieſen liegt 
ewiger Schnee, aber zu Füßen der Gewaltigen 
blühen um dieſe Jahreszeit bereits tauſend 
Frühlingswunder. BE 

„Der nordiſche Frühling iſt ſchrecklich,“ 
denkt Geſina, faſt liebt man doch gewöhnlich 
alles, was einem, als mit der Kindheit in 
Verbindung ſtehend, in der Erinnerung bleibt, 
aber ich entſinne mich trotzdem nicht, einen 
Frühling in Eſthland ſchön gefunden zu haben. 
And der diesjährige, der erſte, den ich als Er⸗ 
wachſene hier erlebe, dünkte mir abſcheulich 
bis zu dieſer Stunde.. 

„Solch ein Eisgang,“ reflektiert fie weiter, 
„iſt ein Bild des Lebens. Ein trivialer Ver⸗ 
gleich, aber ein paſſender — was wäre denn 
das Leben anders, als ein ſteter Kampf. — 
Und dieſe entzückende Morgenbeleuchtung heute, 
ich werde verſuchen, täglich zeitiger aufzuſtehen 
— man verſchläft ſo oft manches, was des An⸗ 
ſchauens wert. 

Schade, daß ich talentlos bin — — i 
würde voll Begeiſterung dieſe eſthländiſche 
Morgenlandſchaft auf die Leinwand zaubern. 
Jetzt verſtehe ich, daß Cleper ſich ſeine reiz⸗ 
vollſten Motive aus Eſthland geholt. Ach, wenn 
ich doch irgend ein Talent beſäße — ſicherlich 


7 Kindern iſt, wird gezweifelt. 


fanden die Zuſtimmung der Verſammlung. Den Vor⸗ 
schlägen des Herrn Bürgermeiſters Dr. Klomfaß gemäß 
beſchloſſen darauf beide Körperſchaften einſtimmig, mit 
Rückſicht auf die faſt unhallbar gewordenen Zuſtände in 
dem jetzigen (für die evangeliſche und katholſſche Schule 
beſtimmten) Stadtſchulgebäude die dringende Notwendige 
keit des Baues anzuerkennen und den Beginn des 
Baues eines zwölfklaſſigen Schulgebäudes nebſt beſon⸗ 
derer Turnhalle nach der von Herrn Regierungsbaurat 
Behrend bezeichneten Anordnung unter ſtaatlicher Auf⸗ 
ſicht und unter Mitwirkung des Stadtbaumeiſters für 
das Frühjahr 1911 in Ausſicht zu nehmen, voraus⸗ 
gelebt, daß die erbetene Staatsbeihilfe unter Rückſicht⸗ 
nahme auf die beſchränkte Leiſtungsfähigkeit der Stadt 
bemeſſen und von den ſtädtiſchen Körperſchaften als 
ausreichend anerkannt wird. 

tr Pfeilsdorf, 16. März. (Hühnerdiebe) brachen 
nachts in den Stall des Nachtwächters Jaroſchewski in 
Joſephsdorf ein und ſtahlen zehn Hühner. Ein gleicher 
Einbruch wurde in derſelben Nacht auch bei einem Juſt⸗ 
manne auf dem Gute Heimbrunn verſucht. Hier wurden 
die Spitzbuben jedoch noch rechtzeitig durch das An⸗ 
ſchlagen eines wachſamen Hundes verſcheucht, nachdem 
ſie bereits die Stalltür erbrochen halten. 

r Hohenkirch, 17. März. (Verſchiedenes.) Der Dfi- 
markenverein Ortsgruppe Goßlershauſen hielt 
geſtern im Warteſaal 3. Klaſſe feine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Ein außerordentliches Intereſſe fand der Vor⸗ 
trag des Herrn Pfarrers Gellonneck⸗Groß⸗Lichtenau 
über die Worte Bismarcks „Wir ſtehen wie vor dem 
Feinde, feid einig!“ Der alte Vorſtand wurde wieder⸗ 
und für den ausgeſchiedenen Beiſitzer Herrn Hoffmann 
Herr Lehrer Eſchenbach⸗Fürſtenau neugewählt. — Der 
Schmiedemeiſter Jacob Jarske verkaufte ſein Grundſtück 
für 16 150 Mk. an den Maurer Emil Krüger. Die 
Schmiede nebſt Windmotor wird abgebrochen. — Dem 
Beſitzer Wladislaus Roswadowski in Seglein fielen 
drei Pferde im Werte von 900 Mk. 

v Graudenz, 18. März. (Ein ſchwerer Unglücksfall) 
ereignete fih geſtern am Spälnachmittag wiederum bei 
den Verſtärkungsarbeiten an der Weichſelbrücke. Bei 
dem herrſchenden Sturm verlor der auf einem ſchwanken 
Gerüft an einem Brückenbogen arbeitende Schloſſer⸗ 
geſelle Hahn das Gleichgewicht und ſtürzte aus einer 
Höhe von 12 Metern ſo unglücklich auf den Fahrdamm 
der Brücke, daß er ſchwere Verletzungen an der Wirbel⸗ 
ſäule und dem Bruſtkorbe ſowie einen Bruch des rechten 
Unterarmes erlitt. Der Verunglückte fand Aufnahme 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Es beſteht jedoch wenig 
Hoffnung ihn am Leben zu erhalten. 5 

Konitz, 17. März. (Ein höchſt bedauerliches 
Ereignis) hat ſich geſtern Abend in Czersk zuge⸗ 
tragen. Dortſelbſt ſchoß im Verlaufe eines Streites 
der Lehrer Binczyk aus Oſtrowitte dem Arbeiter 
Kitowski mit einem Revolver eine Kugel in die 
linke Bruſtſeite, die die Lunge verletzte. An dem 
Aufkommen des Geſchoſſenen, der Vater von 


an, in der Notwehr gehandelt zu haben. 

Danzig, 17. März. (Norddeutſche Credit⸗ 
anſtalt.) Wie die Bank mitteilt, iſt das Vor⸗ 
ſtandsmitglied Herr Guſtav Bomke in den 
Zentralvorſtand der Norddeutſchen Creditanſtalt 
berufen. Die ſtellvertretenden Direktoren Herr 
Guſtav Nollſtadt und Herr Max Urban find zu 
Vorſtandsmitgliedern ernannt worden. Herr Di⸗ 
rektor Bomke wird ſeine Tätigkeit nach wie vor 
in Danzig ausüben. 

Zoppot, 15. März. (Beſitzwechſel.) Graf 
Zitzewitz⸗Zerzenow und deſſen Sohn v. Zitzewitz⸗ 
Zitzewitz erwarben die Rittergüter Klein⸗Machmin 
und Schönwalde für rund 160000 Mark. Graf 
Zitzewitz beſitzt neben anderen großen Liegen⸗ 
ſchaften auch Koliebken. 


wäre ich dann glücklicher. Ich glaube, nur 
talentloſe Menſchen werden von Langeweile 
geplagt. Auf dem Lande iſt es ganz beſonders 
langweilig zu einer Zeit, wo die Wege un⸗ 
fahrbar. ; 

„Nur, wer eine Fahrt nicht aufſchieben 
kann, unternimmt ſie, wenn der Weg ſo, wie 
eben jetzt, behauptet Onkel Albrecht, aber auch 
bei brillanter Schlittenbahn iſt meines Wiſſens 
noch kein Gaſt zu uns gekommen, der imſtande 
geweſen, mir einiges Intereſſe abzuringen. 
Onkel und Tante ſind allerdings entzückt von 
ihrem Leben. Nur nichts neues — nur immer 
hübſch konſervativ und langweilig weiter im 
alltäglichen Geleiſe! : 

Wenn der Kuhhirt ſich eine neue Kopfbe⸗ 
deckung angeſchafft, ſo iſt's ein Ereignis, an 
welchem ſogar die Gutsherrſchaft teilnimmt, 
indem fie dasſelbe beſpricht. 

Man wundert ſich einfach über meine Teil⸗ 
nahmsloſigkeit bei ſolch einem Anlaſſe.“ 

Gejina unterbrach ihren Gedankengang und 
erhob lauſchend ihren Kopf. 

Es raſſelte etwas heran auf der Landſtraße 
— irgend ein, durch eine Wegkrümmung ihren 
Blicken noch verborgenes Gefährt. 

Da wurden bereits ein Paar Pferdeköpfe 
ſichtbar — ein hoher Kutſchierwagen ſchwankte 
auf dem ſchauderhaften Wege heran. 

Ein junger Mann, eingeknöpft in einem 
dunklen, ſich weich anſchwiegenden Paletot, 
eine Reiſemütze tief in die Stirn gedrückt, nahm 
den Platz auf dem Bock ein und lenkte, was bei 
dem ſchlechten Wege mancherlei Schwierigkeit 


ch bot, die beiden großen, ſtattlichen Braunen, 


denen man das hohe Halbblut ſofort anſah. 

Auf dem Rückſitz fap mit übereinander 
geſchlagenen Armen ein verſchlafener Kutſcher, 
der es jedoch nicht zu der ihm vorgeſchriebenen 
Regungsloſigkeit bringen konnte, weil die 


Der Täter gibt 
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a, 91 toigli, 
5. Landwirtſchaftliches Rennen. 150 Mk. wärtig; der Religton nach 205 evangeli fr 2 
dem erſten, 75 Mark dem zweiten, 50 Mark dem 31 moſaiſch. Am Realgymnaſium 110 155 n Mr 
dritten, 25 Mark dem vierten Pferde. Zu reiten Vorſchule wurde beſucht von 176 Schü n gan 
von Beſitzern oder Angeſtellten aus ländlichen Be⸗ Schülern des Gymnaſiums waren Religon Hr 
trieben. Für Sjährige und ältere Pferde, welche in |242 einheimifhe, 69 auswärtige; gi gel 
Weſtpreußen geboren find und ſich im Beſitze von 193 evangeliſch, 87 katholiſch, 31 er der ih. 
weſtpreußiſchen Landwirten befinden, und nicht in gymnaſium 247 einheimiſche, 52 auswä mofa 
Trainers Hand geweſen find, ſowie nachweislich 
zu landwirtſchaftlichen Zwecken verwendet werden. 
2 Mark Einſatz. Zu nennen am Tage des Rennens 
an der Wage. Diſtanz zirka 1000 Meter. 
6. Mocker⸗ Hürden ⸗ Rennen. 600 Mark 
dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem 
dritten Pferde. Herren⸗Reiten. Für 7 und 
ältere inländiſche Pferde. 20 Mark Einſatz, ganz 
Reugeld. Diſtanz zirka 2500 Meter. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 20. März. 1907 + Dr. Heinrich 
von Korn zu Breslau, bekannter Verlagsbuchhändler. 
1907 + Graf Lambsdorff, ehemaliger ruſſiſcher Miniſter. 
1905 + Hans, Freiherr von Hammerſtein, preußiſcher 
Miniſter des Innern. 1895 7 Woldemar, Fürſt zu 
Lippe. 1894 + Ludwig Koſſuth, der Führer der unga⸗ 
riſchen Erhebung von 1849. 1890 Genehmigung des 
Entlaſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck. 1889 Prinz 
Waldemar von Preußen, älteſter Sohn des Prinzen 
Heinrich von Preußen. 1878 * Fürſt Heinrich XXIV. 
Reuß ältere Linie. 1850 Erfurter Parlament. 1848 
Abdankung Ludwig J. von Bayern zugunften feines 
Sohnes Morimilian. 1828 * Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, berühmter Heerführer. 1828 * Hendrik Ibſen 
zu Skien, Dichter und Schriftſteller. 1815 Napoleons 
neuer Einzug in Paris (Les cent Jours). 1814 Nieder⸗ 
lage Napoleons bei Arcis ſur Aube. 1800 Sieg der 
Franzoſen unter Kleber über die Türken bei Heleopolis. 
1602 Gründung der oſtindiſchen Handelskompagnie. 
1558 + Albrecht, letzter Hochmeiſter des deutſchen 
Oedens und erſter Herzog in Preußen. 1239 F Hers 
mann von Salza, berühmter Großmeiſter des deutſchen 
Ordens. 

21. März. 1909 + Fürſt Chilkow, ehem. ruſſiſcher 
Verkehrsminſſter. 1909 Rudolf von Gottſchall, deut⸗ 
ſcher Schriftſteller. 1906 F Karl von Siemens, Se⸗ 
niorchef der Firma Siemens & Halske. 1905 Be⸗ 
ſetzung von Tſchangtu durch die Japaner. 1902 F 
Franz Nachbaur in München, hervorragender Wagner⸗ 
ſänger. 1871 Eröffnung des erſten deutſchen Reichs» 
tages. 1862 7 Alfred Fürſt zu Windiſchgrätz in Wien, 
bedeutender öſterreichiſcher Feldmarſchall. 1849 Sieg 
der Sſterreicher über die Italiener bei Mortara. 1848 
Abdankung Metternichs, Bildung des neuen öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſteriums. 1821 * Guſtav zu Putlitz in 
Retzin, bedeutender Luſtſpieldichter. 1801 Sieg der 
Engländer über die Franzoſen bei Alexandria. 1799 
Sieg Erzherzogs Karl über die Franzofen bei Oſtrach. 
1763 * Jean Paul zu Wunſiedel, berühmter deutſcher 
Humoriſt. 1685 * Johann Sebaſtian Bach zu Eiſe⸗ 
nach. 1521 * Moritz, Herzog und Kurfürſt von 
Sachſen zu Freiberg. 551 7 Benedikt von Nurſia, der 
Heilige, der Begründer des Benediktiner⸗Ordens. 


nel 

die Oberprima von 20; die Sexta des 19 0 Schl 
einen Beſtand von 47, die Oberprima van pafu k 
Das Zeugnis der Reife erhielten am i (gpmmafl 
om Realaymnafium 5 Abiturienten; am nder pikut 
unterzogen fich außerdem drei junge Damet srih wong 
von denen eine beſtand. Vom Turnuri gn auf ven 
befreit im Sommer 38, im Winter 5t, DAN 4 Prone 
eines ärztlichen Zeugniſſes 25 bezw. 33, Turuſpiele 10 
bezw. 5,5 Prozent. Die Leitung der r iet ud 
dem Schillerplatz hatten die Herren Rektor ührt fi 
Oberlehrer Oſtwald übernommen. N 2 B 
Turnſchuhe für den Turnunterricht. u, Dr. rowe 
abteilung unter Leitung des Herrn Proſeſſo 1400 ur 
gehörten 45 Schüler der Oberklaſſen, die au itägigel To 
4243 Kilometer zurücklegten; an einer 1 le. 
nach Bromberg und Graudenz (142 Kilometa 6 Schi f 
ſich in 1 Sechſer und 2 Vierern 3 Lehrer llengigs wurde 
Zur Beſchaffung eines neuen Sechſer⸗Do € pilligt Her, 
aus Erſparniſſen der Anſtalt 840 Mk. be einem vie 
Oberlehrer Dr. Eichel wurde im Mai Szerufe 
zehntägigen Ruderkurſus in Wannſee 5 m nach de 
einer Schülerreiſe über Berlin und Pots Werner ! 
Harz (Goslar, Grund, Okertal, Harzburg, fer Bode ; 
Steinerne Renne, Ilſetal, Brocken, Soffan opertlalei 
beteiligten ſich 4 Lehrer und 23 Schüler ma m 
Die Bewirtſchaftung des botanifchen Gun Die e 
Anſtalt hat befriedigende Erfolge aufzuwe it und 
bolaniſche Abteilung ift vollſtändig ausge holten, 
einen Laubengang für Schlingpflanzen 425 Teich, 
Vertiefung an der Benderſtraße, der früher verlor, fix 
nach Anlage der Kanaliſation fein Ballet henden f 
eingeebnet und für Obſtbau beſtimmt. An A i 
Ausbau des Gartens find von früheren 1940,82) 
Schülern der Anftalt eingegangen insgeſamt 1 

—GGeamten⸗Wohnungsbalun 
Die ordentliche Generalverſam me 9z pie 
Beamten⸗Wohnungsbauvereins findet am Fürſten⸗ 
Monats, abends 8½ Uhr im Artushof i 
zim mei) ſtatt. i 
— Deutſche Bahnh 05 jamio 
Umſonſt verſendet die deutſche Banh i 
Abt. für männliche Jugend Berlin, 
phienſtraße 19, an jedermann gegen 
einer 5⸗Pfg.⸗Marke ihren Ratgeber f atgehet 
Männer, die nah Berlin reifen. Der z gnung 
gibt zuverläſſige Auskunft über ub und 
Mittagstiſch, Arbeitsgelegenheit, Auch an nicht 
Rat und Hilfe in Notfällen. Wer e u 
kennt, tut gut, ſich das Flugblatt 10 auf 
laſſen, das auch während der Quartals Vor 
den Berliner Fernbahnhöfen verteilt wien gol 
leichtſinnigem Zuzug nach Berlin, d. h. H oder 
her dort Stellung zu haben, und mit wen 


müſſen bis zum 10. Juni erfolgt ſein, doch können 
Nachnennungen bei 1 und 4 an der Wage mit 
doppeltem Einſatz ene Für den zweiten Renn⸗ 
tag ſind folgende Rennen angeſetzt: 1. Ehren⸗ 
preis = Hürden ⸗ Rennen. Garantierte 
Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei Pferde, 
gür Pferde im ne und zu reiten von aktiven 
ffizieren der nicht berittenen Waffen des 
17. Armeekorps. Pferde, welche in öffentlichen 
Flach⸗ oder Hindernis⸗Rennen einen Geldpreis ge⸗ 
wonnen haben, ausgeſchloſſen. Einſatz 5 Mark, 
5 Mark d Diſtanz zirka 1500 Meter. 
2. Weichſel⸗ Jagd ⸗ Rennen. Ehrenpreis 
dem ſiegenden Reiter und 600 Mark. 200 Mark 
dem zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn 
Privatzüchker. Für 4jährige und ältere inländiſche 
Halbblutpferde. 30 Mark Einſatz, 20 Mark Reu⸗ 
eld. Diſtanz zirka 3500 Meter. 3. Preis von 

horn. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und 
900 Mark. 300 Mark dem zweiten, 150 Mark dem 
dritten und 50 Mark dem vierten Pferde. Für 
jährige und ältere Pferde aller Länder, welche 
ſeit 1. Januar 1909 kein Rennen im Werte von 
mindeſtens 4000 Mark gewonnen haben. 30 Mark 
Einſatz, 20 Mark Reugeld. Diran zirka 4000 Meter. 
4. Damenpreis⸗Jagd⸗ Rennen. Ehren 
preiſe den Reitern der erſten vier Pferde. Für 
jährige und ältere Reit⸗Chargen⸗ und Artillerie⸗ 
Dienſtpferde, jedoch nicht für als ſolche eingeſtellte. 
Vollblutpferde und Pferde, welche in öffentlichen 
Seh oder Hindernis⸗Rennen einen ausgeſetzten 


Thorn, 19. März 1910. 

— (Perſonalien.) Dem Waſſerbaurat 
Ramminger in Kurzebrack iſt das Krenz des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens und dem Fährmann 
Dankwart in Glugowko, Kreis Schwetz, dem 
Schiffsführer Koſch in Culm, dem Fährmann 
Schulz in Culm und dem Kranmeiſter Wordel⸗ 
mann in Graudenz das Allgemeine Ehrenzeichen] V 


verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſti z.) 
Der Rechtskandidat Paul Bleske in Graudenz iſt 
zum Referendar ernannt worden. 

— (Verlegung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Herdbuch⸗ Auktion.) Infolge 
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter 
dem Viehbeſtande des Vorwerks Klein⸗Liebenau, 
Kreis Roſenberg, iſt die 29. Auktion der Weſt⸗ 
preußiſchen Herdbuch⸗Geſellſchaft, welche am 

— (Königl Gymnaſium und Real⸗ 
gymnaſium Thorn) Nach dem Bericht 
über das Schuljahr 1909/10 beſuchten die Anſtalt 
mit Ausſchluß der Vorſchule im Sommer 327 bezw. 
299, zuſammen 626, im Winter 309 bezw. 298, zu⸗ 
ſammen 607 Schüler. Die Vorſchule wurde beſucht von 
173 bez. 172 Schülern. Von den Schülern des Gym⸗ 
naſiums waren 251 (240) einheimiſch, 76 (69) aus⸗ 
— . — [ —— ———ü —ö—hũäẽ— TEE BEER. 
ſchwediſchen Baron, im finnländiſchen Badeort 
Loviſa kennen gelernt. 

Sie war ſehr jung, als ſie ſich verheiratete 
und entfremdete ſich bald ihrer eſthländiſchen 
Heimat. 

Als Geſina beide Eltern in raſcher Folge 
verlor, zählte ſie acht Jahre. 

Die Geldernſche Ehe, obgleich aus leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebe geſchloſſen, war keine glückliche 
geweſen. k 

Geſinas Mutter hatte mit den ſchwediſchen 
Verwandten nicht ſympathiſiert — und, wie 
es häufig im Leben vorkommt, die Schwieger⸗ 
mutter wurde zum Zankapfel zwiſchen dem 
Ehepaar. 

Als die junge Frau bald nach dem Tode 
ihres Mannes ſtarb, war ihr Ende als ein 
Glück für ſie zu betrachten, da ſie reif für eine 
Nervenheilanſtalt geweſen. ; 

In einem von ihr hinterlaſſenen Schreiben 
vertraute ſie Geſina, ihr einziges Kind, ihrem i 
Onkel Albrecht Erdberg, der auf feinem Gut : N z einung te 
Werresfer in Eſthland lebte, an. feder PN von Pe pas 1 

Ausdrücklich hatte fie fih jede Einmiſchung Wort und brachte Geſina nach Werresf ch zu 
der Gelderns in Geſinas Erziehung verbeten. Da es dem alten Geſchwiſterpaar jedo das 
Selbſt in ihrer Todesſtunde hatte ſie denen, umſtändlich ſchien, eine Erzieherin 1% ſeht 
welche an ihrem Lebensglück gefrevelt, nicht Kind ins Haus zu nehmen, ſo kam Gefins i 
zu vergeben vermomt. bald in eine Schweizer Penſion. ehnten 

Sie hatte — und nicht im Unrecht — in| Dort blieb fie bis zu ihrem achtze) nut 
den Verwandten ihres Mannes die Klippe er⸗ Jahr — und in der Zwiſchenzeit war ſthland 
blickt, an welcher der Friede ihrer Ehe ge⸗ ab und zu einmal in den Ferien in 
ſcheitert. 3 geweſen, nun aber iſt ſie feit ein paar 

Herr von Erdberg, der mit feiner um einige zuhauſe. 

Jahre jüngeren Schweſter ein arbeitſames, an⸗ Zuhaufe...? IAMA 
ſpruchsloſes, faſt einzig und allein landwirt⸗ Ja, jo ſagen Onkel und Tante — eſina, 
ſchaftlichen Intereſſen gewidmetes Leben führte, „Es iſt die Heimat deiner Mutter, deine 
war nicht gerade angenehm überraſcht durch in der du nun lebſt. Sie fot auch die nach⸗ 
die Erbſchaft, welche ihm in Geſtalt der kleinen werden,“ hatte Onkel Albrecht geſprochen, gung 
Geſina ins Haus fiel. — 


ri 
Bon feiner Nichte hatte er nur fo viel ge- 


preußen, Polen, Schlefien, Pommern un gibug 
denburg erlaſſenen Vorſchriften zur (and find 
der Einſchleppung der Cholera aus Außen, - 
nunmehr wieder außer Kraft geſetzt wor feige 

— CAAA A In der im 
Stouna ührte Herr Landgerichtsdirektor, Anlage 
zu tigrat Graßmann den Vorſitz. Die "opel 
ehörde war durch den Herrn Staatsannen neben 
mann vertreten. Zur Verhandlung ſtand berich 
der Strafſache, über die wir bereits geſtern 1 
noch weitere vier erſtinſtanzliche Sachen 4 der in 
der Anterſuchungshaft vorgeführt, erſchie meet 
Mocker wohnhafte Arbeiter Wladislaus 
auf der Anklagebank, um fü per 


j 
Diebſtahls im rapari nen Rückfall å — 


0 
wußt, daß fie einen Schweden geheiratet, s 
jehen Hatte er fie nie. die 
Als der einzige lebende nächſte Verw. fo 
feiner Großnichte — die Erdbergs fühlte er 
ziemlich im Ausſterben begriffen — fü arm 
ſich jedoch verpflichtet, die Bitte der jgu 
jungen Frau zu erfüllen, die ihr Kin halten 
los zurückgelaſſen, denn die Gelderns 
in ihren Augen nicht gezählt. n Geſina 
Er reiſte nach Helſingfors, wo ihn 
bei ihrer Großmutter erwartete. i 
Letztere verſuchte anfangs ihre Rech 
das Kind geltend zu machen. ch die 
Doch ſo wenig Albrecht Erdberg a Zu⸗ 
Welt kannte — eine halbe Stunde DEF frke 
ſammenſeins mit Frau von Geldern aufge⸗ 
ihn, daß Geſina in Werresfer beſſer Frau, 
nommen ſein würde, als bei der alten Stirn 
welche Härte und Egoismus auf der 
geſchrieben ſtanden. fe am? 
Albrecht Erdberg konnte, wenn De ſo 


en, 
ſtände es erforderten, deutlich grob werd ver 


Königsverg, 15. März. (die vielumſtrittene 7 toci 
Luſtbarkeitsſteuer) wurde heute in der Stadt⸗ die diesjährigen Rennen des 
verordnetenverſammlung nach nahezu ſechs⸗ Thorner Reitervereins. 
ſtündiger Debatte um Mitternacht in nament-| Der Thorner Reiterverein wird auch in dieſem 
licher Abſtimmung mit 40 gegen 35 Stimmen Jahre zwei Pferderennen veranftalten. Das erite 
angenommen. Wohl für die Mehrzahl derer, dielRennen findet am Sonntag den 8. Mai, nach⸗ 
dafür ſtimmten, war die Erklärung des Ma⸗ mittags 3 Uhr ſtatt. Das Programm für dieſen 
giſtrats entſcheidend geweſen, daß im Falle der Sonntag iſt folgendes: 1. Ehrenpreis⸗ 
Ablehnung der Vorlage der dadurch entſtehende Hürden ⸗ Rennen. Garantiert Ehrenpreiſe 
; z 3 den Reitern der erſten drei Pferde Für Pferde im 
Ausfall an Einnahmen durch eine Erhöhung der Beji d dl reiten von aktiven Offizieren der nicht⸗ 
Gemeindeeinkommenſteuer um weitere 7¼ Proz. berittenen Waffen 865 17 Armeekorps Distanz 
werde gedeckt werden müſſen. Freilich wurde zirka 1500 Meter. 2. Vollblut - Hürden- 
die Magiſtratsvorlage in vielen Punkten weſent⸗ rennen. 600 Mark dem erſten, 200 Mark dem 
lich abgeändert. So follen als Luſtbarkeiten im zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde. Erinne⸗ 
Sinne dieſer Steuerordnung nicht gelten: Aus⸗ rungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn Privat⸗ 
ſtellungen der Kunſt, des Gewerbes, des Sports züchter. Für jährige und ältere Pferde aller 
oder von Erzeugniſſen der Natur und zoologische Länder, welche feit 1. Januar 1909 kein Rennen | 
3 15. „im Werte von mindeſtens 1000 Mark gewonnen 
Ausstellungen, ferner Konzerte Munt und ge haben. 20 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz 
e ee ſofern ſie nicht angel girfa 2500 Meter. 8. Halbblut- Fagd⸗ 
find oder im Betriebe einer Schankwir ſchaftf rennen. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und 
ſtattfinden. Deklamatoriſche Vorleſüngen, Rezt⸗ 600 Mark 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem 
tationen, Vorträge, Schauſtellungen von Rund⸗ dritten Pferde. Erinnerungsbecher dem Züchter 
gemälden, Bildwerken und Lichtbildern follen | des Siegers, wenn Privatzüchter. Für Ajährige 
nur dann unter die Ordnung fallen, wenn ſie e REN e e e e n E 
Janua in = 
VF 
reife Dfehto-Cyd-Jopannisburg,) Die durch den Ehorne re cgag dN eng n. a B000 Meter. den 
Tod des Reichstagspräſidenten Grafen Stolberg ſiegenden Reiter und 1700 Mark. 400 Mark dem 
notwendig gewordene Neuwahl hat Kr N a rn Mark ge 8 15 0 
iernli heftigen Wahlkampfe eingeſetzt. Die vierten Pferde. Für jährige und ältere inlän⸗ 
atomami den, die für ihre bedeutenden Ver⸗ diſche Pferde, welche jeit 1. Januar 1909 kein 
luſte in Weſt⸗ und Süddeutſchland im Oſten Er⸗ Rennen im Werte von mindeſtens 4000 Mark ge⸗ 
fab ſuchen, haben einen großen Stab von Red⸗ amaer e Zn 20 Mark a: 
nern und große Summen Geldes aufgebracht. Ne Ehrenpreise den ede pe esien 
Der getreue Schildknappe der Nationalliberalen, vier Pferde. Für Chargen⸗ und Reitpferde, im 
der liberale Bauernbund, iſt gleichfalls tätig. Beſitz und zu reiten von aktiven und Reſerve⸗ 
In der Stadt Lyck ift mit zwei Sekretären vom offizieren des Ulanen-Regiments Nr. 4. 20 Mark 
Bauernbund und zwei nationalliberalen Partei⸗ Einſatz, 10 Mark Reugeld. Diſtanz zirka 2500 Meter. 
jefretären ein Wahlbureau eingerichtet. Die 5. Halbblut⸗Hürden Rennen. 500 Mark 
; ; ’ „(dem erſten, 200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem 
Konſervativen haben gleichfalls in Lyck, Haupt dritt de. Eri 1050 dem Züchter 
ſtraße 53 1, ein Wahlbureau eröffnet, deffen des l e b te, Für Hübhrige 
Leitung in Händen des Herrn Generalſekretärs und ltere inländiſche Halbblutpferde 5 ſeit 
Wilhelm Schmidt liegt. Nach allen einlaufenden 1. Januar 1909 kein Rennen im Werte von min⸗ 
Meldungen vom Lande ſcheinen allerdings die deffens 2000 Mark gewonnen haben. 20 Mark 
Nationalliberalen und die Filiale des Hanſa⸗ Einſatz, ganz Reugeld. Diſtanz zirka 2400 Meter. 
bundes, der Bauernbund, ſchlechte Geſchäfte zu[ Die Nennungen zu allen Nennen müſſen bis zum 
machen. Aus einzelnen Orten, wie z. B. aus 22. April erfolgt ſein. Nachnennungen bei 1 und 5 
Jucha, wird gemeldet, daß der örtliche Ver⸗ an a Wage e Mee Finas l i 
trauensmann des Bundes der Landwirte in der dent 26 bunt ic tea fin Ahr“ Matt Die 
liberalen Bauernbundsverſammlung eine größere Nennungen u dieſem Nennen, mit Ausnahme des 
Anzahl Me ne 21 Dun 19 7 Rennens 5, für das beſondere Beſtimmungen gelten, 
gewann. Die liberale Agitation iſt darauf zu⸗ 
geſchnitten, die kleinen Bauern gegen ihre mitt⸗ 
leren und größeren Kollegen aufzuhetzen. Wenn 
auch anzunehmen iſt, daß die Einigkeit der 
Bauern von den Liberalen nicht geſprengt 
werden wird, ſo iſt aber zu befürchten, daß durch 
liberale Hetzarbeit die Arbeiter gegen ihre 
Arbeitgeber aufgehetzt werden und die Sozial⸗ 
demokratie die Früchte der Hetzarbeit ernten wird. 
r Argenau, 17. März. (Verſchiedenes.) Der am 11. 
d. Mts. auf dem hieſigen Güterbahnhof verunglückte 
Knecht Nowak, dem, wie gemeldet, beide Beine ab⸗ 
gefahren wurden, iſt im Krankenhauſe zu Hohenſalza 
feinen Verletzungen erlegen. — Der Arbeiter Szmagala 
in Eichthal fiel von einem mit Ziegelſteinen beladenen 
Wagen ſo unglücklich, daß er überfahren und ſchwer 
verletzt wurde. — Der Schneider Klos hier kaufte von 
der Schmiedemeiſterfrau Mathilde Koplin ihr in der 
Bahnhofſtraße gelegenes Hausgrundſtück für den Preis 
von 15000 Mk. — Auf der Feldmark in der Nähe des 
hieſigen Bahnhofs wurde eine bereits in Verweſung 
übergegangene Brieftaube gefunden. Um den Fuß trug 
fie einen Ring mit folgendem Zeichen: 08354 B P III. 
Schönlanke, 16. März. (Für die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle) ſollen Referendar Schoen⸗ 
Schneidemühl und die Bürgermeiſter Görk- 
Plathe, Straſſer⸗Argenau, Lutze⸗Tuchel, Froeſe⸗ 
Exin und Lahner⸗Zirke in die engere Wahl 
gekommen ſein. 


agdpreis gewonnen haben, ausgeſchloſſen. 20 Mark 

inſatz, 10 Mark Reugeld. Diſtanz zirka 2500 Meter. 
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guten, altjungferlichen Tante ein: So anders 
als unſere jungen Herren! 

„Das iſt's ja gerade, wodurch ſich Geſina 
beſtechen laſſen dürfte.“ 

Schablonennaturen ſind ihr verhaßt. 

Sie beſitzt ſelbſtändige Anſichten über 
Menſchen und Dinge. 

Wenn ſie — was allerdings ſelten geſchah 
— mit einigen dieſer Anſichten zutage trat, 
dann ſchüttelte Tante Amata den Kopf und 
ſagte bedauernd: 

„Kind, wie überſpannt du urteilſt. Dabei 
kommt man ſchlecht durch die Welt.“ 

Onkel Albrecht zog an ſeiner ewigen Zigarre, 
deren Glimmen er zu hüten pflegte, wie wei⸗ 
land die Veſtalinnen zu Rom das heilige Feuer, 
und brummte hinter ſeinen Dampfwolken: 

„Anſinn und kein Ende. Die Gleichberech⸗ 
tigung der Frau neben dem Manne iſt eine 
verrückte moderne Lebensweisheit. Laß das 
Nachdenken über ſolch dummes Zeug und geh 
lieber in die Milchkammer. Die Mamſell ſchlägt 
Butter ein. Kannſt von ihr was lernen. Sonſt 
biſt du ſchlimm daran, wenn du einmal deine 
eigne Wirtſchaft haſt.“ 

Geſina ſchwieg zu ſolchen Vorſchlägen und 
lächelte nur trotzig. 

Um die Milchkammer machte fie, wenn ſie 
über den Hof ging, einen Bogen. 

Sie beſaß gar keinen wirtſchaftlichen Sinn. 

Seit dem Spätherbſt des verfloſſenen Jahres 
befand ſich Geſina bei ihren Verwandten in 
Werresfer, dem einſamen Landgut in der 
Eſthländer Wiek. 

In der Schweizer Penſion hatte man ſie 
um ihrer Warmherzigkeit und Offenheit willen 
lieb gehabt. In Werresfer wurde ſie von Tag 
zu Tag ſtiller und verſchloſſener. 

Mütterlicherſeits entſtammte Geſina dem 
eſthländiſchen Adel. 

Frau von Geldern hatte ihren Gatten, einen 
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Schwankungen des Wagens ihn beſtändig aus 
ſeiner korrekten Poſe ſchleuderten. 

Geſina betrachtete intereſſiert die fremde 
Equipage, das war ſchon eher ein Ereignis dieſe 
Begegnung beim Eisgang und bei eben aufge- 
gangener Sonne, jedenfalls bemerkenswerter 
für Geſina, als das Bewußtſein, daß der Kuh⸗ 
hirt ihres Oheims ſich im Beſitz einer neuen 
Pudelmütze befand. f 

Der Wagen raſſelte langſam zwiſchen den 
Feldſteinen hindurch über die Brücke, hart an 
Geſina vorbei. 

Eine Sekunde lang tauchten zwei Augen⸗ 
paare ineinander. 

Anwillkürlich griff der Fremde an die 
Mütze, und Geſina quittierte den höflichen 
Gruß durch ein leichtes Kopfnicken. 

Jenſeits des Fluſſes war die Landſtraße 
fahrbarer. Die Braunen griffen aus und bald 
war die Equipage hinter dem nächſten Kreuz⸗ 
wege verſchwunden. 


„War das am Ende der berühmte Rembert 
Haldburg, den man hier im Kirchſpiel ſeit 
Wochen von der Riviera zurückerwartet?“ 
fragte ſich Geſina. 

Rembert Haldburg, einer der beſtſituier⸗ 
teſten Großgrundbeſitzer der Gegend, hielt ſich 
ſeit zwei Jahren faſt ausſchließlich bei ſeiner 
a Mutter, welche an der Riviera lebte, 
auf. 

Tante Amata hatte beiläufig Geſina davon 
erzählt und mit den Worten geſchloſſen: 
„Rembert Haldburg wird dir nicht gefallen, 
Kind, er iſt ganz anders, als unſere jungen 
Herren. Man weiß ihn nie recht zu behandeln 
im Verkehr. Zuweilen glaubte man, er redet 
ernſt von ernſthaften Dingen und merkt erſt 
nachher, daß es bei ihm nur Malice geweſen.“ 

Geſina fällt eben, während ſie dem davon⸗ 
eilenden Wagen nachſchaut, dies Arteil ihrer 
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antwort 
durbeſtraff 1 Angeklagte iſt bereits mehrfach 
ellagte ich Die Anklage behauptet, daß der An- 
heimlich Ih am. Abend des 31. Dezember v. Is. 
Haus eingeſchli⸗ in der Seglerſtraße Nr. 4 belegene 
ein Küchenfe lichen, in der darauf folgenden Nacht 
Paruch ſchen niter zu der Wohnung der Fiſchhändler 
Jo ge affe heleute eingedrückt, ſodann durch die 
schee und Offnung gelangt, die Tür auf⸗ 
i 55 in das Baruch'ſche Schlafzimmer 
aruch ein er unter dem Kopfkiſſen der Frau 
2000 Mark ortemonnaie mit einem Inhalt von 
i 3 ſen angezogen und ſich angeeignet habe. 
cla des Zimmers ſei die Frau Baruch 
ſtenden manete erwacht und habe, als fie den 
aufgeſchrien n in ihrem Zimmer bemerkte, laut 
z ee Mann das Porte- 
von ingeworfen und ſei eiligſt 
Diefem gen, Der Angeklagte 15 am 2 05 un 
getragen hab Kohlen in die Baruch 'ſche Wohnung 
bekannt und mit den örtlichen Verhältniſſen 
itt den Dieb geweſen ſein. Der Angeklagte be⸗ 
ich fei ſtahl 85 1 mit ap 1 5 90 5 

8 eisaufnahme fiel jedo 
er $ Dugimen aus, ſodaß ſeine Verurteilung 
Ge ängnis Ar rteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate 
zechte wäh nd auf Verluſt der bürgerlichen Ehren- 
rend de 3 Ben — Die 
en gleich en Sache richtete ſich gegen 
(übten Sn aus der Unterhuhungsheht TA 
es verfuchten Bloſen Knecht Johann Staſch, der 
alle in n ges in drei Fällen, in einem 
älſchu 5 erbindung mit Arkunden⸗ 


gekommen. Er 


Felmsau a an dem Anftedler Dickhoff zu Wil⸗ 3 


i necht in Dienſten. A J 
8. Er n. m 13. Januar 
mei 5 er ſich in der Wohnung des Fleiſcher⸗ 
es Angeklagten „Culm ein, der dem Dienſtherrn 
geld im Beten für gelieferte Schweine das Kauf⸗ 
ab an, daß som von 472,70 Mark ſchuldete, und 
H Be von feinem Dienſtherrn geſchickt ſei, 
Mund Schin geld abzuholen. Er ſolle auch zwei 
hierfür moge, Duit mitbringen. Das Kaufgeld 
zug brit Kobs gleich von den 472,70 Mark 

das Anu 5 Kobs lehnte es jedoch ab, auf 
Äußere zu 5 des Angeklagten einzugehen, und 
lung Teilen bm er werde an Dichoff dirett Zah- 
Eines anderen Kauf ſich der Angeklagte entfernte. 
geklagte zu d ages um dieſelbe Zeit kam der 
und verlangte dem. Kaufmann Hirſchfeld in Culm 
eine Flasche Schnaſ Rechnung ſeines Dienſtherrn 
eine Rite ie zum Preiſe von 5 Mark und 


hatte rren. Aber auch in dieſem Falle 
von ih r ein Allg kein Glut denn k R 
und uftrag feines Dienſtherrn verlangt, 


dieſen t $ 

mußte ounte er nicht nachweiſen. Deshalb 
a 7 Hnverritteter Sache 7 Fünf Lage 
aetla te ultgeſchilderten Vorfall ſtellte ſich der 
Robs ein den nochmals bei dem Fleiſchermeiſter 
chweine en inzwiſchen das Kaufgeld für die 
iesmal legt 472,70 Mark an Dickhoff bezahlt hatte 
ſtück vor 3 e der Angeklagte dem Agbs ein Schrift⸗ 
Kaufgeld fta deſſen Robs erſünft wurde, das 
Settels = en par an „pen überbeinger 
e = DAIEN, da dieſer völlig zuverläſſig fei. 
und e Se hatte der Angeklagte HERE 
hen, ohne da Anterſchrift ſeines Dienstherrn ver- 
e wurde aß dieſer etwas davon wußte. Die 
oll. Robs gt für den Angeklagten verhängnis⸗ 
ließ den An elephonierte nämlich zur Poltzei und 
die Ankla x geklagten feſtnehmen. Staſch räumte 
5 a u vollen Amfange ein. Der Gerichts⸗ 
En ſechs Moe den ihn auf eine Gefängnisſtrafe 
ntweiche naten. — Wegen fahrläſſigen 
AA han ailens eines Gefangenen 
aus Culm 0 n der Nachtwächter Martin Urbanski 
atte der z ngekkntworten. Am 16. Oktober v. Is. 
2 Culm den Auge von der Polizeiverwaltung 
rbefter Fra uftrag erhalten, den Gefangenen, 
wo zu franz Kuſinski, von Culm nach Korno- 
ammeltransr sportieren, von wo aus er mittelſt 
Korn gelba > in das Gerichtsgefängnis zu 
wetete da lit werden ſollte. Der Angeklagte 
weht die nötige wegen Abgangs des Zuges nicht 
T 115 paeit zur Löſung einer Rückfahrt⸗ 
Mi efere, und des wenn er den Gefangenen erſt 
fat an den eshalb nahm er den Gefangenen 
arkes Genri ſahrkartenverkaufsſchalter, wo ein 
egenheit Rn von Perſonen herrſchte. Dieſe 
15 ſich der Gefangene in einem 
Anger n lide zunutze, um zu entfliehen. 
$ N re hierbei fahrläſſig gehandelt 
gen. Der Ge zer geſtern zur Verantwortung 
alten des Angskrichtshof erblickte in dem Ber- 
pi rläſſigkeit geklagten denn auch eine ſtrafbare 
pe elbi und erkannte deshalb gegen ihn auf 
engere von 3 Mark, der im Nicht⸗ 
Ithe, __ Die 1 ein Tag Gefängnis unterſtellt 
% ee Verhandlung betraf den miede- 
er der anſäſſigen erſuchungshaft vorgeführten, in 
k ch gegen die Aummergejellen Johann Trent, 

chon roð 


NE 


Anklage des ſchweren Dieb- 
son m a tet en hatte. Trenk, der auch 
x 2. peh vorbeſtraft ift, ſtieg am Vormittage 
men d. Is durch ein Fenſter in das 

dere Regiments Fm een des 1. Bataillons 
em Tijg 
tde Jogis. liegenden 28 Mark. Der Diebſtahl 
Faris glei bemerkt, der Täter verfolgt m = 
Monat war enneifter deftgenommen, Der Ange- 
en Gefängnis büßen ſoll die Tat mit drei 
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ereins er von dem Dirigenten des 
; Y f genannten 
ajaen Seminarmuftklehrer Janz, fol⸗ 


‚uf de . 
Bitori Serii über das Konzert am 14. März 
12 erwidern nd) in Nr. 63 Ihres Blattes habe 
Eh t: 1. Ich lehne es auf das ent- 
Vetergend ein N dem Konzert des Muſikvereins 
he ration Er Nummer des Programms „die 
or eſucht eaterrequiſiten der alten Zeiten“ 
u, Abſchen 19 haben. Die Kompoſttionen ſollten 
t erwe rl der alten ler ſondern Liebe 
Anne nicht r und mußten ſchon aus dieſem 
; ſchön fei ur inhaltlich wertvoll, ſondern auch 
Team „ledio Wenn der s⸗Referent in ihnen 
feltetündnis 1 Dekoration“ fieht, jo ift ihm das 
unem, im noch nicht aufgegangen. Mit 
at, behaur⸗ en nur ſeine Ankenntnis ent⸗ 
fie garen. get er von den ausgewählten 
ag aten weder E hatten uns nicht viel zu ſagen; 
ten mehr er bedeutend noch typiſch genug und 
hey form Be laftltändlich, weshalb man dieſe 
Peter eit rlaſſen, als weshalb man fie in 
w aber 5 zu beleben verſucht.“ Nun 
eit bewi ver gewählten Stücke ihre Lebens⸗ 
eſen und beweiſen ſie immer wieder 


r. 61 und ſtahl dort die A 


aufs neue. Sie gehören zu den ſchönſten ihrer Art 
und eignen ſich als i 8 0 
Madrigalſtil deshalb ſo vortrefflich, weil ihre 
Polyphonie für den zuhörenden Laien noch eine 
verhältnismäßig klare iſt. Die Unkenntnis des 
8⸗Referenten auf dieſem Gebiete beweiſt aber 
ſchlagend folgender Erguß: „Doch gab wenigſtens 
die Villanella von Donati einen Begriff von der 
Eigenart dieſer Form.“ Eine Villanella iſt aber, 
ſtreng genommen, kein Madrigal und ein Madrigal 
keine Villanella. Die Villanella iſt eine Abart 
des Madrigals; ſie kann aber unter keinen Am⸗ 
ſtänden, da ſie zur Homophonie ſtrebt oder voll⸗ 
ſtändig homophon iſt, einen Begriff von der 
typiſchen Form eines Madrigals geben, in welchem 
wiederum durchweg Polyphonie herrſcht. Die er⸗ 
wähnte Villanella zeigt zwar noch an einigen 
Stellen eine durch Imitation hervorgerufene Poly⸗ 
honie, iſt aber an anderen vollſtändig homophon. 
in typiſches Madrigal zeigt aber, wie ich no 
einmal hervorhebe, in allen Teilen 
durchaus reale Stimmen. Ein Beiſpiel für 
dieſe Form iſt Nr. 1 des Programms, in welchem 
dem Texte entſprechend (Frühling umſtrahlt ihr 
Antlitz — Ihr Auge glüht in Sommerſchwüle — 
Im Buſen weht Herbſtes⸗Kühle — Doch ach, ihr 
Herz in Winterfroſt erſtarrt) vier Motive auftreten 
und in stilo Madrigalesco verarbeitet werden. 
Ein ähnliches Beiſpiel bietet das in ſeiner Herb⸗ 
heit beſonders intereſſante und ſchöne Madrigal 
„Weinen laßt mich“ und ebenſo der einfachere: 
„Liebe erwacht“. Nicht nur dieſe, ſondern auch die 
anderen Nummern des Programms erſcheinen 
wegen ihrer eigenartigen Schönheit auf den 
Vortragsfolgen hiſtoriſcher und auch anderer Kon⸗ 
erte mit modernen Kompoſitionen. (Siehe 
„Madrigal⸗Vereinigungen, Berlin“, „Domchor, 
Berlin“, „Liederfreunde, Berlin“, Kotzoldſcher 
„a capella-Chor“, „Vereinigung Charlottenburger 
Muſikfreunde.) 2. Der Bericht enthält einen 
Widerſpruch. Nachdem der s⸗Referent oben er⸗ 
wähntes Urteil über die Minderwertigkeit der ge⸗ 
botenen Madrigale gefällt hat, kommt er doch zu 
dem Schluß, daß das Konzert „intereſſant“ war, 
ermuntert mich ſogar, auf dem einmal betretenen 
Wege fortzuſchreiten, trotzdem er meinem muſika⸗ 
liſchen Geſchmack ein ſolch unrühmliches Zeugnis 
ausſtellt. 3. Mit welchem ſtrengen Maßſtabe der 
8⸗Referent die Leiſtungen in dem hiſtoriſchen Abend 
meſſen möchte, geht daraus hervor, daß er »künſt⸗ 
leriſche Offenbarungen“ erwartet hat. Ich will 
hoffen, daß in Zukunft alle ernſt muſtkaliſchen 
Beſtrebungen mit demſelben Maße gemeſſen 
werden, damit endlich der Unfug aufhört, daß Ver⸗ 
ſuche gemacht werden, in die Zeitungen von Inter⸗ 
eſſenten ganz ſubjektiv gefärbte Berichte über muſi⸗ 
kaliſche Veranſtaltungen zu lancieren. Es ent⸗ 
ſpricht nicht den Tatſachen, daß Herr Steinwender 
bei ſeinem Solo „in die Schwäche verfiel, dem iber- 
ſchwang des Gefühls zu erliegen“. In meiner 
Eigenſchaft als muſikaliſcher Fachmann, namentlich 
aber als Lehrer der Geſangeskunſt, erkläre ich hier⸗ 
mit aus meiner langjährigen Erfahrung heraus, 
daß gerade die von Herrn St. geſungenen Lieder 
ſehr viel Gefühlstiefe verlangen, wenn ſie den 
Erfolg haben ſollen, der ihnen im Konzert am 
14. März beſchieden war. Herr St. hat die Lieder 
in Tonbildung und Auffaſſung entſprechend zum 
Vortrage gebracht und ſich jeder Übertreibung ent⸗ 
halten. Zum Schluſſe meiner Ausführungen möchte 
ich noch meiner hohen Freude darüber Ausdruck ver⸗ 
leihen, daß, wie der s⸗Referent ganz beſonders 
erwähnt, unſer hiſtoriſcher Abend jogar einen Bez 
ſucher Gollubs herbeigelockt hat. Jul Studium 
empfehle ich dem s⸗Neferenten „Franz Wüllner, 
die Chorübungen der Münchener Muſikſchule“, und 
die Broſchüre von Dr. Aug. Schmidt „Das Madri⸗ 
gal“, ferner die Werke Guſtav Teſchners und vor 
geschichte Eitners „Monatshefte für Muſik⸗ 
geſchichte“. 
Thorn, den 17. März 1910. 


Janz. 
Wir bemerken dazu, daß uns der Angriff 


des Herrn Janz. gegen die Kritik unſeres 
s⸗Rezenſenten micht recht verſtändlich iſt. 
Die Kritik hat doch ſein Beſtreben, 


die Konzertabende intereſſant und zugleich auch 
lehrreich zu geſtalten, voll gewürdigt. Daß ſie ein⸗ 
zelne Sachen für. unbedeutend erklärte, nimmt dem 
hiſtoriſchen Abend nichts von ſeinem Wert. Der 
„Abend bei Friedrich dem Großen“, an dem Dr. 
Neitzel, das Menzel ſche Bild belebend, uns vor- 
führte, was der König auf der Flöte geblaſen, 
hätte ſeinen ganzen Wert behalten, auch wenn ein 
Hörer die Kompoſition ſelbſt nachempfunden oder 
unbedeutend gefunden hätte. n 
Urteil Dr. Neitzel ſelbſt getroffen hätte, jo wenig 
braucht ſich Herr Janz getroffen zu fühlen, wenn 
jemand an ſeinem hiſtoriſchen Abend die vorge⸗ 
führten alten Kompoſitionen ſeinem Geſchmack nicht 
entſprechend findet. Die Tatſache, daß die Welt 
ſich von ihnen abgewandt hat, ſteht doch feſt. Daß 
Herr Janz nicht von dem ehen ond ausging, 
die beſten Madrigale auszuwählen, ſondern ſolche, 
„die ſich als Einführung in den Madrigalſtil 
eignen“, — was in Erwartung einer Fortſetzung 
der ee Abende nur gutzuheißen wäre —, 
gibt er auch ſelbſt zu. Daß eine Villanella, als 
bart des Madrigals, nicht eine Ahnung vom 
Weſen des Madrigals geben ſollte, kann doch im 
Ernſt nicht behauptet werden, da eine Abart doch 
immer einen Begriff, ſo ſchwach er ſei, von der Art 
geben wird; zum Weſen dieſer alten Kunſtform 
gehört doch auch, was wir im Auge hatten, der 

ythmus. Was Herrn Steinwender betrifft, jo 
wird ſein Vortrag einen vollen Genuß — von 
Außerlichkeiten abgeſehen — erſt gewähren, wenn 
er die bemängelte Angewohnheit, was ihm früher 
auch recht wohl gelungen, wieder ablegt. Wir 
könnten hier ſchließen. Aber da Herr Janz nicht 
nur Behauptung gegen Behauptun ſtellt, ſondern 
den Vorwurf der Unwiſſenheit erhebt, jo geben wir 
auch noch unſerem s⸗Rezenſenten das Wort. 
Er ſchreibt: „Die Erwiderung des Herrn Muſik⸗ 
lehrers Janz iſt teils ein Kampf gegen Wind⸗ 
mühlen, teils ein einſeitiges Behaupten in eigener 
Sache. Wo hat man geſagt, Herr Janz habe 
Abſcheu vor der alten Muſik erregen wollen?! 


gt überhaupt das Wort „Abſcheu“ in der Kritik? 


ie Auslaſſungen über Villanella, homo⸗ und poly⸗ 
phon, die in jedem Muſik⸗Lexikon, jo auch in deim 
hier in Thorn zugänglichen von Mendel⸗Reißmann, 
ſtiliſtiſch noch beſſer dargeſtellt find und nachgeleſen 
werden können, ſind ja ganz richtig, ändern aber 
nichts an der Tatſache, daß nicht jeder Muſikabend, 
der alte Stücke aus vier Jahrhunderten, Madrigale, 
Arien, Sonaten, Villanella uſw. in bunter, atem⸗ 
verſetzend raſcher Aufeinanderfolge ohne textliche 
Erläuterungen (oder einen einführenden Prolog) 
bringt, ein hiſtoriſcher Abend zu nennen ſei, mit all 
den Prätenſionen, die mit dieſem Worte verknüpft 
find. Der löblichen Sache zu lieb habe ich die Aus⸗ 
führung der Madrigale durch die Sänger gelobt 
und den Mangel an Nuancierung auf Konto des 


inführung in den 


ch Erweiterung durch Nezitative und ariofe 
Das wäre eine dankbare, einen und ſogar mehrere 
Abende füllende Aufgabe geweſen, dankbarer als 
die, aus der unermeßlichen Menge der Madrigale, 
die vom 16. Jahrhundert an die Kulturländer 
Europgs geradezu überſchwemmten, zuſammen und 
ohne ſcharfe Grenzlinie mit Villanellen gemiſcht 
herauszugreifen und mit den übrigen 
gemengt zu 
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haben. 


So wenig ein ſolches 


hiſtoriſchen Geiſtes geſchrieben. 


einige 
Programmnummern durcheinander 
bringen.“ 


Lokalplauderei. 


Auf politiſchen Gebiete ift aus dieſer Woche zu 
regiſtrieren, daß das Abgeordnetenhaus die Beratung 
über die preußiſche Wahlrechtsvorlage zum Abſchluß ge⸗ 
Die Vorlage präſentiert ſich in folgender 
Geſtalt: Die indirekte Wahl hat man beibehalten; die 
Wahl der Wahlmänner iſt geheim und die Wahl der 
Abgeordneten öffentlich; die Maximierung iſt aus der 
Regierungsvorlage übernommen, das höhere Wahlrecht 
à Obwohl 
der Regierungsentwurf aljo erhebliche Abänderungen 
erfahren hat, hat die Staatsregierung den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes doch zugeſtimmt. Es fragt ſich 
jetzt, welche Stellung das Herrenhaus zu der Wahl⸗ 
Man erwartet, daß es die Privi⸗ 
legierung auch für das Abiturium fallen laſſen und 
ſonſt den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in den 
Jedenfalls haben die 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe gezeigt, daß die 
großen bürgerlichen Parteien des Landtages ſich durch 
die geräuſchvolle Agitation der radikalen Linken in der 
ruhigen und ſachlichen Beratung der Wahlrechtsvorlage 
nicht ſtören ließen. Überall im Lande haben die Demo⸗ 
kratie und die Sozialdemokratie mit Wahlrechtsver⸗ 
ſammlungen demonſtriert, ſogar in Städten wie Ma⸗ 
rienwerder und Stolp hat man die Volksſeele zum 
„Kochen“ zu bringen verſucht. Nun iſt das Parlament 
in die Ferien gegangen, aber noch am letzten Tage gab 
es im Reichstage einen neuen Zwiſchenſall Oldenburg, 
den Abgeordnete der fortſchrittlichen Volkspartei mit 


bracht hat. 


aber nur für den Veſitz des Reifezeugniſſes. 


rechtsvorlage nimmt. 


Hauptpunkten beitreten wird. 


Unterſtützung eines ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
dadurch hervorriefen, daß ſie den von den radikalen 
Elementen meiſtgehaßten Abg. von Oldenburg in auf- 
fälligſter Weiſe anrempelten. 

„Steuern, mehr Steuern! Darum hat es fih in der 
Sitzung unſeres Stadtparlaments am vergangenen 
Mittwoch wieder einmal gehandelt. Die Erhöhung der 
Kommunalſteuer ließ ſich bei uns in Thorn ja noch 
vermeiden, aber auf eine Vermehrung der Steuerein⸗ 
nahmen muß doch Bedacht genommen werden, und ſo 
ſucht man den Ertrag der indirekten Steuern zu 
ſteigern. Die Hundeſtener hat Daran glauben nujeti, 
ſie iſt von 15 auf 20 Mark erhöht und beinahe wäre 
ſogar ein Antrag aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung auf 25 Mark durchgegangen. Freilich fehlte es 
auch nicht an abratenden Stimmen, denn die Steuer 
trifft ja nicht blos Leute, die das Geld dazu übrig 
Das gilt vor allem für die neueingeführte 
Steuer auf Gebrauchshunde, d. h. für Zieh⸗ und Wach⸗ 
hunde, die auch von vielen kleinen Leuten zu zahlen 


‚lift, welche die Abgabe von 5 Mark empfindlich ſpüren 


werden. Die neue Bierſteuer⸗Ordnung, die ebenfalls 
zur Annahme gelangte, iſt lediglich die Konſeguenz der 
vom Reichstage bei der Reichsfinanzreform beſchloſſenen 
Bierſteuer⸗Erhöhung, gegen ſie ließ ſich daher nichts 
einwenden. Überraſchen konnte es kaum, daß bei dieſer 
Gelegenheit auch die Frage der Wertzuwachsſteuer an= 
geſchnitten wurde, denn bei der gegenwärtigen Finanz⸗ 
not der Kommunen mehren ſich auch in unſerem Oſten 
die Slädte, welche zu dieſer neuen Steuer übergehen. 
Der Magiſtratsdirigent empfahl, zu warten, bis die 
Reichsregierung im Jahre 1912 die Wertzuwachsſteuer 
einführen werde, die zu einem Teile an die Kommunen 
überwieſen werden ſoll, und die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſchien ſich dieſer Meinung gern anzuſchließen. 
Die vertagte definitive Entſcheidung über das Ortsſtatut 
betreffend die Verunſtaltung von Ortſchaften und land⸗ 
schaftlich hervorragenden Gegenden erfuhr eine weitere 
Vertagung, denn der Magiſtrat kam mit dem Vor⸗ 
schlage, zur Hebung der Bedenken, welche die Stadt⸗ 
verordneten wegen der unzureichenden Rückſichtnahme 
auf die Intereſſen der Privatbeſitzer erhoben, noch ein⸗ 
mal die Vorlage an die gemiſchte Kommiſſion zurückzu⸗ 
verweiſen, und ſo wird noch eine zweite Durchberatung 
der Vorlage in der Kommiſſion ſtattfinden. | 
Die Kreisvertretung des Landkreiſes Thorn hat in 
der Sitzung am Donnerstag bereits die Einführung der 
Wertzuwachsſteuer beſchloſſen. Der Steuerertrag foll 
zwiſchen dem Kreiſe und der betreffenden Stadt⸗ oder 
Landgemeinde je zur Hälfte geteilt werden. Beim 
Kreiſe liegen die Verhältniſſe auch noch etwas anders, 
Die Bewegung der Güterpreiſe, die noch immer anhält, 
iſt bei uns im Oſten eine ſo abnorme, daß man davon 
eine Schädigung der Steuerkraft der Kreiſe befürchten 
kann. Der Grundbeſttzer, der bei günſtigem Verkauf 
ſeiner Beſitzung mit hohem Gewinn wegzieht, hat einen 
Nachfolger, dem es ſchwer fällt, die hohen Zinſen her⸗ 
auszuwirtſchaften. An die Stelle eines guten Steuer⸗ 
zahlers tritt alſo ein geringerer. Da kann man es be⸗ 
greiflich finden, wenn der Kreis ſich einen Anteil an 
dem Verkaufsgewinn ſichern will. Freilich läßt ſich nicht 
annehmen, daß die anſteigende Bewegung der Güter⸗ 
preiſe noch lange fortdauert, da der Rückſchlag nicht 
ausbleiben kann, und dann wird der Ertrag der Steuer 
in den Kreiſen zurückgehen. Aber die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer ſoll ja auch der ungeſunden Preistendenz ent⸗ 
gegenwirken, man will gerade die Spekulation kreffen, 
welche aus dem Verkauf von Gütern ein Geſchäft 
macht, denn der feſte Grundbeſitz wird geſchont. Für 
jedes Jahr des Beſitzes in derſelben Hand ermäßigt ſich 
die auf 10 Prozent feſtgeſetzte Steuer um 2 Prozent, 
ſodaß bei längerem Beſitz Steuerfreiheit eintritt. Auch 
der Landkreis kann die Vermehrung ſeiner Steuerein⸗ 
nahmen durch die Wertzuwachsſteuer brauchen, da in⸗ 
folge des Mehrbedarfes an Provinzialabgaben 2c. eine 
Erhöhung der Kreisabgaben um 2 Prozent für das 
neue Etatsjahr nötig geworden iſt. Bei der Etats⸗ 
beratung wurde von einem Vertreter der Landgemeinden 
die Frage der Vertretung des Kleingrundbeſitzes in der 
kommunalen Selbſtverwaltung berührt, unter Hinweis 
auf die Agitation des Bauernbundes. Herr Landrat 
Dr. Meiſter konnte darauf hinweiſen, daß die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kreistages ſelbſt auf dem Geſetz be⸗ 
ruht. daß aber in den Kammiſſionen der Kreisver⸗ 


I Mehr zu loben, 
insbeſondere zu finden, daß Madrigale, die uns 
an ſich oder in der Wiedergabe matt, farblos und 
wenig ſagend erſchienen, geſchickt ausgewählt ſeien, 
kann man von der Kritik nicht verlangen. Die Be⸗ 
merkung über „Unkenntnis des s⸗Referenten“ wäre 
beſſer unterblieben; denn die Taktik, unbequeme 
Ausſtellungen mit dem Vorwurf der Ankenntnis 
entkräften zu wollen, iſt zu abgebraucht und gegen⸗ 
über einem Muſikſchriftſteller, der über Madrigale 
mehrere Aufſätze und über die Zeit und das Land, 
dem ſie entſtammen, einen Roman und die „Proven⸗ 
aliſchen Märchen“ geſchrieben hat, ganz deplaziert. 
Zu dem Programm des hiſtoriſchen Abends möchte 
ich noch fragen: Warum zeigte man nicht die Ent⸗ 
wicklung des Madrigals von ſeinen erſten Anfängen 
bis zu ſeiner Ausgeſtaltung durch Monteverde, der 
es in die Oper überleitete, und von da an, unter 
Einbeziehung der geiſtlichen Madrigale, iger 
ätze? 


waltung der Großgrundbeſitz gegenüber dem Kleingrund⸗ 
beſitz beim Thorner Kreiſe keineswegs überwiegt, ſon⸗ 
dern daß hierin vielmehr volle Parität herrſcht. Eine 
intereſſante Feſtſtellung, welche beweiſt, daß von einer 
Zurückſetzung des Kleingrundbeſitzes in der kommunalen 
Selbſtverwaltung nicht in dem Maße die Rede ſein 
kann, wie es die Agitatoren des Bauernbundes be⸗ 
haupten. Für die ſtärkere Heranziehung der Vertreter 
des Kleingrundbeſitzes zur kommunalen Mitarbeit, ent⸗ 
ſprechend der Vermehrung der bäuerlichen Bevölkerung 
durch die Anſiedelungstätigkeit, wird man aber auch im 
Thorner Kreiſe gewiß volle Bereitwilligkeit finden. 


In der königl. Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für 
Mädchen fand eine Ausſtellung von Schülerinnenarbeiten 
ſtatt, die von der Vorzüglichkeit dieſer Anſtalt und dem 
regen Fleiß der Zöglinge ein beredtes Zeugnis ablegte. 
Die Ausſtellung zog ſich durch 12 Räume hindurch, 
welche in der geſchmackvollen Anordnung aller Gegen⸗ 
ſtände und einem reizenden Blumenflor ein entzücken⸗ 
des Bild boten. Natürlich erregte in erſter Linie die 


das war auch berechtigt, denn was 
Kopf nur zu erdenken vermag, bot ſich hier den erſtaunten 
Augen dar. In der aus Fichtenzweigen hergeſtellten 
Pfefferkuchenbude erblickte man ſämtliches Weihnachts⸗ 
gebäck von den Thorner Katharinchen an bis zum 
Pfefferkuchenhaus, ja ſogar Münchener Dirndl und Bua 
unter Sonnen- und Regenſchirm und das würdige bäuer⸗ 
liche Elternpaar waren nicht vergeſſen. Torten, auf 
denen Häschen einen Reigen tanzten, Baumſtämme 
aus Schokolade Pilze überſchattend, ein Floß aus 
Pfefferkuchen mit Hütte und Feuerſtelle fah man; doch 
wer vermag all die Herrlichkeiten aufzuzählen, zumal 
wenn nebenan dem Beſchauer kräftigere Koſt geboten 
war. Wildſchweinrücken, bemooſter Karpfen, Lachs in 
Gelee, garnierter Kalbsrücken uſw.; faſt brechen die 
Tiſche unter der Fülle der Leckerbiſſen und nur ein 
Bedauern wurde laut, daß die Beſucher ſich nicht ſo⸗ 
gleich an das „Tiſchlein deck dich“ ſetzen konnten. — Die 
oberen Räume zeigten dagegen ein anderes Bild. Hier 
fah man in reicher und bunter Fülle die herrlichſten, 
künſtleriſchen Stickereien und das Boudoir einer Dame 
mit allerliebſtem Fenſter⸗ und Schreibtiſchplatz lud zum 
beſchaulichen Ausruhen ein. Sämtliche Decken, Kiſſen, 
Bluſen, Lampenſchirme, Wandbehänge uſw. nach eignen 
Entwürfen und mit vornehmem Material hergeſtellt, 
zeugten von feinem künſtleriſchem Formen⸗ und Farben⸗ 
ſinn und das iſt ja kein Wunder, da die Schülerinnen 
dieſer Abteilung ſich ſtreng an die beſten Vorbilder 
unter den Malern und Zeichnern wie Bruno Paul, 
Kunſtgewerbemuſeum Berlin uſw. richten. Natürlich 
werden auch alte orientalifhe Stickereien als Muſter 
verwendet, wie das Lehrmaterial zeigte. Von der Kunſt 
wandte fih der Beſchauer nun prakliſchen Dingen zu, 
nämlich der Schneidereiabteilung, die ja unſere ganze 
Frauenwelt intereſſiert. Und das Intereſſe wurde auch 
belohnt, denn außer einfachen Morgenröcken, Bluſen 
und Koſtümröcken P man eine reihe Auswahl in ein⸗ 
fachen und eleganteren Kleidern, unter denen ein ſchlichtes 
weißes Seidenkleid mit orangefarbenem Beſatz allge⸗ 
meinen Beifall erntete. Die Koſtüme in hellen und 
dunklen Farben ſchienen ſo recht geeignet, mit vor⸗ 
nehmer Eleganz auf der Straße gekragen zu werden 
und die Kleinkindergruppe im Zelt ließ uns ſchon den 
Sommer ahnen. — Nun ging es in die Wäſcheabtei⸗ 
lung! Ja, wie ſtaunte da der Blick über die Feinheit, 
Sauberkeit und Akkurateſſe der Wäſche, von dem ein⸗ 
fachen ohne Verzierung hergeſtellten Kopfkiſſen bis zur 
eleganten Damenunterkleidung reich mit Stickereien gar⸗ 
niert. Daß die Schülerinnen durch dieſe ſorgfältige 
Ausarbeitung zu größter Akkurateſſe erzogen werden, 
iit erſichtlich, wie man ſich gerne überzeugen ließ, welch 
hoher ſittlicher und erzieheriſcher Wert in der Arbeit 
einer ſolchen mit dem reichſten Lehrmaterial ausge⸗ 

ſtatteten Schule ſteckt. Man hatte aber auch allge⸗ 

mein den Eindruck, daß es zur Hauptaufgabe der 

Anſtalt gehört, die Schülerinnen zur ſparſamen und 

rationellen Wirtſchaftsweiſe anzuleiten, worauf es heute 

gerade vor allem ankommt. Möge die Anſtalt, deren 

Arbeit hoffentlich immer noch mehr anerkannt wird, auch 

weiterhin großen Streifen unſerer Bevölkerung ein Segen 

werden 


An ihrem Ende hat die Winterjaijon noch reiche 
muſikaliſche Genüſſe geboten. Auf das letzte 
Künſtlerkonzert der Vereinigung der Muſikfreunde, 
in dem wir das Klingler⸗Quartett hörten, folgte 
ein Konzert der Damen Boltz⸗Neitzel und Jappe⸗ 
Wiſſelinck und ein intereſſanter Konzertabend des 
Muſikvereins, der das Gepräge eines hiſtoriſchen 
Muſikabends hatte. Den Abſchluß in der Reihe 
der großen muſikaliſchen Veranſtaltungen wird nun 
am Karfreitag die Aufführung der Matthäus⸗ 
Paſſion durch den Thorner Singverein bilden. — 
Für die erfreulichen Fortſchritte, welche die kirch⸗ 
liche Verſorgung der Gemeinden im Thorner Kreiſe 
macht, zeugt wieder die Einweihung der Bethäuſer 
in Neubruch und Luben, die in dieſer Woche ſtatt⸗ 
fand. Das Neubrucher Bethaus iſt von der Ge⸗ 
meinde mit ſtarker Anterſtützung aus ſtaatlichen 
Fonds und das Lubener Bethaus von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion erbaut. Bei beiden Feiern vollzog 
Herr Generalſuperintendent D. Doeblin⸗Danzig 
die Weihe. — Zwei kritiſche Tage ſollten wir nach 
Falb innerhalb acht Tagen haben, nämlich am 10. 
und 17. März; aber abnorme Witterungs⸗ 
erſcheinungen ſind nicht zu verzeichnen geweſen, 
denn auch das Frühlingsgewitter, welches am 
vorigen Sonntag über einen Teil unſerer Provinz 
zog, läßt ſic in dieſem gelinden Winter als eine 
ungewöhnliche Wettererſcheinung kaum anſehen. 
Nach längerer Trockenheit iſt in der vergangenen 
Nacht ein mehrſtündiger Regen niedergegangen, 
welcher den Saaten auf den Feldern ſehr zu ſtakten 
kommen wird. Immer mehr verſtärkt ſich in Feld 
und Garten der Schimmer des jungen Grüns, ſodaß 
diesmal ſchon zum Palmſonntage Frühlings⸗ 
ſtimmung über der Natur liegen wird. 


Sport. 


Der Berliner Magiſtrat hat am Freitag be⸗ 
ſchloſſen für das auf dem Joh annisthaler 
Flug latz im Mai d. Is. ſtattfindende Wett⸗ 
fliegen einen Preis von 50 000 Mark aus⸗ 
zuſetzen. 


Neuer Automobil⸗Schnelligkeits⸗ 
Rekord. Ein neuer Schnelligkeitsrekord für 
Automobile wurde in Dayton in Florida aufge⸗ 
ſtellt. Ein Herr Oldfield fuhr mit einem Benz⸗ 
wagen eine engliſche Meile in 27½ Sekunden. 
Derſelbe Fahrer ſtellte noch einen weiteren 
Rekord auf, indem er 
Durchfahren einer engliſchen Meile brauchte, an 
deren Ausgangspunkt er geſtartet war. — Nach 
weiterer Meldung iſt dem Amerikaner Oldfield 
von Kaiſer Wilhelm ein Glückwunſchtelegramm 
zu dem auf einem deutſchen Wagen errungenen 
Erfolge zugegangen. 


Kochausſtellung das höchſte Intereſſe aller Beſucher und 
ein erfinderiſcher 
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in allen Aus vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 
Entzückende Muster. ec. BUS Preise. | 


Permanente Ausstellung, 
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Gebrüder Tews, 
Möbelfabrik, 


erstklassige Ausführung, 


besondere Preiswürdigkeit. 


Die anhaltende Steigerung der Naturbutterpreife hat mehr und mehr zur Verwendung geeigneter Butters 
Erlaßmittel und namentlich der Krana NEE LIE geführt. Von letzterer find beionders beliebt 
van den Berah's bekannte Marken 


Palmkrone m Palmftolz 


die beſter Naturbutter in jeder Verwendüngsart gleichkommen. In allen einichläg. Seſckäften erhältlich. 
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Wiede, „ Nonfirmation. 
derte p er iſt die Zeit gekommen, da hun⸗ 
ken on Knaben und Mädchen an den Altar 

l rift und ſich mit feierlichem Gelübde zum 
Ange chen Glauben bekennen. Eltern, Paten, 
önnt T nehmen bejondern Anteil. Wie 

e das auch anders fein! Iſt es doch ein 


wicht 
 motiger Markſtein im Leben dieſer jungen 


i nu Benzinter, Gie gelten von jetzt ab 
heißt An eien Sinne als Erwachſene, das 
welche allmählich müſſen ſie es nun merken, 
Menje Pflichten und Aufgaben an einen 

Bs Geſelhſterantreten, der ein nützliches Glied 

mehr: ellſchaft ſein und bleiben will. Ja, noch 
igen Gla Konfirmationstag mit ſeinem freu⸗ 

hun aubensbekenntnis ſoll eine lebendige 
aufgaben it, die Erfüllung aller Lebens⸗ 
Kein 510 im chriſtlichen Sinne anzuſtreben. 
feine Wort- und Mundchriſtentum, auch 
kann d ohe Sonntags- und Taufſcheinreligion 
a genügen; die ganze Perſönlichkeit 


m 5 I : 
in es ſein mit einem ganzen Chriſtentum 


1 1 u kommt es an. 
an fie aber jo ſieht, diefe frende- 
Runen Kindergeſichter — wird ihnen der 
tender . auch immer wie ein leuch⸗ 
leider egweiſer vor der Seele ſchweben? Ach 
ein en. unzählige nur allzu raſch, was 
und x Her Stunde freudigen Herzens befannt 
Ko 5 5 haben; denn es iſt traurig, aber 
hohen dune Jugend ſtellt einen erſchreckend 
die Klchrozentſatz zur Verbrecherſtatiſtik, und 
nd ak „Über Verrohung, Widerſetzlichkeit 
Um roßmäuligkeit wollen nicht aufhören. 


8 Rete elöftverftändficher iſt es, daß gerade die 


x 


 Kindheitstg: 
| 5 
gktanten mek, 


hriſtlicen orten vor allem Unreinen und Un⸗ 
un en ſorgſam zu bewahren ſind. Meiſter 
voll ehrherren werden erft dann ihrer Pflicht 
W 19 9 i ſich auch um das ſittliche 

à ehe i 
gründlich Winner er ihnen Anvertrauten 
' beben Konfirmationstage, wie gehen da die 
entſchwun von Vater und Mutter in längſt 

Y undene Zeiten zurück! Und ſo raſch 

; alles vergangen zu jein! Die erſten 
die vielen Schuljahre, die 


Vorbei, vorbei! Was wird 
den dine eilen ihr voraus. „Die Hoffnun⸗ 
lan = er Menſchen ſind Prophezeiungen,“ 
meinen Dichterwort. Wer aber kann es beſſer 
k als die Eltern! Und wo die nicht mehr 
i Ent er wo ein Kind trotz Vater und Mutter 
ſpürt 9 1 Segen eines chriſtlichen Hauſes ge- 

orwärt te, nun da fol es erft recht tröſten und 
kenntnis geleiten das ſchöne und ſchlichte Be⸗ 
eid 1 An Gottes Segen iſt alles gelegen. 
viel y rds es ja geſagt ſein, daß im Hauſe oft 
inn a orben wird, nicht felten aus Leicht⸗ 
keit dier infolge einer kirchlichen Gleichgiltig⸗ 
als solch von den Kindern natürlich gar bald 


Ge erkannt wird. Wie leicht fällt hier 
FD ———— 


Berliner Wochenplauderei. 


“ 9 
9 leuchtenden Kleide wandert der Lenz über 
feine 8 5 warme Sonnenſtrahlen weben ſeine 
kahlen Cup die ſich wie glitzerndes Gold auf die 
die rdſchollen legen und die Frühlingskinder, 
Sträu er albacchen und Veilchen, hervorlocken. Die 
wie ati zeigen ſchon Blättchen, und dieje liegen 
dent. zartgrüner Schleier auf den braunen 
N; überall neues Leben und Treiben in der 
Wunderſchön leuchtet die weiße Marmor⸗ 
der da er Königin Luiſe aus dem Blumenſchmuck, 
tages ha enkmal umgab. Zur Feier ihres Geburts⸗ 
häuſer atten die königlichen Gärten und Treib⸗ 
mit 1 Schätze gebracht und waren maleriſch 
ewund m Farbenſinn geordnet, zur Freude und 
Ta . der vielen Tauſende, die den ganzen 
Gede men und gingen; denn dieſer patriotiſche 
ebenso i: wird ſtets von den Berlinern gefeiert, 
e dye der Sterbetag Kaiſer Wilhelms I. eine 
diet, Mal treuer Verehrer nach Charlottenburg 
der Deien dem Mauſoleum, wo in feierlicher Ruhe 
man z; te, verehrte Kaifer ſchläft. Überall jab 
“Gedeng Umen und Kränze, als Zeichen treueſten 
haben ani Prinz und Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich 
alem am Mittwoch Abend ihre Reife nach Jeru- 
dolſhafte dem Expreßzug angetreten; der deutſche 
don 155 in Konſtantinopel, Freiherr Marſchall 
Fahrt eberſtein, wird das Prinzenpaar auf der 
steiga Paläſtina begleiten. Eine neue Ordens- 
d 0 805 it das Olbergkreuz, das die Form 
weiß ka Jeruſalemkreuzes mit aufgelegtem 
era, danniterkreuze hat. Der nach Jerufalem 
Finz Ert Herrenmeiſter des Johanniterordens, 
erhia itel⸗Friedrich, ſoll den neuen Orden mit 
and Feber Genehmigung an diejenigen Männer 
auen verleihen, die ſich um die. Siberg 


und die frohen geſunden Tage, ſo 
k: 125 ches und fo vieles an Erinnerungen fteigt 
an von ſelber auf. 


ze Zukunft bringen? Die innigſten Se⸗ 


Chorn, Sonntag den 20. März 1010. 


Die Preſſe. 


und da ein unbedachtes Wort der Kritik gegen⸗ 
über dem kirchlichen Weſen, das für die Kon⸗ 
firmandenohren keineswegs taugt. Nun denn, 
ſo möge der Konfirmationstag für alle, die es 
angeht, nicht blos eine rührende Stimmung, 
ſondern vor allem eine religiös⸗ſittliche Ber- 
pflichtung bedeuten! Den Konfirmanden aber 
möge jetzt und in ihrem ganzen ferneren Leben 
die ſchöne Mahnung des Dichters Gerok vor 
Augen ſtehen: 

Seid eingedenk, wenn die Verſuchung naht 

Und Welt und Sünde lockt, 

Wenn ungewiß auf blumenreichem Pfad 

Der Fuß des Pilgers ſtockt! 

Dann denkt, was ihr ſo feſt gelobet, 

Dann ſorgt, daß ihr die Treu' erprobet, 

Seid eingedenk! 


Deutſche Slädtebilver. 


Das Inſelſtädtchen Ratzeburg. 

Von Norbert Jacques. 

(Nachdruck verboten.) 

In das flache Mecklenburger Land, in dem weit⸗ 
hin grelle Rapsfelder blühen und ſtark duften, ſenkt 
ſich auf einmal in wunderſamer Stille der einſame 
Ratzeburger See. An den Uferböſchungen erheben 
ſich Buchenwälder. Sie ſind hohe Gewölbe mit 
ſchlanken, ſtarken Säulen aus Silber. Still glänzt 
der Himmel herein, und in ſchimmernden Flecken 
flimmert der See hinter dem Laub. Idyllen lieb⸗ 
lichſter Art überraſchen den Wanderer. Wald⸗ 
lichtungen mit einſamen Wieſen oder eine Familie 
kleiner roter Häuſer, eine herrliche, alte Mühle mit 
einem monumentalen, mehrgeſchoſſigen Dach, reife 
Kornfelder der großherzoglichen Güter laufen weit 
das Land hinab und ſtellen ihr weiches Gold neben 
das grelle Gelb der Rapsfelder. 
ihnen. Die Knicks zeichnen ſich mit weiten Vier⸗ 
ecken hinein. Dann wieder Wald. Eine alte Kate 
verſinkt am Rande in den Boden. Und wieder 
Kornfelder neben Weidenplätzen, auf denen Pferde 
und Kühe müde in der Sommerſonne ruhen. 

Der Feldweg führt über eine Kuppe, mitten 
zwiſchen den Getreidefeldern und dem Weideplatz 
hindurch: Seitwärts vor ſich ſieht man ſchwere 
Dächer zwiſchen Bäumen aufſteigen. Sie liegen 
über niedriges Mauerwerk geſtülpt, das als ein 
Zug Häuſer in einer Senkung zum See hinabgleitet. 

Langſam ſteigt über dem niedern Hügel ein 
Turm herauf, ſchwer und gewaltig, und dann — 
mit einem Schritt — ſteht die Inſelſtadt Ratzeburg 
im dunkelglänzenden Waſſer des Sees. Es hängt 
mit zwei langen und ſchlanken Dämmen diesſeits 
und jenſeits graziös am Aferland. Rundum ſchließt 
ſich in milden Ausbuchtungen und mit ſchön ver⸗ 
zogenen Aferlinien der See zuſammen. Oft ſind die 
Wälder an dem Rand des Ufers gelichtet, und in 
ſchmalen Wieſengründen ſchieben ſich die großen 
Schilfdächer reicher Höfe von der Höhe bis zum See 
hinunter. Aber aus allem heraus ſteigen die roten 
Dächer Ratzeburgs, in ſachtem Erklimmen über die 
leiſe gebuckelte Inſel geordnet. Welches Städtchen 
iſt ſo rot, wie Ratzeburg! Mit welch rotem Er⸗ 


rr . —ͥ 


ſtiftung beſonders verdient gemacht. — Es werden 


immer neue Verbeſſerungen erſonnen zur Erleichte⸗ 
rung des Verkehrs von Kranken im Eiſenbahn⸗ 
betriebe, beſonders bei ihrer Beförderung zu und 
von den Bahnſteigen. Die Verwendung von Trag⸗ 
und Fahrſtühlen, Tragkörben, Einſteigtreppen und 
dergleichen hat ſich durchaus bewährt und wird auf 
den Bahnhöfen der Kurorte und auf den größeren 
bergangsſtationen von gebrechlichen und hilfs⸗ 
bedürftigen Reiſenden gern in Anſpruch genommen. 
Darum hat der Miniſter an die Eiſenbahn⸗ 
direktionen eine Aufforderung ergehen laſſen, dieſer 
Angelegenheit die größte Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und für die Ausrüſtung der Stationen mit 
derartigen Einrichtungen nach Maßgabe des Be⸗ 
dürfniſſes und der verfügbaren Mittel Sorge zu 
tragen. — Der Reichskanzler wird ſeine Italien⸗ 
reiſe noch vor Oſtern antreten und gedenkt zwei 
bis drei Wochen fern von Berlin zu bleiben. — 
Ernſte, ſchöne Konzerte, die vielen Konfirmationen, 
das Läuten der Glocken der Kirchen, die den jungen, 
feſtlich gekleideten Menſchenkindern weit die Tore 
öffnen, die Palmenbüſchel, die auf den Straßen 
angeboten werden, geben dieſen Wochen das öſter⸗ 
liche Gepräge. Vom Palmſonntag bis Oſter⸗ 
montag werden hier in Berlin im Klindworth⸗ 
Scharwenka⸗Saal die Oberammergauer Paſſions⸗ 
ſpiele in hundert elektriſchen Koloſſalgemälden 
wiedergegeben. Frau Martha Kempner⸗Hochſtädt 
ſpricht dazu den begleitenden Text, während Herr 
Schauß den muſikaliſchen Teil am Harmonium aus⸗ 
führt. — Der Kaiſer gedenkt noch im März auf 
Korfu im Achilleion einzutreffen und hat mit der 
Kaiſerin, Prinz Oskar und Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe die für das Achilleion beſtimmte Achilles⸗ 
ſtatue in der Gladenbeck'ſchen Gießerei in Friedrichs⸗ 
hagen auf das eingehendſte beſichtigt und ſich ſehr 


Rehe waten in 


Die Hausſchweſtern rekrutieren ſich aus guten 


28. Jahrg. 


glühen und welchem lieblichen Glanz funkeln die 
neben⸗ und übereinandergeſchobenen Dächer zwiſchen 
den dunkeln Buketts der grünen Baumkronen, die 
allerorten aus ihnen herausbrechen. Wahrhaftig, 
man verſteht faſt, daß Campe dieſe von blauem 
Waſſer und grünen Wäldern umrahmte rote Herr⸗ 
lichkeit Ratzeburgs mit einer „Schüſſel roter Krebſe 
in grüner Peterſilie“ vergleichen konnte. 

Der Kopf, den die Inſel mir zukehrt, beſitzt die 
Gebäude der alten Abtei und des Domes. Wie 
eine hohe verwitterte Stirn erhebt er ſich über das 
Waſſer. Üppig hängende Teppiche von Obſtbaum⸗ 
gärten, darin die Idyllen kleiner, lieblicher Häus⸗ 
chen leuchtend verborgen ſind, mit hohem Alter 
und mit leiſe farbigen, zarten Tönen. And knochig, 
alt und ſtark heben ſich die Kloſtergebäude heraus, 
über der Kante des Hangs plötzlich erſtehend. Wie 
eine Fauſt ſteht der Turm des Domes im Himmel. 
Der See liegt in ſtillem Glanz. Grün und dunkel 
mit den verſteckt leuchtenden Häuſern ſchwingt ſich 
das lange Oſtufer am Waſſer entlang bis zu dem 
langen Damm, und zwiſchen den Bäumen des 
Dammes ſieht man jenſeits wieder Waſſer funkeln. 

Aber immer wieder zieht der Blick zu dem 
Kloſter und dem Dome zurück. Hier iſt höchſte 
Kunſt des Städtebaues, die ſchöne, verloren ge⸗ 
gangene, alte deutſche Kunſt. Dieſes Inſelſtirne iſt 
voll norddeutſcher Eigenart, norddeutſch bis in die 
Knochen, und doch Bild und Fröhlichkeit, trotz allen 
Ernſtes und aller Verwitterung. Sie iſt alt und 
einer Kloſterkultur entwachſen, die mit dem Jahre 
1000 in Ratzeburg begann. Fern auf einem andern 
Hügel ſieht man das erſte Bauwerk dieſer Kultur — 
das kleine St. Georgenkirchlein, wo die Bernhar⸗ 
diner ihre erſte Niederlaſſung beſaßen, bevor ſie 
nach der Inſel überſiedelten, die Abtei und ſpäter 
mit dem Gelde und der Hilfe Heinrich des Löwen 
den Dom bauten. 

Ein langſamer, ſchwerer Kahn kommt uns unten 
in das ſchilfige Ufer holen und fegt uns zur Inſel 
hinüber. Durch einen Torweg kommen wir unter 
einem Haus durch zu dem außerordentlichen Platze 
vor dem Dom. Über uns ſteigen Linden auf, die 
ernſt und faſt düſter ſtimmen. Die Friedhofmauer 
baut ſich in einem Halbkreis und mit einem 
Kranz ſchwerer Bäume in den Platz hinein. Auf 
dem Plateau, das ſie umfaßt, wuchtet der Dom 
Heinrich des Löwen, feinen mittelalterlichen Trotz, 
in die Lieblichkeit des waldumbrämten Seefriedens. 
Er iſt Gotteshaus und Feſtung. Entſtanden in den 
dunkeln Zeiten, wo der ſtärkern Fauſt das beſte 
Recht ward, bekam er dieſen Gedanken in ſeine 
ſchweren, von der wuchtigen Romantik in eine nur 
äußerliche und norddeutſche Gotik übertretenden 
Formen gebaut. Beſonders der Turm iſt eine un⸗ 
einnehmbare Burg, ſchwer und wehrhaft, ver⸗ 
ſchloſſen wie eine Eiſenrüſtung. cn 

Dom und Abtei find mit wunderbaren Mauern 
aus großen, gelblichen Ziegeln gebaut, die wahr 
und nackt ſich mit ihrer ſtarken Schönheit brüſten, 
und ein Beſuch in ihnen iſt ein Verſinken in eine 
Kultur, die ohne Kataſtrophe leicht verſchwand und 
nur noch wie aus weiter Ferne heraus, unberührt 
vom modernen Leben und vom ätzenden Dahin⸗ 
N err . 2 
befriedigend darüber ausgeſprochen. — Der Schluß 
des Semeſters ſteht nahe bevor; die Verſetzungen 
und Zenſuren machen ängſtliche, trübe Stunden 
ſowohl bei den Schülern, als bei den Eltern. Die 
Abgangszeugniſſe werden geſchrieben, die Anmel⸗ 
dungen feſtgeſetzt; unaufhaltſam weiter rollt das 
Rad der Zeit. Die Zahl der Berliner Schulkinder 
iſt dauernd zurückgegangen, ſogar ſo ſtark, daß an⸗ 
ſtatt 110 Klaſſen, wie der Magiſtrat angenommen 
hatte, nur 34 Klaſſen im Schuljahr 1909/10 neu 
beſetzt wurden. Deshalb hat die Stadt für das 
neue Schuljahr nur 50 neue Klaſſen zur Beſetzung 
vorgeſehen; und doch zweifelt man nicht, daß auch 
dieſe noch zuviel ſein werden. Zumteil liegt dieſer 
Rückgang an der Abnahme der Geburten und 
andererſeits auch daran, daß gerade die mit 
Kindern geſegneten Arbeiterfamilien der Billigkeit 
halber in die induſtriellen Vororte ziehen. Es 
werden jetzt wieder in verſchiedenen Gemeinde⸗ 
ſchulen unentgeltliche Seefiſch⸗Kochkurſe abgehalten; 
Charlottenburg iſt damit vorangegangen, gern 
folgen nun die andern. Die Schülerinnen müſſen 
mit einer Küchenſchürze und einem ſcharfen Meſſer 
verſehen ſein und mit einem geeigneten Gefäß, um 
die gekochten Fiſchgerichte mit nachhauſe zu nehmen, 
wenn fie es nicht vorziehen, fie gleich an Ort und 
Stelle zu verzehren. — In Berlin hat ſich eine 
neue Schule gebildet, die am 1. April ihren neuen, 
ſechsmonatlichen Kurſus zur Ausbildung von 
Hausſchweſtern für größere und kleine Haushalte, 
für die Küche, für Alterspflege und für Erſtpflege 
bei Wöchnerinnen und Kindern eröffnet. Einem 
dringenden Bedürfnis, einem Aufhören der Klagen 
über die Dienſtbotennot hofft man damit abzu⸗ 
helfen. Unter Vorſitz von Fräulein Banina Tolks⸗ 
dorf hat ſich ein Hausſchweſternverein gebildet. 


wälzen eines Jahrtauſends zwiſchen und in uns 
beſteht. Gerade im einſamen Abſeitsliegen der 
Ratzeburger Kloſtergebäude wird uns aus den alten 
Hallen und Gängen mit Gewalt dieſer Eindruch 
entgegengeworfen. Wie einſam iſt der lange 
Gebäudeflügel der Abtei, der zum See hin liegt, 
und doch ſo innig! Melancholiſch neigen ſich zwei 
ſtille, hohle Bäume vor den Fenſtern zuſammen, 
dann rutſcht der Hang gleich in den See. 

Doch dringen wir etft hinter die entſchloſſene 
und etwas karge Faſſade in das Innere ein. Gleich 
empfängt ein Kreuzgang unſere Schritte. Wir 
gehen als Forſcher ihn entlang. Im ſinkenden 
Abend ſehe ich die Spuren von Malereien aus dem 
13. Jahrhundert mit ungewöhnlichen Geberden an 
den Wänden ſchimmern. Alte Sprüche ſind mit 
ſteil verſchnörkelten frühgotiſchen Lettern in die 
Backſteine geſchnitten. Die Architektur dieſer Hallen 
iſt ſchwer, aus einem Vermählen der Phantaſie mit 
der Landſchaft entſtanden und mit alten Stein⸗ 
reliefs, Wappenbildern und Grabſteinen durchſetzt. 
Im Hofe hinter den gotiſchen Fenſtern drängt der 
Dom abſchließend und drohend in den Abend hin⸗ 
auf, und im dicken Mauerwerk der ſchönen Gänge 
lauern die niedrigen, romaniſch gezierten Türen 
mit viel zergliederten Bogenrippen; ein Schritt 
durch ſie wirft die gewaltvolle Schönheit, das 
Streben nach Verſteinerung jedweden Gefühls und 
jedweder Lebensäußerung wie brutal zurück, und 
mit einem Schritt ſteht man in der kalten Erden⸗ 
fremdheit und dem kaſteienden Entſagen unfrucht⸗ 
barer Kloſterzellen. 

Solchen Zwieſpalt erlebt man nirgends ſo ſtark, 


ſtehen einem dann ſo unbegreifbar ferne, die alten, 
ſonderbaren Mönche, die zugleich, wo ſie entſagten 
und ſich kaſteiten, das Menſchliche in ſich zum 
Höchſten pflegen konnten. Aber erſtarrt und leblos 
iſt die Kultur ihrer Zeit; Stein geworden, ſtarrt ſie 
mich hier an und iſt voller Rätſel, voller Gegen⸗ 
ſätze, deren Beziehungen einen ununterbrochen durch⸗ 
ſchauern, wenn man hier von Säule zu Säule geht. 
Ihre Tragit, die ſich in dem leeren Gefäße dieſes 
Kloſters erhalten hat, erſchüttert. 
führt ſie die Gedanken? Faſt bis nach dem ertrun⸗ 
kenen Vineta! 

Der abgeſchloſſene Stadtteil, der Dom und 
Kloſter birgt, trägt den Namen Domhof und gehört 
zu Mecklneburg⸗Strelitz, während die eigentliche 
Stadt dem preußiſchen Kreiſe Herzoͤgtum Lauen⸗ 
burg zugeteilt iſt. Der ganze Domhof iſt in ſeiner 
Abgeſchloſſenheit ganz erfüllt von alter, feiner 


den heimeligen Häuschen, oder die Wohnhäuſer, die 
zum Dom gehören, oder das alte Jagdſchloß der 
ehemaligen Lauenburger Herzöge, das die edelſte 
Kunſt des vornehmen Landhauſes zeigt. 

Verläßt man aber den Domhof und zieht über 
das knollige Pflaſter in das Städtchen ein, ſo be⸗ 
ginnt es raſch beträchtlich nüchtern zuzugehen. Ehe⸗ 
mals mag es hier wohl auch anders geweſen ſein; 
das ſieht man an den Ratzeburg verſchwiſterten 
Städtchen Mölln und Lauenburg. Aber, wie das 
überall geſchah, wo die Kultur der Klöſter Schön⸗ 
— . —— — 
Bürger⸗ und Beamtenfamilien und wollen in den 
Haushaltungen gebildeter Familien die Arbeit 
intelligenter Dienſtboten übernehmen und gewiſſen⸗ 
haft ausführen. Sie tragen ihrer Berufs⸗ 
tätigkeit Tracht und verlangen die Anrede 
„Schweſter“. Die Schweſtern müſſen einwandfreie 
Zeugniſſe über eine praktiſche Vorbildung bei⸗ 
bringen und eine Lehrzeit in den Anſtalten durch⸗ 
gemacht haben. Im erſten Jahre, dem Probejahr 
ihrer Tätigkeit, erhalten ſie 20 Mark monatlich; 
dann erſt werden ſie vollberechtigte Mitglieder der 
Schweſternſchaft und dürfen ein höheres Gehalt 
beanſpruchen. Alle Jahre haben ſie einen Urlaub 
von 14 Tagen, alle 14 Tage einen freien Sonntag⸗ 
Nachmittag und in jeder Woche einige Nachmittags⸗ 


nach ſolchen Schweſtern und Vormerkungen, da am 
1. Oktober die erſten Schweſtern, erſt ausgebildet, 
die Stellungen antreten können. Man ſieht daraus, 
welchem großen Bedürfnis eine ſolche Bildungs⸗ 
ſtätte abhelfen wird. — Alles wird teurer, ſogar die 
Dienſtbotenverſicherung, denn vom 1. April an 
ſollen die Verſicherungsmarken anſtatt für 20 Pfg. 
für 24 Pfg. geklebt werden für die weiblichen 
Dienſtboten, Aufwärterinnen, Reinmachefrauen ꝛc., 
die männlichen Perſonen bleiben bei ihrem bis⸗ 
herigen Satz. — Eine allgemein bekannte Berliner 
Perſönlichkeit, der alte Kempinski, der Begründer 
des großen Weinreſtaurants mit dem guten, ſchmack⸗ 
haften Eſſen, den großen Portionen, den billigen 
Delikateſſen, ift geſtorben. Schon feit Jahren hatte 
ſich Kempinski aus dem Geſchäft zurückgezogen, ſah 
aber mit Freude, wie ſich feine Schöpfung raſtlos 
erweiterte, ausgezeichnet alles funktionierte — 
bei Rieſenarbeit freilich — aber auch einen rieſen⸗ 


haften Gewinn brachte. H. H. 


wie in dieſem Kreuzgang in Ratzeburg. And ſie 


Welche Wege 


Kultur, ſeien es die verborgen am Waſſer träumen⸗ 


ſtunden Freizeit. Schon jetzt ſind viele Nachfragen 


heit und Reichtümer verſammelte, jo erging es auch 
Ratzeburg. Ratzeburg war noch dazu die Reſidenz⸗ 
ſtadt der früheren Herzöge von Lauenburg. Es lag 
verlockend, trotzig und ſicher, herausfordernd auf der 
breiten Kuppe ſeiner Inſel. Die Befeſtigungswerke 
waren zwar gut und wohl imſtande. Noch heute 
ſieht man im See die Eichenbäume, die einen feſten 
Gürtel rund um die Stadt zogen und das Landen 
feindlicher Schiffe zu verhindern ſuchten. Aber die 
Wageluſt und die Ausdauer der mittelalterlichen 
Raufbolde und Räuber, die beutelüſternen Fürſten 
der ſpäteren Zeit ſtürmten und plünderten oft die 
Stadt. Natzeburg wechſelte oft über Nacht ſeinen 
Herrn und wanderte umher wie ein Apfel, um den 
ſich eine Schar Knaben prügeln. Zuletzt ſchoß 
Chriſtian VIII. von Dänemark es im Jahre 1693 
in Brand. Es wurde in ein paar Stunden aus 
einem trotzigen, ſtolzen Städtchen zu einem 
Trümmerhaufen, und nur der Domhof mit Abtei, 
Dom und Schloß wurde wunderbarer Weiſe gerettet. 
Beim Wiederaufbau der Stadt fiel man auf 
den Gedanken, Ratzeburg nach dem Plane Mann⸗ 
heims zu einem nüchtern gradlinigen Netz von 
Straßen zu machen. So ſteht es nun heute da. 
Der ſiebenjährige Krieg, die Franzoſenzeit, die 
Freiheitskriege, die ganze Unſicherheit des Beſitzes 
hatten wohl den Bewohnern die Luſt genommen, 
die Häuſer zu pflegen. Aber wenn man draußen 
durch die Buchenwälder an die Stadt herankommt, 
ſieht man nichts von der Kargheit und Nüchtern⸗ 
heit des Innern; dann ſpielen die roten Dächer 
über den roten Häuſern und mit den grünen Baum⸗ 
tuffs und verſprechen das liebſte, ſüßeſte abge⸗ 
legenſte Städtchen, in dem man wohnen möchte. 
Vor meinem Hotelzimmer iſt eine 
Veranda. Sie geht auf den Marktplatz hinaus. 
Der Marktplatz ift feierlich groß. Ach, dieſer vier- 
eckige Marktplatz einer kleinen Stadt! Kein Menſch. 
Dort das Kreishaus, hier das Stadthaus. Hier die 
Heiden Hotels, friedfertig nebeneinander: „Ham⸗ 
hurger Hof“ und „Gaſthof zum Herzog von Lauen⸗ 
burg“. Drüben eine Reihe finſterer Häuſer, bis zu 
denen das Licht der Laternen nicht reicht, und unter 
zwei ungeheuern Almen die kleine merkwürdige 
Wache des Lauenburger Jäger⸗Bataillons. In der 
Mitte des Platzes ſteht irgend ein neues Denkmal, 
und an zwei Ecken übers Kreuz brennt je eine 
Laterne. Das iſt die Beleuchtung des Platzes. 
An der Wand der Wache, wie tief entrückt unter 
dem ſchwarzen Schatten der mächtigen Ulmen, ſinnt 
aber auch noch ein kleines, trübſinniges Licht. Es 
ſchaut unzufrieden auf einen Soldaten, der lang 
ausgeſtreckt auf einer Bank unter ihm liegt. Sein 
Kamerad marſchiert mit dem Gewehr auf und ab. 
Ich ſehe ihn nur, wenn er vor der Laterne vor⸗ 
übergeht. 
Wie 


ſeine Schritte ſchallen! Auf und ab! 


Knall! Knall! 6 


Plötzlich verdichtet ſich die finſtere Eintönigkei 
zu einer kleinen, kaum bemerkbaren Bewegung. 
Eine hochgehobene Trompete glänzt matt im Licht⸗ 
ſchein, und in demſelben Augenblick beginnt der 
Zapfenſtreich in die Leere der Gaſſen hinein⸗ 
zuſchallen. 

Als ich mich umſchaute, wem der vergebliche Ruf 
wohl gelten ſollte, ſah ich plötzlich in einem Straßen⸗ 
kanal ſeitwärts den Dom. Er ſtand mit der Kraft 
ſeiner ſchwerfälligen Formenſchönheit dunkel und 
ſtarr, plump und gewaltig breit im Nachthimmel, 
in dem die Sterne gingen, zahlreich und glanzvoll, 
wie über dem Meer. 


Der Bauer und der Geldverleiher. 
Ein iudiſches Volksmärchen von F. A. Steel. 


Autoriſierte Ueberſetzung von A. Wilke (Königsberg). 
Nachdruck verboten.) 


Es war einmal ein Bauer, der hatte viel Un- 
gemach von einem Geldverleiher zu erdulden. Ob 


die Ernte gut oder ſchlecht ausfiel, der Bauer wurde 


immer ärmer, während der Geldverleiher immer⸗ 
mehr Reichtümer anhäufte. 

Als der Bauer durch die Liſt des Geldverleihers 
nicht mehr einen Pfennig beſaß, begab er ſich zu 
ihm in ſein Haus und ſprach alſo: 

„Aus einem Steine vermag niemand einen 
Tropfen Waſſer herauszupreſſen; und da ich nun 
nichts mehr übrig habe, was du mir fortnehmen 
kannſt, ſo bitte ich dich, mir das Geheimnis anzu⸗ 
vertrauen, wie man reich wird!“ 

„Mein Freund,“ antwortete der Geldverleiher 
mit ſcheinheiliger Miene, „Reichtum kommt von 
Ram — ihn befrage!“ 

„Ich danke dir vielmals für deinen guten Rat; 
ich werde ihn befolgen!“ erwiderte der ſchlichte 
Bauer. And er ging wieder nachhauſe und Dut fiğ 
drei große runde Kuchen als Wegekoſt zur Reiſe. 
Dann begab er ſich auf die Suche nach Gott Ram. 

Als er einige Stunden gewandert war, begegnete 
er einem Brahmanen“). Er ſchenkte dem frommen 
Mann einen ſeiner Kuchen, in der Hoffnung, daß 
er ihm dafür den richtigen Weg zum Wohnort des 
Gottes Ram zeigen würde. Der Brahmane nahm 
zwar den Kuchen an, ſetzte dann aber ſeine Reiſe 
weiter fort, ohne des Bauern Bitte erfüllt 
zu haben. 

Eine Weile danach begegnete der Bauer einem 
Jögi“ “). Dieſem gab er den zweiten Kuchen und 
richtete an ihn dieſelbe Bitte, wie an den Brah⸗ 
maner. Auch der Jögi nahm den Kuchen, ohne dem 
Bauer zum Dank die gewünſchte Auskunft zu er⸗ 
teilen. 

Als dritten traf der Bauer einen armen Mann, 
der unter einem Baume ſaß. And da der Arme 


*) Ein Angehöriger der indiſchen Prieſterkaſte. 
2 Ein hindoſtaniſcher Einſiedler. 


hungrig zu ſein ſchien, gab der gutherzige Bauer 
ihm ſeinen letzten Kuchen. Dann ſetzte er ſich neben 
ihn nieder und begann ſich mit ihm zu unterhalten. 

„And wohin führt dich dein Weg?“ fragte ihn 
nach einer Weile der arme Mann. 

„O, ich habe eine weite Reiſe vor mix!“ ent⸗ 
gegnete der Bauer. „Ich bin im Begriff, Gott Ram 
zu ſuchen! Du kannſt mir wohl nicht ſagen, welchen 
Weg ich einſchlagen muß, um ihn zu finden?“ 

„Vielleicht doch!“ entgegnete der arme Mann 
lächelnd. „Ich ſelbſt bin nämlich Ram! Was 
wünſcheſt du von mir?“ 

Da klagte der Bauer dem freundlichen Gotte 
ſeine Not. 

Als er ſeine Geſchichte beendet hatte, zog Ram, 
der inniges Mitleid mit dem Betrogenen empfand, 
eine Muſchel aus ſeiner Taſche, erklärte dem Bauer, 
wie man in dieſe Muſchel hineinblaſen müſſe 
und ſagte: 

„Nimm dieſe Muſchel, mein Freund, und wenn 
du irgend einen Wunſch haſt, ſo blaſe in ſie hinein 
auf die beſondere Art, die ich dir eben gezeigt habe, 
und ſprich dann deinen Wunſch aus! Was du dir 
auch immer wünſchen mögeſt, es wird dir im Augen⸗ 
blick erfüllt werden! Doch hüte dich vor dem Geld⸗ 
verleiher! Denn ſogar ein Zauber ſchützt nicht vor 
den Ränken ſolch eines liſtigen Menjen!“ — — — 

Im nächſten Moment war der Gott verſchwunden. 

Der Bauer machte ſich nun raſchen Schrittes, 
mit freudeſtrahlender Miene, auf den Heimweg. 
Als der Geldverleiher ſeinen Nachbar in ſo froher 
Stimmung zurückkehren ſah, ſagte er ſich: „Dem 
dummen Bauer muß ein Glück in den Schoß ge⸗ 
fallen ſein, weil er den Kopf ſo hoch trägt! Ich 
muß doch mal hinübergehen und ihn gründlich 
ausforſchen!“ 

Einige Minuten ſpäter trat er in das Haus des 
harmloſen Bauern und gratulierte ihm mit liſtigen 
Worten zu ſeinem Glück, indem er ſo tat, als ob 
er ſchon alles ganz genau wüßte, was dieſem be⸗ 
gegnet war. Und noch ehe eine halbe Stunde ver⸗ 
ſtrichen war, hatte ihm der Bauer alles mitgeteilt 
— alles, mit Ausnahme des Geheimniſſes, auf 
welche Art er in die Muſchel hineinblaſen müßte. 
Denn trotz ſeiner großen Herzenseinfalt war der 
Bauer doch nicht ein ſo völliger Tor, auch dieſes 
Geheimnis preiszugeben. 

Trotzdem faßte der gierige Wucherer ſofort den 
Entſchluß, ſich die Zaubermuſchel anzueignen, auf 
eine oder die andere Weiſe, mit Recht oder mit 
Anrecht. And da er ein fo großer Schurke war, 
daß er vor nichts zurückſchreckte, ſo wartete er ein⸗ 
fach eine günſtige Gelegenheit ab und — ſtahl fie. 

Aber nachdem er in die Muſchel auf vielfache 
Art und ſolange hineingeblaſen hatte, daß er bei⸗ 
nahe vor Anſtrengung platzte, war er gezwungen, 
darauf zu verzichten, das Geheimnis ausfindig zu 
machen. Dennoch gab er den Vorſatz, aus der 
Muſchel auch für ſich Vorteil zu ziehen, nicht auf. 
Er ging wieder zu dem Bauern und ſprach mit 
frecher Dreiſtigkeit: 

„Höre, mein Freund! Ich habe dir deine 
Zaubermuſchel geſtohlen! Aber ich verſtehe nicht, 
von ihr Gebrauch zu machen! Da du ſie nicht mehr 
beſitzeſt, ſo iſt es klar, daß du auch keinen Nutzen 
von ihr haſt! And all der Neichtum, der in ihr 
ſteckt, bleibt brach liegen, ſofern wir beide nicht 
einen Handel ſchließen! Höre alſo: Ich verſpreche 
dir, die Zaubermuſchel zurückzugeben, unter folgen⸗ 
der Bedingung: Alles, was du durch fie erlangt, 
muß ich doppelt haben!“ 

„Nie werde ich dir ein ſolches Verſprechen geben!“ 
rief der erzürnte Bauer erregt. „Da würden wir 
ja wieder auf dem alten Standpunkt jein!“ 

„Mit nichten!“ erwiderte der liſtige Geld⸗ 
verleiher. „Du wirſt doch nun auch deinen Anteil 
haben! Sei doch kein ſo mißgünſtiger Menſch! 
Denn wenn du alles bekommſt, was du dir wünſcheſt, 
was kann es dir ausmachen, ob ich reich oder 
arm bin?“ F 

Obgleich es dem Bauer ganz gegen feinen Sinn 
ging, dem Geldverleiher, der ihn um Hab und Gut 
gebracht hatte, eine ſo große Wohltat zu erweiſen, 
war er doch gezwungen, nachzugeben, wollte er 
ſelber nicht auf ſeine Zaubermuſchel verzichten. 
Und von nun an, was der Bauer auch immer durch 
die Kraft der Muſchel erhielt: der Geldverleiher 
bekam es zweifach. Und das Bewußtſein, daß der 
ihm Verhaßte nun noch immer reicher wurde, 


drückte das Gemüt des Bauers gänzlich nieder. 


Er hatte nicht einmal mehr rechte Freude an dem, 
was er ſelbſt durch die Zaubermuſchel erlangte. — 
Es kam ein außergewöhnlich trockener Sommer 
ei ein jo trockener, daß das Getreide des Bauers 
aus Mangel an Regen zu verdorren begann. Da 
blies er in die Muſchel hinein und wünſchte ſich 
einen Brunnen, um damit ſeine Acker zu bewäſſern. 
Kaum hatte er den Wunſch ausgeſprochen, als auch 
ſchon dicht neben ihm ein großer Brunnen ſtand. 
Aber drüben auf dem Hof des Geldverleihers ſah 
er zwei ſchöne neue Brunnen ſtehen! Das war 
mehr, als der Bauer ertragen konnte. Und er 
brütete Tag und Nacht darüber nach, auf welche 
Weiſe er ſich wohl an dem gierigen, liſtigen Geid⸗ 
verleiher rächen könnte. Endlich kam ihm ein herr⸗ 
licher Einfall. Er ergriff die Muſchel, blies kräftig 
in ſie hinein und rief mit lauter Stimme: „Gütiger 
Ram, mache mich auf einem Auge blind!“ 
Inm nu war ſein Wunſch erfüllt. Aber natürlich 
war der Geldverleiher, der ſtets das Doppelte ge⸗ 
wollt hatte, auf beiden Augen blind geworden. 
Und während er verſuchte, ſich zwiſchen den zwei 
neuen Brunnen nach ſeinem Hauſe zu taſten, fiel er 
in einen Brunnen hinein und ertrank. 


Dieſe wahre Geſchichte bewelſt, daß einmal auch 
ein ſchlichter Bauer einen ſchlauen Geldverleiher 
überliſtete. Allerdings nur, indem er ein Auge 
opferte! 


D —ZZ——Z—8. — 

Eine Hochzeit auf Madagaskar. 
Nachdruck verboten.) 

Ein Franzoſe veröffentlichte kürzlich in der 
Pariſer „Revue“ eine Schilderung der bei den Cin- 
geborenen Madagaskars bei einer Hochzeit üblichen 
Feſtlichkeiten und Gebräuche. Bei den auf Mada⸗ 
gaskar herrſchenden äußerſt ungezwungenen Sitten 
darf es nicht wundernehmen, daß Brautleute 
dieſer Inſel eine „platoniſche Liebe“ nicht kennen. 
Jeder Verlobung geht ein „Eheſtand auf Probe“ 
voraus, der den beiden Menſchenkindern Gelegen⸗ 
heit geben ſoll, ſich kennen zu lernen. Hat ſich 
dabei gezeigt, daß die beiden auch in einer künf⸗ 
tigen Ehe glücklich miteinander leben können, dann 
erklärt der junge Mann dem Mädchen ſeine Abſicht, 
fie heiraten zu wollen. Darauf kehrt fie nachhause 
zurück und beginnt mit den Vorbereitungen für ihre 
Hochzeit. Der junge Mann dagegen teilt ſeinem 
Vater ſeinen Entſchluß mit, denn dieſer muß die 
Werbung bei dem Vater ſeiner Schwiegertochter 
vorbringen. 


An einem Morgen begiebt er ſich mit feiner 
Frau in deſſen Haus. Eine feierliche Begrüßung 
beginnt, und großer Höflichkeitsaustauſch findet 
ſtatt. Man ſetzt ſich nieder: der Hausvater bietet 
Reisbranntwein an, reicht das mit Tabak gefüllte 
Horn herum, bis endlich der Vater des Jünglings 
ſeine Werbung vorbringt. Sie wird angenommen. 
Die Braut darf bei der Werbung nicht mitreden, 
doch hat ſie, in der Ecke des Gemaches ſtehend, 
jedes Wort vernommen. Nun werden von beiden 
Familien Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen. 
Der Bräutigam ſucht unter dem Viehbeſtande 
ſeines Vaters die ſchönſte Kuh oder den ſtärkſten 
Ochſen aus oder verſucht, eine Summe von 50 bis 
125 Franks zuſammenzubringen, mit der er ſeine 
zukünftige Gemahlin ihren Eltern abkaufen muß. 
In der Frühe des Hochzeitstages macht ſich der 
Bräutigam unter Begleitung ſeiner ſämtlichen An⸗ 
verwandten nach dem Dorfe ſeiner Geliebten auf, 
wo er von ſeinem Schwiegervater, der gleichfalls 
alle Verwandten um ſich verſammelt hat, feierlich 
empfangen wird. Während ſich die Verwandten 
bereits dem Genuſſe eines ausgiebigen Frühſtücks 
hingeben, verſammeln ſich die Häupter beider 
Familien in einem Raum, um hier die beiden 
jungen Leute einander vorzuſtellen. Von den 
ſtereotypen Redensarten, die hierbei gewechſelt 
werden, iſt beſonders die Frage der Schwieger⸗ 
mutter nach der Schwere des Ochſen und der Höhe 
des Kaufgeldes für ihre Tochter erwähnenswert. 

Nachdem den Ahnen und den Göttern geopfert 
iſt, und nachdem man ſich feierlich um den Stier 
oder die Kuh verſammelt hat, die ſpäter von der 


Jugend der beiden nunmehr verwandten Geſchlechter f 


geſchlachtet wird, wendet man ſich der eigentlichen 
Hochzeitsfeierlichkeit zu. Unter freiem Himmel iſt 
eine einfache Tafel errichtet worden, an der man 
ſich nicht nur den Freuden des Mahles hingibt, 
ſondern mit der den Bewohnern Madagaskars 
eigenen Anmäßigkeit die Speiſen geradezu ver- 
ſchlingt und in ausgiebigſtem Maße dem Genuſſe 
des Alkohols huldigt. Am Abend des Hochzeits⸗ 
tages führt der junge Ehemann ſeine Frau unter 
der Begleitung aller Schweſtern und Brüder, die 
älter als ſie beide ſind, in ſein Heimatsdorf, da es 
nach altem Glauben unglückbringend iſt, wenn ſie 
erſt am Tage nach der Hochzeit ſein Heim betritt. 
Hier werden noch tagelang Nachfeiern abgehalten, 


die erſt acht Tage nach der Hochzeit mit einem 
Beſuche des Ehepaares bei den Eltern der Frau 
ihr Ende finden. ` O. v. B. 


N 
Profeſſor Dr. Adolf Tobler f. 

Die romaniſche Philologie und insbeſondere 
ihre deutſche Schule hat in Profeſſor Adolf 
Tobler einen ihrer bedeutendſten zeitge⸗ 
nöſſiſchen Vertreter verloren. Der Altmeiſter 


wirkte ſeit dem Jahre 1867 an der Berliner fi 


Univerfität. Da er am 23. Mai d. Is. fein 
75. Lebensjahr vollendet hätte, ſollte er am 
1. April in den Ruheſtand treten und fernerhin 
nur noch einzelne Vorleſungen halten ſowie das 
von ihm gegründete Seminar leiten. Profeſſor 
Tobler, ein geborener Schweizer, gehörte zu 
den markanteſten Geſtalten des Berliner Uni⸗ 
verjitätsförpers und der Akademie der Wiſſen⸗ 


jahr bei dem alten Satz von 100 i 
Kommunalſteuerzuſchlag fein Bewerben i de⸗ 


Unredlichkeiten ſeit längerer Zeit ohne 


L. 
und die 


Seine grundlegenden Arbeiten, die Ne) tie 
früheren Jahren vornehmlich mit der Fon 
niſchen Sprache und Literatur, zuletzt ma 

allem mit den altfranzöſiſchen Sprach Som 
Literaturdenkmälern befaßten, errangen welt 
großen Gelehrten in der ganzen Ku y ahfe 
das höchſte Anſehen. Er war Mitglied ô 


reicher ausländiſcher Akademien. 
TTT“ 
Mannigfaltiges. 


(Die Kommunalſteuer in Be Etats 
Den Berliner Steuerzahlern hat der vi er 
ausſchuß die erwartete Freude bereitet igr 
hat beſchloſſen, daß es auch in dieſem 


er li n 


ſoll. Die Gewerbe, Grunde und Gel 
ſteuer foll ftatt mit 155 Prozent, Nenn, 
Magiſtrat vorgeſchlagen, nur mit 


l icher, daß das 
erhoben werden. Es iſt ganz ſicher, Beh 


Plenum der Verſammlung dieſem 


des Ausſchuſſes beitreten wird. des 
(Paul Heyſe) hat als Ausdruck "7, 


Dankes für die ihm zum 80. Geburtstag B 
teil gewordenen Ehrungen dem Magt 6 t 
München 3000 Mark für die Armeon 
Stadt und dem Münchener Joun a effel 
und Schriftſtellerverein 1000 Mark für 


ftr 


humanitäre Einrichtungen überwieſen. 


(Selbſtmord.) Der bekannte 95 er⸗ 
Saxby hat ſich am Mittwoch in Londe hf, 
ſchoſſen. Wie es heißt, foll Saxby 
mord begangen haben, weil er infolg 


lung und daher mittellos geworden war. 


e 
und das ſolange Fant 
deutſchen Wenz ee 
war, iſt, wie man weiß, vor einiger Zeit von buch 
erliner Ade 
1910 ift das Palais als „Neubau“ bezeichne „at 
als ds Eigentümer find der Geheime 99 Pfeil) 
eim (der Vater der 1 Stefanie 7 
„Union“, Baugeſellſchaft auf Aktien, ch der 

eben. Der Teil des Grun ſtückes, der n Gr 
oßſtraße liegt, iſt bereits an die Deutſche ie Ber 
kreditbank Gotha verkauft worden. Über legenen 
wendung des nach der Wilhelmſtraße 15 e Ent⸗ 
Grundſtückteils iſt vor der Hand noch kein 15 
ſcheidung getroffen worden. Aber man 7 da 
denken, wie dieſe 8 ausfallen BE e ge 
die „Union“ der „N. G. C.“ auf eine An Neft 
antwortet hat: „daß über den Verkauf de 
e verſchiedene Verhandlungen 

ei welchen die Errichtung eines B 
Geſchäftshauſes in Ausſicht genommen if die man 
wird ſich bald eine Befürchtung erfüllen, {nis pet 
Gon von dem Augenblicke an, da das Pa f mich, 
äußert wurde, hegen mußte. Die Wither die 
war von den „Linden“ bis zur Leipzigerſtt moder ' 
einzige Straße Berlins, die noch nicht D y wut, 
nen geſchäftlichen Verkehr zum Opfer gefa 19 läſte 
die keinen einzigen Laden enthielt, wo ſi ch 
von Behörden und von Privatleuten, m 
zwei vornehme Gaſthöfe unterbrochen, ane 15 ihlich 
reihten. Und die Behörden verdrängten a pegi” 
die Privatleute. In den letzten nher neh 
rung Friedrich des Großen ſtanden hier die ar von 
des Herzogs von Braunſchweig, der Gra gitet 
der Schulenburg, Finck von Finckenſtein, nd alle 
von der Oſten⸗Sacken und Solms. Sie galaf 
verſchwunden, bis auf den Schulenburg ſchen dient, 
der jetzt dem Reichskanzler als Wahnaſſchen in 
und den Sacken ſchen, ehemals Schwerin l auies 
welchem das Miniſterium des königlichen ieb die 
untergebracht iſt. Die Bureaukratie nere ß 
Ariſtokratie. Die großen Familien des iR e ſtatt⸗ 
Adels mußten, eine nach der anderen, "gegin" 
lichen Häuſer aufgeben, in die fie früher au pie 
des Winters von ihren Landgütern zogen, nerhet” 
Feſte des Hofes durch ihre Anweſenheit zu würde 
lichen. Aber das moderne GE ante? 


do f 
150 ferngehalten. Jetzt nimmt es 5 


îi chw eben, 


j 


Erwerbslebens ebenſo erfreulich, wie es ite aus 
ſchichtlichen und äſthetiſchen Standpun 


nt) 
(Die [ġöne Otero im W a n d ſch ige 

n einem wunderſchönen Kleide aus iih in 
oufard, der allerneueſten Mode dieſes Ir fetet 
erſchien die „ſchöne Otero“ an einem De fige 

Tage vor den Schranken des Pariſer lun 
erichts, um als Zeugin in einer Verhand Fa mer 
ört zu werden, die ſich gegen die Ant e Tait⸗ 
eines höchſt anrüchigen Spielklubs in der Rue Garis 
bout richtete. Dieſe Spielklubs wachſen in Straße 
wie die Pilze aus der Erde, werden in einet 1 
von der Polizei aufgehoben und geſchloſſe inderter 
einer anderen gleich danach unter t nur von 
lagge wieder eröffnet. Sie werden nicht ben ele⸗ 
erren, ſondern beſonders ſtark auch von ginnen 
ganten Damen gewiſſer Kreiſe, den Kön 0 m 
der Lebewelt, beſucht. Als die Polizei JNB ytet 
Spielklub der Rue Taitbout eine und Spiele 
nächtliche Viſite abſtattete, flüchteten De ei 

und die Spielerinnen, fo ſchnell fie konnten, der 
allen Seiten. And eine genaue Unterjü ah 

ſehr luxuriös eingerichteten Räume HT ner 
daß die in ganz Paris bekannte ſpaniſche en deck 
Caroline Otero — in einem Wandſchran 16 einige 
wurde. Vor Gericht gab ſie zu, den Kup 1. 
Pie ai le erwi 

her Spi 


eim v ter 
Die Miohl⸗ 


wollen und enthielten ſich auch jeder Ben 
als Madame Otero auf die Frage nach ihre 
ohne mit einer Wimper zu zucken, die nine die 
„32 Jahre alt!“ — And doch 5 
Richtern gewiß einige alte, ein efleiſchte a 
geweſen, die fiğ genau beſinnen konnten, „ genei 
Otéro“ ſchon vor jo ungefähr zwanzig Jahr 


ſchaften, der er ſeit dem Jahre 1881 angehörte. ſo reif und ſchön geſehen zu haben, wie jetzt 


è 


0 in 


ureau⸗ 180 4 


; t“. — 5 


find unter gare 


| 
| 


Dr S 


ò 
1 


23 


um An 


oe mn u u iS OST A OTTO N Ener 


Bekanntmachung, 


betreffend die Einſchulung der ſchulpflichtig werdenden Kinder. 


Neger neue Schuljahr beginnt am Montag den 4. April d. Is. Eltern, 
er ſchulpflichtiger, noch nicht eingeſchulter Kinder erinnern wir 
Euſchulungste ) den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
ü asermin Diejenigen Kinder als ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
ebensjahr vollendet haben oder doch bis zum 30. Juni 


Gnjguling derte deshalb die Eltern, Pfleger oder Vormünder ſolcher Kinder, die 


r und Bormi 
daran, daß To 
ullen, die das 6 
à, m vollenden, = 
t 


anlaſſen zu 1 bei dem zuſtändigen Herrn Rektor bezw. Hauptlehrer ver 


$ ie Aufnahmetermine find, wie folgt, feſtgeſetzt worden: 
n, I. Gemeindeſchule 


(Bäckerſtraße), Dienstag den 22. März d. 38, 


Königl. Dom. Zaskolſch bei Hohenkirch Wyr., 


offeriert in guter trieurter Beſchaffenheit, vom 


meſtpreußiſchen Snatbau-Berein 


anerkannt: 


$ Mähriſche driginal- Sanna-Ber, 


S W r 
N ET PT 
* N 10 Bee 1: Abſ., 


empfehle ich mein 


grosses Lager 


Taschen-Uhren, | 


,, 
TI A AS 


W 
$ y 
wamittags von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer Nr. 7 (1 Treppe), n j a i N 
Orc, IE. Gemeinbeichule (Cingang don der Gertenkraher Dienstag den 8707 3 NM Dregs allerfrähete Gerte, PN 
Tor Erdgeſ hoh tin)” vormittags von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer Nr. 11 > IE; TG 1. Abi, i S für Knaben schon von 5 Mk. an, 
u, III. Genteindsſchul berger Vorſtadt, Schulstraße), Montag d TE If ili 8 : i N 
We, A Und Dienstag Den S2 merge d. Se, Dormidage oed 9 Uhr ah. den Ei eine ſechszeilige Gerſte, nn silberne Damen-Uhren 


> Gemeindejchule (Jatobs-Borft 3 
Wen, an Segen 1 In s:Boritadt), Dienstag den 22. März d. Js. 
vorm s vangeliſche Knabenſchule, Dienstag den 22. März d. Js. 
Thorn⸗Mo 55 ags von 9 bis 12 Uhr, im Amtszimmer, 
vormittags won 0 Snabenjönle, Dienstag den 22. März d. Is. 
r ab, un 
Thorn, Montes den 4. April d. Js., vormittags von 9 Uhr ab, im Zimmer V 
Dormitke evangeliſche Mädchenſchule, Montag den 4. April d. Is. 
Thorn⸗Moch ags von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer VI, 
en 85 katholiſche Mädchenſchnle, Dienstag den 22. Mürz d. Js. 
Di ugs von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer V (erfter Eingang). 
lie e Unterlaſſun 
ar posmittel 
ie S 5 meldung 


Inder außerdem Er 
di 
Thorn den 12. März > = hen beizubringen. 


zurfolge. 


Polt > Die Schuldepntation. 3 modernen Waschmittels 3 N ONE 
aligeiliche Bekanntmachung. en ie ai ie 


bang. „ Polizei⸗Verordnung, 
1 tinja d die Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreiſe Thorn. 
ür; 
2 ai blammlung Seite 265) und der 
Dotigei pa eduh mit 
ei 


S 
zulteſes Thorn erlaſſen: 
An jede 


§1. 

der Nacht Em auf einem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während 

dar Sonnenaufa i. von einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Skunde 
t fgang — eine hellbrennende Laterne angebracht fein, deren Scheiben 


hi 
Qa eig fein dürfen. 
an der linken Seite erfolgen. 


etne j 


0 


Unken Sate Bauart oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der 


nicht 


5 — darf fie an der Spitze der Deichſel oder unter dem Fuhr⸗ 
n alle > n. 
enden len Fällen muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich 


i twerte mit Langholz müſſen am hinteren Ende eine zweite Laterne führen. 
i) 


b litten mit 
waschen Schllten kan 
des uhrwerk 


rksbeſitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden. 
4 


werke an 


ngendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 


Der ; 
meg gebaut Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeſchriebene vorſchrifts⸗ 


Geld e Laterne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 

ii Der Cain fis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft. 

verw e ae Dat die ve angedrohte Strafe gleich⸗ 
orgeſchrieenen Weſſe g ne aß er für die Anbringung der Laterne in 


Die vo 8 4 8 
Die fürſtebende Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung inkraft. 
"ln für die Beleuchtung von Droſchkenfuhrwerken erlaſſenen Vorſchriften bleiben 
den den 15, Februar 1910. 


und zien Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
it 
Wen den ee nis gebragt, 


Die Polizei⸗Verwaltung. | 


evenoe- un Hagans 


U n i 
Aeh A 19:Langfuhr, Ferberweg 18, Fernſprecher 2202. 
tant, Provinz, Stadt ſubventionferte Schule des vaterländiſchen 
Frauenvereins. D 


napa Oret E- Wliilung Hauswirtſchafts⸗Abteilung. 


a = 3 
ne, Wäſcheanf., Schneidern, Kochen, Waſchen, Plätten, Haus⸗ 
haltungskurſus. 5 


Machen, Zeichnen, Kunſtſticken. 


Et für Handarbeitslehrerinnen 
ani für Hauswirtſchaftslehrerinnen 
3 Err befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeſchul⸗Seminare. 
TA Schulbeginn 7. April, 10 Uhr, j 
zubmeprüfung für die Seminare 6. April, 9 uhr. 
gramme, Auskunft, Penſionsvermittelung durch die Vorſteherin 5 
M. Gosse. 


Donnerstag, Freitag 11—1 Uhr. 


mm Marienbarg . W. 


L. ra; 
A, Sen =Bereitigung. Fremdſprache in den Fachklaſſen 
jahre ch, anfangend in III. Beginn des Sommer: 
am 7. April. Anmeldungen erbittet rechtzeitig 


Dr. Pfuhl, Direktor. 


Lum bevorstehenden Umzug 


bringe mein 


Möbel-Teansporigeichäft Tag 


Lam in empfehlende Erinnerung. 
bert Sadecki, Turmſtraße 14, Fernruf 560. 


2 


Staatl. Prüfung 
in der Anſtalt. 


Spr 
echſtunden Montag 5—7, Dienstag, 


r 


Einige gebrauchte und fast neue 


Pianinos_Harmoninms 


Be 75 aus renommierter Hof- 
ie ein Flüge liefer-Firma 


f Neumann, Posen, Bismarckstr. I. 


A RE 


g der rechtzeitigen Einſchulung hat die Anwendung der geſetz⸗ 
find die Geburts⸗ und Impfſcheine der Kinder, für evangelis 


850 (0 r 88 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung nom 11- 
ea eſe 35 143 und 144 des Geſetzes 
wird gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Befekfammlung Seite 
rord Zustimmung des hieſigen Gemeindevorſtandes nachſtehende 
ktreſſe nung über die Beleuchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des 


Bei beſpannten Fuhrwerken muß die Anbringung der 


Bei a 2. 
Falten en um Transport von Lasten beſtimmten Fuhrwerken (Wagen und 
Führer, i chl. der zu landwirtſchaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden 
x nd wenn fie nebenbei zur Perſonenbeförderung benutzt werden, ift die 
nick verdegkt anbringen, daß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inſchrift 


landwirtſchaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen Feld: 5 


2. Abſ., zu 190 Mk. pro Tonne, 
Sirubes frühe Viktoria⸗Erhſe, 

2. Abſ., 290 Mk. pro Tonne, 9 
in neuen plombierten Säcken à 1,20 Mark 


franko Hohenkirch gegen Nachnahme mit : 
Frachtermäßigung. ö 


2 eines 


« © von 9 Mk., in Gold von 18 Mk. an. 3jährige schriftl. Garantie. 
Grösste Auswahl in: ' 
Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, E 
Kreuzchen, Ringen, Uhrketten etc. 
zu billigsten Preisen. 


Louis Joseph, Uhren und Goldwaren, 


Seglerstrasse 28. è 
— Bitte nicht irren! Achten Sie genau auf Firma! — 


, 
* 


’ 


Ihnen das Richtige 
für die Wäsche gibt: 


Herren- Garderoben 


decken, überzeugen Sie 
von der enormen 


Billigkeit und Reellität 


meiner täglich eintreffenden 
Neuheiten in 


Herren ⸗Stoff⸗Anzügen, 
Sommer ⸗Paletots. 


Elegante Verarbeitung! — Erſatz für Maß! 


Teilzahlung geſtattet! SE 


Ferner empfehle: 
Herren⸗Unterkleider und Wijhe, Strumpf⸗ 
waren und ſolide Neuheiten in Krawatten, 
Hoſentrügern nim. 


J. Willamowski, Thorn, 


Altſtädt. Markt, Rathaus⸗Ecke, 
gegenüber Poft und Hotel 3 Kronen. 4 


JJ... N 


Sämtliche Neuheiten 
für die 


Trühjahrs-Saiſon 
Skidenſtoffen, Wolſſtoffen und Waſchſtoffen 


ſind in denkbar größter Auswahl eingetroffen und empfehle dieſelben 


zu billigſten Preiſen. 


D. Schlesinger jr., Hoflieferant, 
Breslau I, Verſand⸗Abt. 


3466 
„Ozonit 
(Prof. Giessler's Patent) 
das moderne 
Waschmittel. 


Ges. gesch, 


kann durch Krankheit verloren gehen! 
Darum versichern Sie Ihre Gesundheit 
und halten Sie Carmol (Karmeliter- 
geist) im Hause. Carmol tut wohl bei 
vielen Erkrankungen. Lassen Sie sich $ 
aber nichts ähnliches aufreden, denn 
Carmol ist geschützt. Flasche 68 Pfg. 
und 1 Mk. Zu haben bei Ad. Majer 
und P. Weber, Drogerie. 3 

Carmol-Fabrik, Rheinsberg, Mark. 


2 


Die erste 


a | Fabrik Muſter und Katalog umgehend franko. 
Bett federn B rc an 
Gustav Lustig sme” | Eci. Bolz, Elbing, Neut. Walt. 10 


Brunnenbau⸗ und Inſtallationsgeſchäft, 
Tiefbohrungen, 


Brunuen⸗, Turbinen⸗, Widder⸗Anlagen, Haus: 
waſſerleitungen, 
mittelſt Luftdruck ohne Reſervoir, 
Bade⸗ und Kloſett⸗ Anlagen, 
ſchmiedeeiſerne Pumpenſtänder und Tief⸗ Zylinder, 


vollſtändig froſtfrei und unverwüftlih, in allen Größen billigſt. Lang⸗ 
jähriger Lieferant königl. Behörden. 


x RR . 
MEYS Stoffwäsche 
"\:MEY&EDLICH;LEIPZIG-PLAGWITZ 
1 d 7 N W 2 8 —— 
Praktisch, alegant, von Lelnen- HEN wäsche kaum zu unterscheiden. 
Jedes Wäschestück trägt obige Handelsmarke, 
A Vorrätig in Thorn bei F. Menzel und B. Westphal. 
Man hüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähn- 
lichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und 


grösstenteils auch unter denselben Benennungen ange- 
boten werden, und fordere beim Kauf ausdrücklich 


verſendet gegen Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettfedern pro 
Pfund M. 0.55, 1.00, 1.25; prima Halbdaunen M. 1.75; Gänſerupffedern 
M. 2.—, 250; prima weiße Gänſehalbdaunen M. 8.—, 3,50. — Daunen 
3 M. 2.85, 3.50, 5.—, 6.50, 9.—. 
Chinesische Monopoldaunen das pp. N. 2.88. 
d d geſetzlich geſchützt, 
Russische Matadordaunen das Pfd. M. 3. 50. 
Von Daunen genügen 3-4 Pfund zum großen Oberbett. Gänſe⸗ 
federn (zum Reißen) M. 0.60; Oderbrucher Gäuſeſchlachtfedern mit 
Daunen M. 1.50, Schleißfedern M. 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 3.50, 4.50, 109 
} Oberbett, Unterbett u. 2 Kiffen) } 
Grosse Betten 12 Mark m boppeltgereinigten neuen 
Bettfedern; beſſere Betten M. 15.—, 19.—, 24.—; 1½ ſchläfrige Betten 
M. 15.—, 20.—, 23.50, 28.—, 388.—. Proben und Preisliſte gratis. Umtauſch 
oder Rückſendung geſtattet. 


Verpackung koſtenfrei. 


Setztjähriger Umſatz 2846 Zentner Beitfedern, von 
keinem zweiten Betten⸗ u. Bettfederngeſchäft erreicht. 


5 


e 


Mann seine 


e 


Waschfrau 


x 5 È 


PR eiiiai 


dlic 


Fis- 
E 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung erlaube ich 


mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich in Thorn⸗Mocker, 
Filzen 38, eine 


FJilzpantoffelfabrik mit elektr. Betriebe 
eröffnet habe. Um geneigten Zuſpruch bittet 
hochachtungsvoll 


> 
CF 
— — 


u Satane. 
t ganz unmöglich dieſeſoen 


Br e Wäſche, welche St 2 P. B au: 
I län, dm Bez a sa mit 

3 1 anar" 

e Corn . 

% ſeWäſche für Sn Nachahmungen! 

2 lehen müſſen, ſparſam zu W. 2 


alwi Rass 
15 5 Brite Verlangen Sie Katalog Nr. 16 gratis 


Sl und franko von der 
Everclean Linen Co., 
Berlin 39. 


Dr. Sehäller's Monatspulver 


ijt taufendfah anerkannt und bea 
währt bei Störungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat ſolche Erfolge aufzuweiſen wie 
Dr. Schäffer's echtes Monatspulver. Unſchädlich, f. Garantieſchein! Preis 
nur 3 Mi, Bei Beſtellung das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: Die 
Störungen der Periode gratis. Diskreter Verſand direkt durch Dr. Schäffer 
& Co, Berlin 172, Friedrichſtr. 243. 


Kujawiſcher Bote, Hohenſalza 


Einzige deutſche Tageszeitung 
für Hohenſalza und Umgegend. 
Erſcheint täglich s Seiten ſtark mit wöchentlich 5 Gratisbeilagen: 
Illuſtriertes Sonntagsblatt, Feierſtunden und der Landmann in der 
Oſtmark. Veſtes Inſertionsorgan am Platze. Petitzeile 
uur 15 Pfg., Bezugspreis vierteljährlich nur 1.50 Mk. 


DEE SOSO E S N S 


Kakes und Waffeln in stets fri Scher, tadelloser Qualität] 


empfiehlt 


| Julius Buchmann, Schokoladenfahrik, Thorn, Brückenstr. 34 


SE 1864. : Fernsprecher IR 
8 i Zweiggeschäfte: Thorn, Breitestr. 37, Zu Graudenzerstr. 7, Bohensalza; Friedrichstr. 15. 


C NOS 


nein Einkauf v von Boiler: Würfe Er ausdrücklich 


| iri i 55 


` 4 
3 2 ; Für 1 Ha Liter ìl 
Der Name MAGGI bürgt für vorzüglichste Qualität! een | 
t 
5 de Nel an modun. Breslau lll, Freiburgerstrasse 42. ji r 
Bei der aE von 5 Dr. J. Wolf sVorhereitungsanstal Q 
Markiſen 8 gegründet 1903, staatlich konzessidniert für die detten i 
on den Straßenfronten der Häuſer ift 95 Einjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, Sfo zum Eintr 1 
e an De e ber Die dem unterzeichnet örigen Fi i die Seinndg eingr fh. Tehranstelt Streng, geregel, N 
en 1 75 n 5 ein bfian von ie dem unterzeichneten Berbande angehörigen Firmen der 3 Pensionat mit 5 1 Beaufsichtigung der S. 9 
ingeha wir Viele vorzüg mpfehlungen aus allen Kreisen. + 
Marti 4G 
e . Herren- Garderoben- und Unfform⸗Branche 0 | 
orn den ärz 1 Pr kt. = 
Die Poltzeiverwaltung. machen hiermit ergebenſt bekannt, daß die ze = = 1 
Sonder⸗Angebot! Deuheſten für Frühjahr und Sommer f ini pi ii | $ 
500 Meter Gardinen, een dated zur Emane- | 
eingetroffen find und bitten um möglichſt frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei here. N 
= e de Borat ug an ſpäterer Beſtellung die pünktliche und ſorgfältige Ausführung leiden könnte. 5 vorm. Major beislerschen stitute Ban b d i N 
; Staatl. konzess. — Halbjähr. Kursus. — Bew 
7 Ae e Ir., Thorn, im März 1910. 4 RE — Rai en 25 See = Erfolg. | i 
„IER Süte FR) Der Verband der Arbeitgeber für das Schneider- 
3 Frau Thi „ Culmerſtt. 3. $ 
— Ei Thiemer, Cum 8 gewerbe in Thorn. 
15 Grundſftiicke. M. Berlowitz. B. Doliva. G. G. Dorau. Friedr. Hecktor. B. Kaminski, } 
5 REN 515 7 Heinrich Kreibich. Kaufhaus M. S. Leiser. Cari Mallon. 3 0 3 
= Grundſtüch, pes. Terenta, Fabrik. 0 i 
Mühle, Ziegelei, Sägewerk, große 
8 oder kleine lanbwirtſchaftliche Be- 4 
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Von Eugen Iſolani. 

f í praag (Nachdruck verboten.) 
Denis Gelege der Schicklichkeit ſind mehr oder 
Enge ede Geſetze der Zweckmäßigkeit. 

ſen n Kinde, es ſei unvorſichtig, beim 
ſchneiden i eſſer zu benutzen, da es ſich leicht 
en: Ich ann, jo wird es brummig antwort- 
ihm a mich ſchon in acht nehmen. Sage 

unde F es ſchickt ſich nicht, das Meſſer zum 
mwetger en wird es deine Weiſung 
wenn 8 bei allen Schicklichkeitsgeſetzen, 
à Su a auf den Grund gehen, immer 
ſtagen top le auf derartige Zweckmäßigkeits⸗ 
nehmen nn Wenn wir aber unzweckmäßiges 
5 mga echten, das wir noch nicht auch 
kömmt ich anzuſehen gewohnt ſind, jo 
Unzweck as daher, daß die Erkenntnis von der 
N mäßigkeit ſolchen Benehmens noch nicht 


re 5 das allgemeine Bewußtſein ein- 


de Stent beſonders oft bei dem Benehmen auf 
er Benin der Fall. Bei der ſtarken Zunahme 
imo, < etung unſerer Städte hat die Straße 


a i ø rer 
dere eines halben Jahrhunderts ein völlig 


ild gewonnen. Frü b 

ta f wonnen. üher gab es noch 
ten, 5 die lediglich zum Luftwandeln vien- 
Damals enen man bedächtig ſpazieren ging. 
laufen as man, ohne dabei Gefahr zu 
Spazierſt en anderen 
wie es 3 


q zu ſchädigen, den 
ock wagerecht unter dem Arm halten, 


banten eitweilig ſogar die Mode für den ele⸗ 


In Mann vorſchrieb. 
uftioſen derem Zeitalter des Verkehrs, des 
r Haſtens nach Erwerb, wird aber der 
dei 1 auf der Straße von hunderten 
en 1 a tauſenden ſchnell dahineilenden 
Aagen d umtoſt. Heute iſt ein derartiges 
dallig un es Spazierſtockes geradezu gefährlich, 
nicht m ehr allmgig, und die zeit iſt ſicherlich 
ite mäß * allzu fern, wo man den, der ſo un⸗ 
wegen 115 ſeinen Schirm oder Stock hält, 
wird. eines unſchicklichen Benehmens tadeln 


~ 
VN erinnere mich auch noch aus meiner 
etwa en eines guten Bekannten, der vor 
Neamter 8 Jahren in Berlin lebte. Er war 
t in einem Minifterium, wohnte am 
0 k: Stadt und legte jeden Morgen den 
dr ere wiertelſtündigen Weg von Hauſe zum 
eitung er Tätigkeit Zeitung leſend zurück. Die 
ſebreite hielt er dabei in beiden Händen aus⸗ 
d wie vor feinem Oberkörper, dabei h'n 
um au f er über das Blatt hinausſchielend, 
kom Ba ob Spaziergänger ihm entgegen: 
; Deute wäre ein ſolches Gehen alf 
bglich ße kaum noch in einer Kleinſt dt 
Inde ganz gewiß aber in Berlin unmöglich. 
8 allen gibt es beſtimmte Regeln für das 
0 0 auf der Straße, die ſich auf alle 
auf Klei auf verkehrsreiche, wie ſtille beziehen, 
htsa oa tadtitraken, wie auf die Hauptver⸗ 
nen rn der Weltſtadt angewendet werden 
Wedehalic, wenn ich als Hauptgeſetz für das 
nicht WA auf der Straße aufitelle: „Suche 
die Be ufzufallen!“ ſo ergibt fih fofort, daß 
len. gungen für die Möglichkeit des Auf- 
her alten Straßen verſchieden find. 
Mer Tame in ganz moderner und ſehr ele- 
Betting toilette wird in einer Hauptſtraße 
Stra f Richt auffallen, wohl aber doch in einer 
lat, des Nordens oder Oſtens der Welt⸗ 
uud dure zumeiſt Arbeiterbevölkerung lebt. 
feige die Kleidung, wenn ſie nicht an ſich 
Unſtändch iſt, aufzufallen, kann unter ſolchen 
ſchen wen nicht wohl als unſchicklich gge- 
in RA Aber es ift z. B. unſchicklich, 
lag Straße es auch immer fei, fih im 
Kitten ſehen zu laſſen oder im ausge: 
Milan A n Ballkleid die Straßen 
u gehen. ; 
dung ſe wie durch die Kleidung kann man 
fig 9 Benehmen, durch die Art des Gehens 
Armen „durch unſchönes Schlenkern mit den 
P weit in ddermann muß ſeinen Körper eben 
chöne der Gewalt haben, daß er nicht durch 


er Stra an muß bei dem Benehmen auf 
10 vor i eben ſtets daran denken, daß man 
aß tau er breiteſten Sffentlichkeit bewegt, 
95 esbat Augen auf einen gerichtet find. 
ern, ID darf man auf der Straße keinerlei 
dus ichen vornehmen, die in die private 
traßit gehören. Alſo: man efje nicht auf 
ung, e, man ordne nichts an ſeiner Klei⸗ 
enn zan benutze nicht die Schnupftabakdoſe. 
h $, 1 0 nieſen oder ſich die Naſe putzen 
luce nicht dan dies möglichſt unauffällig. Man 
9. Der auf die Straße, ſondern ins Taſchen⸗ 
das vornehme Mann wird dieſe Geſetze 
enehmen auf der Straße ſo weit 


leber das Benehmen auf der Straße. 


treiben, daß er ſogar nicht einmal auf der 
Straße raucht, was bekanntlich vor dem Jahre 
1848 polizeilich verboten war. Indeſſen wird 
dieſes ſtrenge Geſetz heute nur noch ſehr wenig 
befolgt. Die Rauchluſt iſt nun ſo allgemein, 
daß wohl die meiſten Raucher auch auf der 
Straße rauchen, oft auch ſehr ungeniert mit 
ihrer Zigarre umgehen, ſodaß andere dadurch 
zu Schaden kommen. Der Vorſichtige hält, ſo⸗ 
bald er die Zigarre nicht im Munde hat, ſie 
ſo in der Hand, daß er die brennende Seite 
der Zigarre mit der gewölbten Hand ſchützt 
und ſo nirgends ein Unheil anrichten kann. 

Damit ſind wir zu den Geſetzen für das Be⸗ 
nehmen auf der Straße gelangt, welche einer 
Schädigung anderer oder der eigenen Perſön⸗ 
lichkeit vorbeugen ſollen. Der ſchlimmſte Ver⸗ 
ſtoß gegen die hierher gehörenden Vorſchriften, 
das unzweckmäßige Tragen von Stöcken und 
Schirmen, iſt bereits erwähnt worden. 

Aber zahlreiche andere Verſtöße gegen die 
notwendige Vorſicht gibt es da außerdem noch. 
Man trage z. B. Gegenſtände, die man gekauft, 
ſtets ſo, daß ſie nicht über die Körperbreite hin⸗ 
ausragen, weil man ſie ſonſt leicht zerdrückt, 
zerquetſcht, mit ihnen an vorbeigehenden 
Straßenpaſſanten hängen bleibt uſw., während 
man ſie, wenn man ſie mit dem Körper deckt, 
nur beſchädigen kann, wenn man mit einem 
Entgegenkommenden zuſammenſtößt. 

Ein Zuſammenſtoß aber kann nur durch 
zwei Verſtöße gegen das gute Benehmen auf 
der Straße ſich ereignen: entweder, wenn man 
den Kopf zur Seite gewendet hat oder nach 
hinten ſchauend fortſchreitet, oder wenn man 
in Eile ſcharf um die Ecke geht. 

Beides iſt in gleicher Weiſe zu verurteilen. 

Das gute Benehmen auf der Straße ver⸗ 
langt überhaupt, daß man ſich nicht nach rück⸗ 
wärts umſchaut. Hat man jemanden auf der 
Straße begrüßt, mit ihm geſprochen, ſo muß 
man, nachdem man ſich von ihm verabſchiedet 
hat, den Weg fortſetzen, ohne noch einmal ſich 
nach ihm umzuſchauen. Das Umſchauen 


könnte ja nur zwei Gründe haben: entweder 


will man den Davongehenden beobachten, 
ſehen, wohin er geht, was er tut uſw., das ver⸗ 
rät eine häßliche, unvornehme Neugier. Oder 
aber man will dem Davongehenden noch zärtlich 
nachſchauen, ihm noch einmal Abſchiedsgrüße 
zuwinken. Auch das gehört ſich nicht für die 
Straße, denn das ſind intime Gefühlsäuße⸗ 
rungen, die man nicht vor aller Welt zeigt. 

Ein Amſchauen aber nach anderen, fremden 
Perſonen iſt erſt recht nicht ſchicklich, weil man 
fremde Perſonen, die einen nichts angehen, 
erſt recht nicht beobachten ſoll. 

Wohlgemerkt, anſehen darf und ſoll man 
jeden. Man ſoll überall auf der Straße die 
Augen haben, man ſoll alles und jeden ſehen, 
aber man ſoll die Augen hüten, daß ſie ſich nicht 
um Dinge kümmern, die ſie nichts angehen. 

Man ſoll — um Beiſpiele zu geben — 
wohl ſehen, daß eine Frau, die uns auf der 
Straße begegnet, einen Korb trägt, damit man 
nicht an den Korb anſtößt, aber es geht uns 
nicht an, was ſie in dem Korb mit ſich führt, 
und der Blick in den Korb verrät daher eine 
unſchickliche Neugier. 

Man ſoll wohl ſehen, daß jene Dame dort 
ein Kleid nach einer ganz neuen Mode trägt, 
125 für jeden Zeitgenoſſen ſoll es ein Intereſſe 


aben, wie ſich ſeine Mitmenſchen kleiden. Man 


würde eine ſchlechte Beobachtungsgabe ver⸗ 
raten, wenn man durch die Welt ginge, ohne 
zu wiſſen, wie ſeine Mitmenſchen ſich anzu⸗ 
ziehen und zu tragen pflegen. 

Aber man darf nicht beim Begegnen einer 
Dame in einem derart neumodiſchen Kleide 
ſie mit Detektiv⸗Blicken verſchlingen, ſie mit 
Schneiderinnen⸗Augen verfolgen, um dieſer 
neumodiſchen Toilette auch das kleinſte Fältchen 
abzulauſchen. 

Mit anderen Worten: man ſoll alles ſehen, 
überall um ſich blicken, aber nirgends die Blicke 
ruhen und verweilen laſſen. 

Denn verweilende Blicke wirken anſteckend. 
Es gibt einen bekannten Wiener Lokalſcherz. 
In Wien macht ſich hin und wieder einer das 
Vergnügen und blickt auf den Stephansturm 
hinauf. Das hat den Erfolg, daß innerhalb 
einer Viertelſtunde ein Auflauf an der Stelle 
ſtattfindet. Der Erſte ſieht des Scherzes halber 
hinauf, ein Zweiter beobachtet das, denkt ſich: 
was iſt denn dort oben zu ſchauen? und bleibt, 
ebenfalls die Blicke nach oben gerichtet, ſtehen. 
Den beiden folgen ſchnell ein paar Andere, die 
nach oben ſchauen, und bald ſind es viele, die 
in die Luft ſtarren, ohne zu wiſſen, was es 
oben da eigentlich zu ſehen gibt. 

Ahnlich iſt es mit Blicken, die wir auf 
Perſonen ruhen laſſen, die uns auf der Straße 


anderer und wenden auch dorthin unſere Blicke, 
wohin wir die anderen gerichtet ſehen. 

Natürlich freut ſich wohl faſt jede Dame, 
die eine ſchöne Toilette anhat, oder die ſchön 
iſt, wenn ſie geſehen wird, denn man macht ſich 
ja ſchließlich nur ſchön für andere, man will 
und darf gefallen wollen. Aber es iſt etwas 
anderes, geſehen oder in der Menge der Men⸗ 
ſchen bemerkt zu werden, als Spießruten zu 
laufen unter den verfolgenden Blicken aller. 

Das gute Benehmen auf der Straße hat 
auch für das Grüßen ganz beſtimmte Formen. 
Es ergibt ſich von ſelbſt, daß man intimere Be⸗ 
kannte anders grüßt, als Perſonen, die einem 
fremder ſind, daß man Leute, die mit einem im 
gleichen Range oder Alter ſtehen, vertraulicher 
grüßt, als Perſonen, vor denen man Ehrfurcht 
zeigen muß, daß ein Herr eine Dame anders 
begrüßt, als Damen unter ſich es tun. 

In jedem Falle aber iſt es unſchön, laut zu 
begrüßen, daß man weithin auf der Straße die 
Aufmerkſamkeit damit erregt, womöglich den 
Namen des zu Begrüßenden laut ausruft. 
Ebenſo unſchön iſt es, ſich einem auf der 
anderen Straßenſeite vorübergehenden Be⸗ 
kannten durch Rufen, Hufter oder ſonſtwie 
bemerkbar zu machen um den Gruß an⸗ 
bringen zu können. Unſchicklich ift es auch 
endlich, irgendwelche Zärtlichkeitsbeweiſe beim 
Grüßen auf der Straße auszutauſchen. 


Gewiß, wenn ſich zwei gute Freundinnen, 
wenn Verwandte ſich Jahre lang nicht geſehen 
haben und ſich dann auf der Straße zufällig 
treffen, werden ſie unwillkürlich ſich um den 
Hals fallen und abküſſen. In ſolchen be⸗ 
ſonderen Fällen wird man ſich eben, dem 
Drange des Herzens folgend, über die Geſetze 
der guten Sitte ſelbſt hinwegſetzen, und nie⸗ 
mand wird und kann wohl daran einen An⸗ 
ſtoß nehmen, wenn aus den vor Freude 
ſtrahlenden Augen der Begrüßenden deutlich 
erſichtlich, daß es fih da um eine feltene Be- 
gegnung handelt. Keiner wird etwas dagegen 
haben, wenn ein acht oder zehn Jahre altes 
Mädelchen aus der Schule kommend den Vater 
auf der Straße erblickt und an dieſem empor⸗ 
ſpringt und ihn zärtlich umarmt. Das ſind 
Fälle, die ſich von ſelbſt erklären. 

Anders aber iſt es, wenn ein junger Mann 
einer Dame bei einer Begrüßung Kußhändchen 
zuwirft. Das wäre eine grobe Anſchicklichkeit, 
weil man nicht vor der Öffentlichkeit intimere 
Gefühle preisgeben ſoll. 

Unſchicklich ift endlich alles das auf der 


Straße, was dem Verkehr irgendwie hinderlich 


iſt. 

Man darf nicht mit Perſonen, die man auf 
der Strafe trifft, ſo ſtehen bleiben, daß man 
den Straßenpaſſanten im Wege iſt. Das ijt 
man freilich in gewiſſem Sinne immer, wenn 
man zu Zweien, oder gar in größeren Mengen 
auf dem Bürgerſteig ſich poſtiert. Aber man 
kann ſich wohl ſo hinſtellen, daß die Be⸗ 
hinderung des Verkehrs keine große iſt. An ſich 
iſt überhaupt das Stehenbleiben und Plaudern 
auf der Straße nicht ſchön, und man ſoll es, 
wenn es irgend geht, vermeiden, vor allen 
Dingen ſoll man nicht allzulange und in 
größeren Rudeln die Straße beſetzen, nicht 
mitten auf dem Bürgerſteig ſtehen. 

Ebenſo ſoll man nicht die Straßenbreite 
durch Nebeneinandergehen von mehreren Per- 
ſonen beſetzen. Selbſt Arminarmgehen von 
zwei Perſonen, von Ehepaaren, iſt in neuerer 
Zeit etwas aus der Mode gekommen, und wir 
können dabei beobachten, wie ſich die Mode, 
aus der ſich ja ſchließlich oft die Sitte heraus⸗ 
zubilden pflegt, der Zweckmäßigkeit anpaßt. 


Es iſt in unſerer Zeit eben weniger zweckmäßig“ 


„eingehenkelt“ zu gehen, als dies vor dreißig 
Jahren noch der Fall war. In verkehrsreichen 
Straßen kann man dies kaum noch, weil man 
ſich einzeln beſſer hindurchwinden kann durch 
die Menge der Entgegenkommenden, und ſelbſt 
in ſtilleren Straßen muß man oft genug die 
Verbindung löſen. ji 
Aus dieſer Erfahrung heraus hat fih dann 
wohl in der letzten Zeit die Sitte gebildet, daß 
der Herr vielfach die Dame unterfaßt, nicht 
wie früher, die Dame den Herrn. Für den 
Unterfaſſenden iſt es in der verkehrsreichen 


Straße nicht ſonderlich bequem, alle puar. 


Minuten den Arm herauszunehmen und dem 
Entgegenkommnenden Platz zu machen. Dieſe 
unbequemere Rolle überträgt man lieber dem 
männlichen Teile des Arm in Arm gehenden 
Paares. Nur Brautpaare und ganz junge 
Ehepaare gehen in der Regel noch in alter 
Weiſe Arm in Arm. . 

Wie es aber unangebracht erſcheint, durch 
Nebeneinandergehen, durch Stehenbleiben an⸗ 
deren den Verkehr zu ſperren, ſo iſt es eben ſo 


begegnen. Wir folgen unwillkürlich den Blicken unpaſſend, andere bei einer derartigen Be- 
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engung der Straße in unnötiger Weiſe zu 
ſtören. Es iſt unſchicklich, durch zwei Perſonen, 
die offenbar zuſammen gehören, ſich hindurch⸗ 
zuſchieben, es iſt unpaſſend, ſich vorzudrängen, 
bei Seite zuſchieben, wenn eben nicht durch 
ungehöriges Benehmen von der anderen Seite 
dazu die Notwendigkeit geboten iſt 

Die Straße iſt eben für alle da, und ein 
Einzelner kann, wenn er rückſichtslos die Mitte 
des Bürgerſteiges einnimmt, ohne auszuweichen, 
dem Verkehr auch ſchon hinderlich ſein. Das iſt 
natürlich ebenſo unſchicklich, denn wir ſind 
über die Zeit hinaus, da die durch Granit⸗ 
platten bezeichnete Mitte des Bürgerſteiges 
nur von bevorrechtigten Perſonen benutzt 
werden durfte — z. B. in Aniverſitätsſtädten 
nur von akademiſchen Bürgern —, heute ges 
hört die Straße allen, und die Gebote der 
Schicklichkeit wollen es, daß wir unter mög⸗ 
lichſter Wahrung der eignen Rechte an die 
Straße die Rechte anderer reſpektieren. 

Dies im gegebenen Falle immer im rechten 
Augenblick zu tun, dazu gehört freilich oft weit 
mehr Gewandtheit des Körpers, als Taktge⸗ 
fühl und gutes Benehmen. 

Die Straße ſelbſt zieht dieſe Gewandtheit 
groß; der Dörfler, der in die Großſtadt kommt, 
der Gelehrte, der zumeiſt an ſeinem Schreibtiſch 
ſitzt, und viele andere zeigen ſich, wenn ſie in 
eine verkehrsreiche Straße einer Großſtadt 
kommen, dieſem Verkehr wenig gewachſen. 

Daher iſt denn notwendig, daß wir die 
Jugend, zumal die der Großſtadt, dem täglich 
zunehmenden Verkehr entſprechend frühzeitig 
an ein gutes und zweckmäßiges Benehmen auf 
der Straße gewöhnen. Das geſchieht am beſten, 
indem wir die Kinder nicht allzu ängſtlich von 
der Straße fern halten. Sie müſſen frühzeitig 
lernen, ſich den Bedingungen der Straße anzu⸗ 
paſſen, ſich die Gewandtheit anzueignen, die 
zum modernen Straßenverkehr gehört. Nur im 
Waſſer lernt der Fiſch ſchwimmen. 

Man kann hundertmal gehört haben, daß 
man rechts auf der Straße ausbiegen ſoll und 
tanzt doch im gegebenen Fall vor dem Ent⸗ 


gegenkommenden hin und her, will bald links, 


bald rechts ausbiegen und ſchimpft innerlich, 


daß der andere alles nachmacht, was man ſelbſt 


tut, ſodaß man nicht vorbeikommt. Der aber, 
der gewohnt iſt, im Menſchenſtrom ſich zu be⸗ 
wegen, weicht unwillkürlich ohne jede iber- 
legung nach rechts aus. 


And wer an den Großſtadtverkehr gewöhnt 


iſt, der geht über den Fahrdamm ruhig und 
ſicher mitten hindurch zwiſchen Automobile, 
Straßenbahnen und Wagen, ohne zu Schaden 
zu kommen, während der andere, den die Groß⸗ 
ſtadt nicht dazu erzogen hat, vorſichtig den 
Moment zu erhaſchen ſucht, in dem er unge⸗ 
fährdet glaubt hinüber zu gelangen, mitten 
auf den Fahrdamm ängſtlich wird und 
rückwärts ſich bewegend unter die Räder eines 
Wagens gerät. 

Daher, wer ſein Kind lieb hat, möge es nicht 
dadurch gefährden, daß er es ängſtlich vor den 
Gefahren der Straße ſchützt, ſondern vielmehr 
es bei Zeiten an ſie gewöhnt, damit es ſich vor 
ihnen zu ſchützen vermag. 


Die Browning. 
Skizze von Hermann Löns (Bückeburg. ) 
(Nachdruck verboten.) 


Die Fräsmaſchine ſang ihr ſeltſames Lied 


und warf einen Sprühregen von glitzernden 
Metallſpänen um ſich. Zu dieſer Weiſe ſummte 
Ignaz Compter die Worte eines übermütigen 
Schelmenliedes in ſich hinein, das er bei den 
Soldaten gelernt hatte. 

Die Sonne fiel in den Fabrikhof. Da trieb 
der Flieder, leuchteten die gelben Blumen an 
lederbraunen Zweigen, lärmten die Spatzen 
und pfiffen die Stare. 


Ignaz Compter lachte das Herz im Leibe. : 


„Der Himmel ift hoch,“ dachte er, „und die 
Wetterfahne zeigt öſtlichen Wind an. Das gibt 
ſchöne Oſtertage!“ Er pfiff die Begleitung zu 
der Weiſe, die ſeine Maſchine brummte, ſo laut 
durch die Zähne, daß ſein Nachbar Heinrich 
Undermann, ein düſter, blickender Menſch, mit 


tief in die Stirn hängendem Haare, ihn halb 


erſtaut, halb ſpöttiſch von der Seite anſah. 
Aber Ignaz Compter achtete nicht darauf; er 
dachte an Oſtern und an ſeine Annemarie, und 
wenn er ein fertiges Stück weglegte und ein 
neues hernahm, ſah er in die Fenſterſcheibe, 
die blaß ſein Bild wiedergab, ſchlank, mit blon⸗ 


dem Haar, blitzenden Augen, den blauen, ſau⸗ 


beren Kittel über und über mit goldenem 
Staub beſtreut. : 
Dieſe Oſtern follten anders werden, als die 
vorigen. Da war er noch wild und ungebärdig, 
da kannte er nur die Kneipe und das Tingel⸗ 
tangel und bekam vier Wochen nach dem Feſte 


A 
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geſchenk zweitens Grades, alſo zweitauſend 


eine Vorladung vor das Gericht wegen Ruhe⸗ 
ſtörung, Widerſetzlichkeit und Beamtenbeleidi⸗ 
gung. Es ging noch glimpflich ab. Er war 
unbeſtraft, ſein friſches Weſen und ſein gutes 
Militärzeugnis ſprachen für ihn. Aber ärger⸗ 
lich war es immerhin, in der Polizeiliſte als 
vorbeſtraft zu ſtehen. 

„Na, das iſt nun vorbei,“ dachte er und ſah 
einem Spatzen nach, der voller Glück, eine weiße 
Flaumfeder unter die Dachrinne trug. „übers 
Jahr machen wir es genau ſo, Annemarie und 
ich.“ Und er pfiff ſein neues Lied immer lauter 

Annemarie als tüchtige Friſeuſe, er mit 
ſeinem hohen Lohn, es würde ſchon gehen. Ein 
Segen, daß er das Mädchen kennen lernte. Die 

war nicht ſo wie Alma Dalle, die immer und 
ewig zum Tanzboden und in die Singſpielhalle 
wollte und eigentlich ſchuld daran war, daß er 
vor einem Jahre den Unfug gemacht hatte. 
Jetzt wurde anders gelebt: bei ſchlech⸗ 
tem Wetter ſaß man bei Annemaries Ver⸗ 
wandten, und war's draußen ſchön, ging es in 
das Holz oder in die Berge. Dann ſtand man 
am Montag mit klarem Kopfe auf und flötete, 
ſtatt zu knurren, wie ehedem. Er freute ſich 
heute ſchon darauf. 

Der Aufſeher kam durch den Gang und 
blieb bei ihm ſtehen. „Sie können aufhören; 
der Herr Direktor wünſcht Sie zu ſprechen.“ 

Compter ſtellte ſeine Maſchine ab, ging zu 
ſeinem Schranke, zog den Kittel aus und die 
Jacke an, band Kragen und Schlips um, wuſch 
ſich und ging langſam die Treppe in die Höhe. 

„Was mag er wollen?“ dachte er, „aus⸗ 
gefreſſen habe ich doch nichts.“ Damals nach 
Oſtern hatte ihn der Direktor auch rufen laſſen 
und ihm ernſt und freundlich in das Gewiſſen 
geredet. Heute lag nichts Dummes vor. Das 
einzige wäre, daß die kleine Verbeſſerung an 
der Slung, die er ſich ausgedacht und dem Di⸗ 
rektor eingereicht hatte, die Veranlaſſung wäre. 

Als er in das Arbeitszimmer des Direktors 
eintrat, ſtand dieſer auf, gab ihm die Hand, 
ſchob ihm einen Stuhl hin und reichte ihm die 
Zigarrenkiſte. „Dann iſt's gemütlicher,“ ſagte 
er und ein Lächeln ging über ſein ernſtes Ge⸗ 
ſicht. Als Compter einigermaßen verlegen die 
Zigarre angeſteckt hatte, griff der Doktor in 
das Fach und ſtellte das Modell der lung vor 
ſeinen Arbeiter. 

„Ich gratuliere Ihnen,“ ſagte er, „und mir 
auch. Das Ding iſt tadellos. Das erſpart uns 
jährlich viel Ol und noch mehr Zeit. Sie find 
einer von den Männern, die ich brauchen kann, 
Herr Compter. Ich denke, in einigen Jahren 
ſtehen Sie nicht mehr vor der Fräsmaſchine.“ 


III 
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Auf dem Felſen von Monaco erhebt ſich feit 
einiger Zeit ein ſtolzer Bau, den der Fürſt 
Albert von Monaco ſeiner Lieblingswiſſen⸗ 
ſchaft, der Ozeanographie, gewidmet hat. Der 
Bau des Muſeums, das die Zentralſtelle der 
internationalen Meeresforſchung zu werden 
beſtimmt iſt, wurde am 25. April 1899 begon⸗ 
nen. Jetzt, elf Jahre ſpäter, iſt das impo⸗ 
ſante Gebäude vollendet, und demnächſt findet 
in Gegenwart angeſehener Ehrengäſte aus 
allen Kulturländern die feierliche Einweihung 


Zur Einweihung des Ozeanographiſchen 
Muſeums in Monaco. 
Das Muſeum iſt eins der ſchönſten der 
Welt. Der Bau hat über ſechs Millionen Mk. 
gekoſtet, dazu kommen noch die Koſten der über⸗ 
aus originellen Einrichtung. In den pracht⸗ 
vollen Sälen ſind die unſchätzbaren Exemplare 
der unterſeeiſchen Fauna und Flora aufgeſtellt, 
die der Fürſt auf ſeinen Forſchungsreiſen ge⸗ 
Die Haupthalle enthält eine 
Marmorbüſte Alberts I., die die Staatsober⸗ 
in Anerkennung ſeiner 


Ni 
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ſtatt. 


ſammelt hat. 


häupter Europas 
wiſſenſchaftlichen Verdienſte geſtiftet haben. 


Der Arbeiter wurde rot und ſah den Direk⸗ 
tor an. Der rauchte langſam und fuhr dann 
fort: „Sie bekommen jetzt erſtens ein Fabrik⸗ 


doch nicht mehr, wie damls? Sie ſind nervös 
veranlagt, darauf deutet Ihr ganzes Mus- 
ſehen a a O ee e e 
Compter ging die breite Treppe hinab und 
wußte nicht, was er vor Freude beginnen ſollte. 
Gerade war Fabrikſchluß, aber heute mochte er 
nicht in der Kantine eſſen, wie ſonſt. Erſt 
mußte Annemarie das alles wiſſen. Wie würde 
ſie lachen und wie würde er ſich über ihre drei 
Grübchen freuen können. „Annemarie!“ dachte 
er, als er ſein Rad aus dem Schuppen holte, 
„Annemarie!“ als er durch das Getümmel des 
Vorortes ſauſte, „Annemarie, Annemarie!“ 
und nichts als Annemarie!“ 

Er ſtellte ſein Rad in der Wirtſchaft des 
Hauſes ein, in dem ſeine Braut wohnte. 
Annemarie war nicht zuhauſe; ſie hätte bis 
abends ſpät zu tun, hatte ſie der Wirtin geſagt 
und käme kaum vor zehn nachhauſe. Compter 
war die Peterſilie verhagelt, ſeine Stimmung 
ſchlug um. Mit mürriſchem Geſichte trat er in 
das Schankzimmer. Da ſaß Undermann mit 
noch zwei Leuten aus der Fabrik. 


Mark i a, 

Der Arbeiter [prang auf und wollte dem 
Direktor die Hand geben; der aber wehrte ab: 

„Sodann habe ich, Ihre Zuſtimmung vor⸗ 
ausſetzend, die Erfindung ſchützen laſſen. Die 
finanzielle Ausnutzung bitte ich mir zu über⸗ 
laſſen. Abgeſehen von den geringfügigen 
Bureaukoſten bekommen Sie den vollen Ertrag, 
der unter Umſtänden ziemlich groß ſein kann. 
Vorausſetzung iſt, daß von der Benutzung der 
Erfindung alle Firmen meiner engeren Bran⸗ 
chen ausgeſchloſſen bleiben. Sind Sie ein⸗ 
verſtanden?“ 

Der Arbeiter nickte mit ſtrahlenden Augen; 
am liebſten wäre er dem ernſten Manne um 
den Hals gefallen. Aber der hatte ſchon wieder 
ſein gleichgiltiges Geſicht: „Ferner möchte ich 
Sie auf ſechs Jahre für mich verpflichten. 
Vorläufig als Arbeiter; was ſpäter wird, muß 


ſich zeigen. Der Herr Oberingenieur ſagte mir, 
Sie ſeien ſchon wieder an einer neuen Verbeſſe⸗ 
rung.“ Er blies ein paar Kringel gegen das 
Fenſter. „Ich glaube, das beſte iſt, ich ver⸗ 
kürze Ihnen die Arbeitszeit, damit Sie Zeit 
haben, auf dem Technikum etwas Theorie zu 
lernen. Natürlich werden Ihnen die Stunden 
vom Lohn abgezogen; das geht nicht anders, 
ſonſt gibt es Unzufriedeiheit. In einer Fabrik 
muß es heißen: bar gegen bar.“ 

Er ſah den Arbeiter fragend an und als der 
nickte, fragte er plötzlich: „Sie haben eine 
Braut?“ 

Compter bejahte und wurde rot wie ein 
Mädchen. i 

„Kenne fie von Anſehen und aus den Mit- 
teilungen einer Dame. Kann Ihnen nur Glück 
wünſchen. Hat man zu zweien angeſpannt, ſo 
kommt man leichter durch den Sand.“ Ich habe 
Sie beide neulich in Altendorf geſehen. Hübſch, 
klug und geſund. Das ſind beinahe zu viel 
auf einmal. Nun, wenn Sie heiraten, vergeſſe ı 
Sie mich nicht dabei. Wie lange dauert es 
noch?“ { 

Der Arbeiter zuckte die Achſeln. 

„Na ja, ſind ja noch beide weit vom 
Schneider,“ meinte der Direktor, „aber wenn 
Sie die zweite Erfindung heraushaben, dann 
denke ich, warten Sie wohl nicht mehr. Hier 
eine Abſchlagszahlung.“ Er reichte ihm einen 
Briefumſchlag. „Das andere lege ich für Sie 
an; die Quittung liegt bei der Kaſſe. Iſt 
Ihnen doch recht ſo? Und nun frohen Sonntag 
und ſchönen Dank ür Ihren Eifer!“ 

Er ſtand auf und Compter auch. Als ſich 
ihre Hände losließen, ſah der Direktor den jun⸗ 
gen Mann freundlich an: „Anſinn machen Sie 


Formen nahmen ſein Herz gefangen. 


„Nanu,“ ſchrien fie ihn an, „du ſiehſt ja aus, 
als hätte dich der Alte auf halben Lohn geſetzt. 
And dabei iſt er zu Ehren und Geld gekommen! 
Gibſt du keinen aus?“ 

Compter lächelte. „Das verſteht ſich doch. 
Jeder kann beſtellen, was er will. Mir eine 
Selters.“ 

Hohngelächter folgte dieſen Worten. „Du 
biſt wohl vor lauter Freude Blaukreuzler ge⸗ 
worden? Wirſt wohl zur Geſellſchaft einen 


mittrinken!“ : 


Compter war es ſeltſam in der Magen- 
gegend; er hatte ganz vergeſſen, daß er noch 
kein Mittag gegeſſen hatte, und ſo trank er denn 
einen Schnaps und noch einen und noch einen 
dritten. Da wurde ihm beſſer, er fühlte ſich 
und erzählte, was ihm der Direktor geſagt 
hatte. 7 

Nun ging das Hallo los. „Herr Kommer⸗ 
zienrat in spe!“ hieß es um ihn her. Die Glä⸗ 
ſer klangen, der Wirt lief hin und her, und die 
Stunden flogen hin wie wandernde Schwalben. 
Da endlich merkte Compter, daß er nichts Feſtes 
im Leibe hatte, und verlangte etwas zu eſſen. 
„Ochſenmaulſalat,“ hatte der Wirt geraten. 
und das unverdauliche Zeug ſchmeckte dem 
jungen Manne und machte ihn noch durſtiger. 
So war es denn ſchließlich ſchon blaue Däm⸗ 
merung, als er aus der Wirtſchaft ging. 

Als er bei dem Laden eines Waffenhänd⸗ 
lers vorbeikam, blieb er ſtehen. Die auto⸗ 
matiſchen Piſtolen mit ihren ſonderbaren 


ders die beiden Brownings, die große und die 
kleine. Wie vornehm die ausſahen in ihrer 
dunklen, matten Färbung, und wie unheimlich 
einfach. Er hatte ſich ſchon immer eine ge⸗ 


Beſon⸗ % 


wünſcht, aber der Preis war ihm zu hoch ge⸗ 
weſen. Vierzig bis fünfzig Mark, das iſt zu 
| Aber heute 
hatte er ja Geld. Er trat in den Laden und 
ließ ſich die Waffe zeigen. Seine Augen leuch⸗ 
teten. Donner auch, das iſt doch etwas ande⸗ 
res, als ſo ein Revolver! Da iſt keine Span⸗ 
nung nötig, noch nicht einmal ein Abſichern, 
die kleine Browning ift entſichert, jo bald man 


viel für einen Fabrikarbeiter. 


drückt. Er ſuchte eine Zwergbrowning aus, 
prüfte den Mechanismus, zahlte und ging. 
Er überlegte, was 


Leute; das Orcheſtrion ging, es wurde geſun⸗ 
gen und der Tabaksqualm lag blau über den 
roten Geſichtern und dem weißen Schaum. 

„Hoch ſoll er leben!“ ſang man ihm ent⸗ 
gegen. Sein Erfolg war Tiſchgeſpräch gewe⸗ 
ſen. Er mußte wieder einen ausgeben, Punſch 
und Grogk, denn der Abend war kühl und der 
Wirt hatte nicht mehr geheizt. Alma machte 
ihm ſüße Augen, als ſie ſah, wie viel Geld er 
hatte und drückte ihm unter dem Tiſch die 
Hand. Schön war ſie, das mußte ihr der Neid 
laſſen, mit dem krauſen, ſchwarzen Haar und 
den blanken braunen Augen! Sein Blut wurde 
heiß; er dachte an frühere Zeiten. Annemarie 
war ihm ein blaſſer Traum. 

Runde auf Runde kam. Alma wurde immer 
zutraulicher. Als der große, blaſſe Polier mit 


den ungeheuren Fäuſten in den Hof ging, küßte 


Compter das Mädchen. Von dem Augenblicke 
an fieberte es in ihm; er umfaßte ſie und 
flüſterte ihr in die Ohren und ſah nicht, daß 
der Polier wieder in das Schankzimmer trat. 
Da traf ihn ein furchtbarer Schlag, der ihn in 
die Ecke ſchleuderte. Taumelnd richtete er ſich 
auf und ſah ſich im Spiegel, blutüberſtrömt, 
mit beflecktem Vorhemd, geſchwollenen, zerriſſe⸗ 
nen Lippen. Und vor ihm ſtand der Rieſe, 
hielt ihm die ungeheuere Fauſt unter die 
Augen und ſchrie: 

Hackfleiſch 


„Du Lapps, ſoll ich dich zu 
machen? Lümmel!“ 

Compter zitterte am ganzen Leibe; ſein 
Atem flog. Der große Kerl ſtand vor ihm, 
une auf ihn herab und ſpuckte ihm vor die 
HD Í 
Da packte Compter die Wut: „Sterben mußt 
du, du Hund,“ ſchrie er und riß die Browning 
heraus und drückte zweimal. Dann fiel er, von 
Andermann am Armel zurückgeriſſen, hinten 


er anfangen ſollte. 
Annemarie kam erſt ſpät heim und es war ihm 
auch peinlich, ihr jetzt unter die Augen zu tre⸗ 
ten, mit dem Geruch von Bier und Kognak. 
Da fiel ihm ein, daß er ſein Rad noch in der 
Wirtſchaft hatte. Das wollte er da nicht ſtehen 
laſſen, und ſo ging er noch einmal in das 
„Grüne Kleeblatt“ zurück. Da ging es luſtig 
zu. Undermann war immer noch da und Alma 
und noch ein Mädchen und ein paar junge 


ſie feſten Boden unter den 


über und als er ſich aufrichtete, ſah 
auf dem Geſichte am Boden liegen un 
lier kniete neben dem Sofa, tramp 
Hände in die Bruſt, ſtöhnte schrecklich u 
Blut über das Glanzleder. 7 Rufen 

Im Hausflur und im Hof war ENT ene 
und Schreien, ein Haſten, ein Jagen. f die 
wurden aufgeſtoßen, Tritte polterte 
Treppe herab. potize! 

„Mord“ ſchrie es draußen und n 1. „0 
Polizei!“ Der Wirt rief in einem for un 
Gott, o Gott!“ und die Wirtin Wii und 
ſchrie. Der Zimmerpolier ſtöhnte laut a Tisch 
dann brach er zwiſchen Sofa und = 
zuſammen. 

Zwei Schutzleute traten zu 1 
ein, die Revolver in den Händen; pintei det 
einen zeigte fih das kreidebleiche OM 
Magd. j 
„Der ijt es,“ rief fie und zeigte auf com 
ter, „der da.“ „gehen 

Die Schutzleute gingen auf ihn zun“ 
Sie die Waffe her; Sie ſind verhaftet! gge 

Der junge Mann ſah fie aus irren anne 
an. Er war ganz nüchtern geworden. „puch 
marie, o Annemarie!“ zuckte es no „hit 
feine Gedanken, während er, ehe es jeman gan 
dern konnte, die Mündung der Brownif 


die Schläfe ſetzte und abdrückte. > 
— 


Der Mordprozeß Tarnowe ll 

Der Gerichtshof beſchäftigt ſich noch im ‚310. 
dem Kreuzverhör der Gräfin Tariy o 
Die Einzelheiten find vielfach pikanter Natur, A auf di 
geringem öffentlichen Intereſſe, ſodaß wir uns 
Wiedergabe einiger wichtiger Momente beſchrän ra gte 
verſchiedene Fragen des Präſidenten ſagte die 2Ang an 
„Als ich dem Naumow das mich beleidigende Zi; 
mit der angeblichen Unterſchrift Komarowskis gt 
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Wirklichkeit Prilukoff auf Wunſch der Tarnowski A, 
OT uote 


ſchickt hatte) zeigte, hegte ich immer noch die i eti! 
Prilukoff habe feinen Gedanken, daß Komarows rin 
werden müſſe, wieder aufgegeben. Daß ich an u. 
telegraphiert habe, er ſolle ſein Möglichſtes tu en, it 
Naumow zur Ausführung des Mordes zu bene dell. 
richtig. Aber ich habe auch, als ich in Mos ae 
Naumow genaue Anweiſungen gab, wie die zo? ge 
vollbracht werden ſolle, nur dem Willen Prilulo niet 
horcht. Als Naumow von Moskau nach Venedig aui 
wegs war, um dort das verabredete Verbrechen Toni 
führen. habe ich ihm allerdings nach Warſchau an 
Telegramme mit den Beteuerungen meiner Liebe g grili 
aber auch das geſchah nur auf den Rat Prilukoffs⸗ = 10 
dent: „Da Sie die Gefahr kannten, die über Kom 17 7 
ſchwebte, warum haben Sie ihn nicht gewarn yon 
Angekl.: „Weil ich ganz und gar der Gew ur ni 
Prilnkoffs Willen untertan geweſen bin und is aun 
und unterließ, was er wollte. Ich habe aber Ta nit 
letzten Augenblick geglaubt, Naumow werde die fe Jh 
ausführen.“ — Präfident: „Aber Prilukoff hatte er 
doch telegraphiert, wenn Naumow den Grafen Mee 
morde, werde er ſelbſt es tun.“ — Angeli: Welden 
war eine Folge des Verbrechens. Die Aerzte tag 
es erklären.“ — Dieſe letzte Bemerkung der Auge 10. 
bewirkt bei den Zuhörern lebhaftes Erſtaunen. und ge 
deutlich, daß die Verteidigung der Gräſin ganz a e, 
auf pſtchologiſche Gebiet verlegt ift. Die Ange 

dann zu, daß ſie bis zum letzten Augenblick an me 
rowski Telegramme geſandt hatte, in denen fie ch del 
Verſicherungen ihrer Liebe überhäufte. Das Be et 
Angeklagten erſtreckt fih noch weiter auf, die N i daß 
ihres Verhaltens nach der Mordtat, und es fäll a -yot 
die Tarnowska ohne die geringſte Gemütsbewegur ihm 
dem Tode Komarowskis und ihrem Verhältnis tit yon 
ſpricht. Man hat den Eindruck, einer Perſönlich uſtehel, 
eiſiger Ruhe und Empfindungsloſigkeit gegenüber lt, dt 
Im Gerichtsſaale wurde am Donnerstag 5 5 terug 
ruſſiſche Regierung habe bei der italieniſchen Pc 
beantragt, daß Prilukoff nach Beendigung des Betrage 
wegen der Veruntreuung von Klientengeldern 11 ef en 
von 60 000 Rubeln an Rußland ausge 


werde. - 
RE ARE 


Mannigfaltiges. 


nA 

(Grube nunfall.) Auf dem Nau 

ſchacht in Zabrze wurden in der Ber 
Freitag durch einen Kohlenſturz mehrere 

Ein Mann ift ad fin 


leute verſchüttet. 
übrigen konnten geborgen werden un 


leicht verletzt. . i a 
(Ein ſchweres Unglüch) er 
ſich nach der „Frankf. Ztg,“ in einem 


bruch bei Hardheim in Baden. Funken, 
aus dem Feuer einer Feldſchmiede 903 
Winde in einen in geringer Entfernung 
findlichen offenen Vorratsraum für Spren 
pulver getragen wurden, ver ufachnef 0 wer 
Exploſion, durch welche ſieben Arbeiter bereit 
verletzt wurden. Einer von ihnen ift bel! 

geſtorben. 


i do⸗ 
Guſammenſtoß zweier Torte aj 
boote.) Die engliſchen Torpedobool#3 f 


ſtörer „Racehorſe“ und „Oſtrich“ ſind die 


Y „ 
die 


~ 


einer Übungsfahrt zuſammengeſtoß en be⸗ 


Schiffe ſind Miltwoch Abend in Ir 
ſchädigtem Zuſtande in Devonport eing 
(Zudem Schiffsunglück im 


en 
von Ilha do Pico (Azoren), wird noch folg an 


1 272 5 
des mitgeteilt: Wie der Zivilgouverneur von 


Horta berichtet, war die bei dem Hafen ag. 


Aha do Pico geſunkene portugieſiſche 90 
luppe dichtbeſetzt mit Auswanderern Hik t und 
amerika. Sie war ſchlecht ausgerüfte eträgt 
ſchlecht geſteuert. Die Zahl der e auf 
vierzig. 28 Leichen find in der sich ſobalb 
gebahrt. 23 Überlebende flüchteten, rom, 

Füßen he 
voller Schrecken in ihre im Innern der 


gelegenen Häuſer. > 


Tauringiscnes Maschinen” A 
0 y _ „ Elektro- u. Er gohnſer f 
echnikum Ilmenau a a 


4 


— p a mu 


Vergrösserungen: schwarz, 
Sepia, farbig. 


Söhne angeseh. Eltern 


d. Gärtnerei u, Gartenkunst 


leppige Büste 


eenen sollen, finden unter ‚günstigen Mehrfach 

9 edingung. zeitsyemässe höhere Fach- "prämiert für 

Bertrang formen erhalten Frauen nad) ausbildung event. Berechtigung zum ne 

Keane 5 55 zwei Dofen Buſennähr⸗ | einjährig-freiw. Dienst an der bestem- künstl. 

der Kfolg iu Bene derjenigen, bei der pfohlenen und stärkst besuchten 2 Leistungen. 
bleibt, Gärtnerlehranstalt Köstritz! “I 


Photogr. Atellor Carl Bonath, 
Gerechtestr, 2, Ecke Neust, Markt, Telef. 536. 
Carl Hellwig, 


Königsberg i. Pr., Domſtr. 14. 
Fabrik 
für verzinkte 


| Mullgeflechte 


eg nebſt allem Zubeh, 
5 50am ſchonf. 6,50 M. 


facheldraht, 
aundraht 


Drahtſeile, 


i 2 7 
I Mack in bar —— 
Cine Dofe 0 Man verlange Prosp. d. Lehrlings-Abt. 
h 92870 Mark, zwei Doſen 4,50 
eeni erfand diskret per Nachnahme, 
dorhandenongm. 1000 Dankſchreiben 
Teile Ih 3. B. ſchreibt eine Dame: 
funis hnen mit, daß fih jetzt ein ers 
ar 55 Wachstum der Bruſt bemerk⸗ 
Mu ad wir hätten es nicht ges 
05 Be Mittel Hilft großartig. 
Whelivake gg, 


Softet mit Harnädigem 


aut ausschlag 


ab, 
d 1 Stück Zuczer' s Patent 


al⸗Seiſe ei „ b f 55 5 23 
e g d p Zove, Firem, Brahfeänne 
15 97 į ) aun Guben.“ à Std. 50 Pfg. Preisl. gratis. Verſand nicht unter 50 qm. 
Bene und 1,50. ME. (75 0% i0, 8 — — — 0 A. 
tene ß h Degeürige Zuchuobs ehnell- Bindfaden, 


t 
8 Big. u. 2 Mk., hoohz 
Me (nit), 50 Pfg. and 180 Mark 


und Postdampfer- | Fischnetze, 


uders & Co., I. >. | 
ae, Nacht, Holm & Co, E. Verbindungen Nackband, Loinen, Tane, Nrieke, 
M ewicz, Pani Weber, Anker- von Bremen n. allen Weltteilen 15 i ni) ch 
. Doom, Zentral men Breus, Garten-u. Spritzen-Schläuche 
A Carl sehn, i| gf Horde und Süd. | Polster-Material, 
= Am eri ka ; empfiehlt zu billigen Preiſen 
New York zweimal wöchentlich N Bernhard Leiser Sohn 


direkt oder über Southampton» 
Cherbourg 

Baltimore - Galveston 
Brasilien und La Plata 


Seilerwaren⸗ und Netzfabrik, 
Thorn, Heiligegeiſtſtt. 16. 


Geehrter Herr! a 
Ihr Buch „Ratgeber 
für Rechtskonſu⸗ 
lenten“ iſt großartig, 
a es mit feinen zahl⸗ 
reichen Muſtern für 
Ale Klagen, Geſuche, 
Beſchwerden Jeden be⸗ 
fähigt, feine: Schreib-. 
arbeiten ohne fremde ki 
ilfe zu erledigen oder 
ebenverdieuſt als, 
echts⸗ Konfulent zu 


Ost- Asien und 
Australien 


Reichspostdampfer -Linien 


Tledemann's 


bewährter 
Bernstein-Futsbodenlack, 
mit Farbe 


bleibt der bestet 
Weltausstellung 
= Paris 1900: 
Goldene Medalles 


Niederlage in Thorn bei 
Hugo Clans, Seglerſtraße 22. 


Nähere Auskunft erteilen 
Norddeutscher Lloyd in Bremen 


sowie dessen Agenturen. 
In Thorn: Reinh. Verch, in 
Graudenz: Rob. Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, in 
Löbau Wpr.: W. Altmann 
und die General - Agentur 
für Preussen F. Montanus, 


220222000. 0288308099808 9990000809008090900820090008908008.0080 


>+.0..0....... )020880000992952000.0030002090090200.09988929959098C080H00008 


Direktor: Professor Holt. 


ſchaffen. A. R. in S. i Berlin, Invalidenstr. 93. ) Í a 4 Er. Bachs: E k 
; Prei 185 — — 2 2 —— 22 2 | Technikum ; 
| “reis 3M, (20 Pf. Porto) 5% Mittweida 


Styria-Verlag, 


Höhere technische Lehranstalt 


Königshütte Nr. 21, L. 


Husberfanft 


H Elektrot. u. Masch,»Laboratorien. W 
a Lehrfabrik-Werkstätten,. g 
Höchste bisherige Jahresfraquenz s 
610 Besucher, Programm ete, | 


Q undwoL IN. 
E oV 


F 
a 
et 
y 
gae 
3 sË 2 
den umbaues bin genöti ä 8 — 
u genötigt, meine Läger a 15 
I auerfleinern, daher verkaufe von ent n3 2z — 0 a 
Wee zu Fabritpreſſen: 7725 S 
Silins Chevron, Meter 75 Pf. Bee SB Y moge Sin ai 
r u 2. Sem, pi > m. D J isn 71190 LACI v i 
j Satdin 2, L mn en an ar G Sg Am 1. April verlege ich mein Geſchäft 
Leue .. . Meter 30 Pf S5 RD en den 
len Bettlanen Meter 95 Pf 8 28 20 
G in Barchent und Linon. S = un © 
SD = 
Epi JE * l 
5 3 2 3 2 e 
ag lie Böhmische A Q a und verkaufe bis dahin ſämtliche 
Bettfedern! 2,2 wm A 2. 
10 Pfund: neue a Bi e 
geschlissene = 2 vs 
Mk.8.—, bessere =; ©: e — 
Mk. 10.—, S =: 
weisse daunen- nN g und 
SS see weiche ge- a” ® 0 0 
15 == schlissene Mk. = @ 
dan Mk. 20.—, schneeweisse 3 * =p 
% Menweiche geschlissene Mk. =” 
aus ı Ak. er Fertige Betten @ 
dale 1 Oberbett oder Unter. 3 zu je deem nur annehmbaren Preiſe. 
3 cm lang, 120 cm breit 
ME 10, Mk. 18°, Mk. 14, F ß Goram 
lanp 3 — und Mk. 21. 2 Meter un 9 
Mk’ 150 em breit, Mk. 13,—, Heiligegeiſtſtraße 6/10, Telephon Nr. 506. 
A~ 2 E B un nn 5 i 
75 1 Kopfkissen 80 em lang, ; 
em brei z ms 4%, 5/5, Slo ¼, Ela” ſtark, bei ca. 
Mk unbreit, Mk. 3.50, Mk. 4.—, 39 Fi 1 0 habe wangen de K 


oller und Mk.5.—. Versandt 

rei per Nachnahme, von 
tauge Aufwärts franko.. Um- 
8 ch und Rücknahme nur 
statta Portovergütung ge- 


Artur Wollner, Lobes Nr. 40 


— bei Pilsen Böhmen. 


ab Thorn Uferbahn u. ſchnurweiſe 
frei Weichſelufer reſp. ab Thorner 
Holzhafen abzugeben. à 


L. Gasiorowski, 


Düngekalk, . 
Rainit, 
Superphosphat, 
Thomasmehl, 
Chili⸗Salpeter 


ſowie alle anderen Düngemittel em- 
pföhlen ab Lager oder frei Bahnſtation. 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. H., 
Schloßſtra ße. 


eee 


ede 
atsufrann, 


DSL $ 
TD DO Oa 


ur ck Fr. K 
die50 Aer AMe ich = 


N. Drahtindustrie, Zwolganstalt 
Duisburg 497, Emscherstr. 9. 


EDER 


0 Eiferne 


Bettstellen 


für gz 
Ar Kinder und Erwachſene 
empfiehlt 


al niter, Thorn 


—Altftädt. Marit 56. 

ww Zahle 

Nite yt für getragene Kleidungsſtücke, 
den ſowie ganze Nachläſſe 

ta 


N di 
ama~ und Stroh-Müte 


u Bands zur Wäſche einzu⸗ 


Grundmann. 


Teder- u. Balanteriewaren 


(320 Seiten stark) um- 
sonst und portofrei: Bee 


W 
759 8 darfs-u Sportartikel, Näh- 
“maschinen, Uhren etc. 

= kostenlos von den 
Deutschland-Fahrrad-Werken 
August Stukenbrok,Einheck| 


stes u, grösstes Fahrradhaus Deutschlands 


Baugeſchäft 
Geſchw. Immanns, 


N Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu: und Umbauten, 
ſowie Anfertigung von 
N } Zeichnungen, Koſlenauſchlägen, 
e e eee Taxierungen und Gutachten. 
Kinderſport⸗ und Liegewagen ] Bier: u. Angarweinflaſchen 
zu verkaufen Bergüraße 25. kauft 


Eduard Kohnert. zu verkaufen 


Girardine, 


feinfter Weinbrand, aus i der aus⸗ 


en franzöſiſchen Weinen 


Oharente pres Ko 
Auch Kranken und 
beſonders zu empfehlen. 

Alleinvertretung für Thorn: 


Marcus Henius, 


G. m. b. H. 


24 Oah 


NI NN Mayft 36. 


Zeueste Singer - 
ahniasshfne „Krone“. 


Osternburg b. Oldenburg, 17. 12. 06. 
Ich: bitte um sofortige Absendung 
einer Nähmaschine Krone. Da ich vor 
etwa 18 Jahren bereits eine Maschine 
bezog, so darf ich wohl ‚annehmen, daß 

En auch diesmal gut bedient wurde. 

mil Schilling, Regim.- Büchsenm. 
areh Neueste Sing r} Nåh- 
y maschine „Krone“ Um@ 
verriegelt die Naht am 
„ auch vor- und 


© ferant v. Post-, Preuß. 
Staats- u. Reichseisen- 
W vahn- Beamten, Lehrer-, 

p Milit. - Vereinen, ver- 
endet die deutsche 
hocharmige Singer - Näh- 
maschine „Krone“ mit hygienisoher Fußruhe 
für alle Arten Schneiderei, 40, do 48, 
50 Mk., 4 wöchentl. Probezeit. 5 Jahre 


Garantie: Patent - Waschmaschine. — 
Rollmaschine mit Platte billigst. Jubl« 
läums - Katalog, Anerkennungen gratis 
Die weltbekannte Nähmaschinen- U. Fahrrad- 
Großfirma M. Jacobsohn, 
Berlin N. 24, Linlenstr. 126, 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak -Films, 
Kodak ~- Papiere 


sowie sämtliche 


Kodak-Artikel 


empfehlen 


Anders & 60, 


Gerberstr. 33/35. 


Ta hygienische] 
2 Bedartsartikel, Nouest. Katalog 
in. Empfehl.viel.Aerzte u. Prof. grat. uit 
H. Unger, Gummiwarenfabrik 
Berlin NW.. Priedrichstwaase 91/08. 


— — ͤ— 


Habe noch größere Poſten 


Cüueckohl 


abzugeben. 


A. Knitter, tii. 


Nach Weichjelablage Thorn, 
Neſſau, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln, Penſau, Böſendor 
und Scharnau offeriere 


Heel 1. hlasse, 
Dedan U. Formsteie 


zu billigen Preiſen 
Louis Grams, 
Ziegelei Slotterie b. Thorn. 


— 


Briketts, 
Kleinholz 


liefert prompt 
Gustav Ackermann, 


Mellienſtr. 3. — Fernſpr. 9. 


gait neuer Kinderwagen 


Coppernikusſtraße 35. 


er Welt⸗ 
rma Girard & Co., Tonnay- 


ak. 
ekonvaleszenten 


Valtl 
Emil nit, Thor 


Dietriehsdorfi|f> 


eich der großen 
Horkihire, 


hat 
ſprungfähige Eber 
abzugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht der 
weſtpr. Landwirtſchaftskammer. 
Patentanwalt! 
Sack- Leipzig! 
Besorgung und Verwertung. y 


Fürberei 
Portiören, Plüſch und 
Möbelſtoffen, 
Damen- u. Herrenſachen 


in allen Farben. 


J. H. Wagner. 


Färberei und chem. Wäſcherei, 
Eliſabethſtr. Nr. 10. 


Muldenperle, 


feinſte Tafel⸗Margarine, erſetzt 


Molkerei⸗Butter 


vollſtändig, weil ſich dieſelbe durch ihre 

Butterähnlichkeit und Fetthaltigkeit zum 

Backen, Braten und Brotaufſtrich eignet. 
Alleinverkauf in Thorn bei 


Heymann Cohn, 


Schillerſtraße 3. 


Grundſtück, 
4 Morgen Obſtgarten, neues Wohnhaus, 


umſtändehalber ſofort zu verkaufen. 
Blücherſtraße 18, Culmer Vorſtadt. 


Hausgrundſtück 


mit Obſtgarten zu verkaufen 
Mocker, Bergſtraße 25. 


Krug⸗Grundſtück 


mit 


Kolonialwaren, 


dazu 43 Morgen gutes Land mit 10 
Scheffel Roggen beſät, darunter 18 Morg. 
Wieſen, Kreis Angerberg, direkt an 
Chauſſee, großes Dorf, Bahnſtation, Poft- 
amt, ſofort zu verkaufen; Preis 26 000 
Mk., Anzahkung 6000 Mk, Auskunft er⸗ 
teilt Weyer, Thorn, Grabenſtr. 2. 


Verkaufe 


endlisehe- Fuchsstule, 


10%, Jahre alt, ſehr flott und fehr aus» 
dauernd, tadellos friſch auf den Beinen, 
für leichtes und mittleres Gewicht, für 
jeden Dienſt, beſonders Adjutantendienſt 
hervorragend geeignet, auch unter Dame 


gegangen. Preis 1100 Mark. 
von Fumetti, 


Hauptmann, Cu Im, 


Garten mit Taube 


und Zaun zu verpachten. Näheres durch 
©. Bonath, Gerechteſtr. 2 (Laden). 


Ein Mala 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 109, 2. 
Hochtragende 


Kuh 


ſteht zum Verkauf. A tg 
Emil Sonnenberg, Zlotterie. 


Gelegenheitskauf. 
Frſtklaſſige Schreihmaſchine 


(ſehr wenig gebraucht) umſtändehalber 


billig verkäuflich. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu verkaufen: 


1 Satz guter Betten, 
1 einf. Kleiderſchrank, 
1 „ Tiſch, 
6 echte Nußbaumſtühle, 

4 Wiener Stühle, 

1 Kleiderfigur, 

Größe 44 mit Ständer. 

Brombergerſtraße 90, pt., l. 


Grundstück 


Mein in Kl.⸗Neſſau belegenes Grund⸗ 
ſtück, ca, 70 Morgen groß, 37 Morgen 
Wald, 27 Morgen gute Wieſen, der Reſt 
Ackerland, es können jährlich für 1200 
Mark Heu und für 1000—1500 Mark 
guter Torf verkauft werden, jeder qm 
Wieſe gibt eine Klafter Torf, guter Ab, 
ſatz iſt vorhanden, Preis pro Morgen 
400 Mk., gutes Wohnhaus, neue Scheune 
will ich krankheitshalber verkaufen. 


Milchzentrifugen 


ſende überallhin. 5 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 Mark, 
auf Teilzahlung. In Molkereien ſehr 
viel verkauft. Vertreter geſucht. 

L. Fenselan, Danzig, Rähm 8. 


Wohnumgsgeludhe D) 
Gesucht 


modern, 4—5 Zimmer 
Wohnung, nebſt Zubehör (Innen⸗ 
ſtadt) zum 1. Juni oder 1. Juli 1910. 


Angebote mit Preis unter K. M. an 
die Geſchäftsſtellr der „Preſſe“. 


Wohnung 


geſucht von 5—6 Zimmern. Angebole 
bitte unter P. B. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


ea Woßnungsnngehoit a 


Gut möbl. Borderzimmer 
(ſep. Eingang) von ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2. vorn. 
FFK 


% oo . 
1 Möbl. Zimmer 
mit Penſion und ſeparatem Ein⸗ 
gang vom 1. April anderweitig 
zu vermieten 

Bäckerſtraße 9, 1 Tr., l. 


ve 
090990» 


—. 
Möbl. Balkonzim., Südſeite, zu verm. 
Bankſtraße 4, 1. Näheres 2 Tr. 
past. Zimmer jofort zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 24, 1. 


Mehrere. gut möblierte Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Schillerſtraße 8, 3. 
2 gut möbl. Zimmer au vermieten 
Bäckerſtraße 47, 2. 


Fein mohl. ZUM. Gorni 2, 2 r. 
Gt. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzin., 


Badeſt., Gas, Schreibtiſch, fep. Cing., v. 
1. 4. zu verm. Bäckerſtr. 9, pt. 


Großes Zimmer, 


unmöbl., event. möbl., mit ſep. Cing. v. 
1. 4. z. vm. Brückenſtr. 8, 2. 


Möbl. Zim. zu vormieten. A. Herz- f 


berg, Seglerſtraße 7, 1. 
+! möbl. Zimmer, auf Wunſch auch 
Schlafzimmer, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten Coppernikusſtr. 41, 2. 
Elegant möblierte 


Offizierwohnung 


zu vermieten Strobandſtraße 15, 1. 


Swei kleine Wohnungen 
zu vermieten. (Zu ebener Erde, für 
einzelne Leute). Mellienſtraße 18. 
Zu erfragen bei 
Steinkamp, gleich am Culmer Tor, 
M. Jim. v. 1. 4. 3. vm. Bankſtr. 2, 2. 
2 gut möbl. Zim. Maße des Gym- 
nafiums) vom 1. 4. zu vermieten, 
Schuhmacherſtr. 3. 1. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von ſofort zu vermieten 


Graudenzerſtraße 1/7. 


Herrsialll. - WONNUNG 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 


Brombergerſtraße 60: 
1 hochherrſchaftliche Wohnung | 


oder 1. April zu vermieten. 
der Portier. 


Altſtädt. Markt 12, 
Wohnung 


U 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 
Bernhard Leiser. 


m unferem Haufe, Grabenfle. 34, ift 
in der 1. Etage eine 


3zimmeride Wound 


mit Balkon, Badeeinrichtung und ſämtl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Gebrüder Pichert, 
G. m. b. H., 
Schloß ſtraße. 
Kl. Wohnung, Tachmacherſeaße 10 
zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 11, pt. 
Eine Stube und eine 
kleine Wohnung 


zu vermieten per 1. April 1910. 
Johannes Block, 
Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Helkſchaftl. Wohnun 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hof. 
gortzugshalber 
2 Zim., R 
wel Wohnung, Sri, m o 
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtr. 26, part. 


3 Zimmer 
und Zubehor, völlig renoviert, ſogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 
Auskunft Brückenſtraße 10, part. 


Moderner Laden 


mit angrenzender Wohnung, zu jedem 

Geſchäft auch Konditorei geeignet, vom 

. 4. billig zu vermieten 
Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


— 


Bet der Zwangsverſtelgrrurcg des auf 
den Namen des NRittergutsbeſitzers 
Jgnatz von Radkiewicz in 
Briefen eingetragenen Grundſtücks 
Brieſen, Band II, Blatt 18, iſt ein nicht 
1288 50 Sequeſtrationsvorſchuß von 

9 — Zweitauſenddreihundert⸗ 
ech an intel Mark, 89 Pfennige — 
am 17. Januar 1880 bei der königlichen 
Regierungshauptkaſſe in Marienwerder 
hinterlegt worden, mit der Beſtimmung, 
daß diefer Betrag zur Nachverleilung ges 
langen ſollte. Erſtausgefallene Gläubi⸗ 
gerin war die Kommanditgeſellſchaft auf 
Aktien Kreditbank von Donimirski, Kalk⸗ 
ſtein, Lyskowski u. Co. zu Thorn, 
zweiter ausgefallener Gläubiger war der 
Rittergutsbeſitzer Theofil von Rozycki 
in Brachlin. Die Rechtsnachfolger der 
vorgenannten Aktien⸗Creditbank von Do⸗ 
nimirski, Kalkſtein, Lyskowski u. Co. 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 
Auf Antrag der zum Aufgebote Ermäch⸗ 
tigten, verwitweten Frau Rittergutsbe⸗ 
fen Marie von Rozyeli, geb, von Rad⸗ 

ewicz in Schweß a. W., vertreten durch 

den Dr. jur. Bolik in Berlin N. 24, 
Johannesſtraße 13, als Bevollmächtigten, 
werden die unbekannten Berechtigten 
bezw. die Rechtsnachfolger der Aktien⸗ 
Kreditbank von Donimirski, Kalkſtein, 
Lyskowski u. Co. aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem auf den 23. Juni 1910, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gericht, Zimmer Nr. 7 anberaumten 
Aufgebotskermine ihre Rechte anzumelden, 
widrigenfalls ihre Ausſchließung von der 
Befriedigung aus der genannten Maſſe 
erfolgen wird. 

Schwetz den 8. März 1910. 

Königliches Amtsgericht. 


n unfer Handelsregſſter ift heute die 
offene Handelsgeſellſchaft in girma : 
„Skowronek u. Domke“ mit 
dem Sitze in Thorn eingetragen worden. 
Perſönlich haftende Geſellſchafter find der 
Bauführer Johannes Skowronek in Thorn 
und der Bauaufſeher Otto Domke in 
Thorn⸗Mocker. Die Geſellſchaft hat am 
11. März 1910 begonnen, Zur Vertre⸗ 
tung der ie iſt jeder Geſell⸗ 
ſchafter berechtigt. 
Thorn den 16. März 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Königl. Paushaltüngs⸗ u. Gewei- 
beſchule für Miche zu Thorn. 


In den 


„ Koch⸗Kurſus 
werben Noch Schülerinnen aufgenommen. 
Halbjährlich 60 Mk. Schulgeld. Anmel⸗ 
dungen fof. etb, tägl, von 10—1 Uhr. 


L un url 


Gardinen 
neuester Art. E 
— Girösste Auswahl, 

Billigste Preise. 5 
Gardinen - Fabrik- 
Niederlage | 


Chlebowski | 


Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. 


Den min Beligern aus de Im: 
gegend empfehle mein 


Destilations- Geschil 


mit Wein: und ahihi nebſt freier 
Ausſpannung ſüe ꝛc. 60 Pferde und 
großem Hofraum zur a Benutzung. 


Fr. Gierschewski, 
früher Ewald Schmidt. 


Erdbeeren : Pflanzen, 


2 Mk. pro 100 Stück, 
beſte Sorten 


Himbeeren⸗Sträucher, 


10 Mk. pro 100 Stück, 


amerikan. Brombeeren, 


10 Mk. pro 100 Stück, 


Stachelbeeren. Sträucher 


ro 100 Stück 
5—6fährig, g. fte aus eigenen Anlagen 
. Hozakowski, 


Thorn, nr 28. 


Kro 


dicker Hals, Drüſenan a Wir- 
kung erſtaunl. Preis 4 Mark franto, 
Er Sie ng heute eine Karte 


Kronen- Apotheke, 
Schnierlach Nr. 219 (Blink). 
3 bis 20 Wiach Täglich önnen Perſonen 


jedes Standes verdienen. Nebenver⸗ 


dienſt durch Schreibarbeit, häusliche Tütlg⸗ 


teit, Vertretungen uſw. Proſp. gratis, 
F. A. Eggers, Hamburg I. 


N. bei 25 Mih, Worjenlohn 
t ſuchen u. Bropif, 11555 Mann 
eh Radfahr.) z. Beſuch der Landleute. 

ngeb, unter „Exiſtenz“ L.. a 524 


an Rudolf Mosis; Be — 
pe u. ee 


IA: 


5-7000 Mark 


a ſichere Hypothek von gleich oder 


ril 1910 geſucht. Von wem, ſagt WE 
die eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


20 000 Mark 


pe bar gaht Hypothek von ſofort oder 


Neumann, Wilhelmſtraße 7. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial⸗ ; 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. 


Siegefeipart und Adschſiht auf die Weichſel, auch paſſend für viele gewerbliche 
Unternehm.; Anlage von Gewädsh aus, Eiskeller, 

2 fabrik, Lagerplatz 115 mit klein. 

mit 4— 4 % auf läng. Zeit. — unter L. Z. an die Geſchäftsſt. d. „Pre 


au ſichere AR von ar oder 
F. 1910 geſucht. Angebote ebe 


J. 
Hreſe 


e 
| wäscht selbsttätig 


ohne jedes Reiben und Büfsten! 


Kochen Sie 


Ihre Wäsche '„—", Stunde 


a PERSIL 


sie wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem 


Rasen gebleicht! 


Selbst die hartnäckligsten Flecken, wie z. B. von Obst, Tinte, Kakao, Sauce, 
a Rotwein, Fett und Schweiss ate, verschwinden spurlos, ohne dass das Gewebe Im 
geringsten angegriffen wird. Persil ist eben absolut unschädlich für die Wäsche und 
gänzlich ungefährlich Im Gebrauch, weil vollkommen {rel von scharfen oder giitigen 
Stoffen, wla Chlor, Chlorverbindungen usw. Hierfür leisten wir weitgehendste Garantie, 
Auch für Wollwäsche eignet sich Persil ganz vorzüglich, dasgleichen als Desinfektions»- 
mittel für Kranken- und Kinder-Wäsche, da es stark desinfizierende Wirkung besitzt, 
die Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt, sowie alle scharfen Gerüche beseitigt, 
Persil verbilligt Ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur viel Zeit, 
Arbeit, Feuerungsmaterlal und sonstige Waschzuteten, sondern vor allem: 


Ihre Wäsche leidet nicht! 


Sie wird vielmehr geschont und braucht infolge langsameren Verschleisses 
nicht so oft ergänzt zu werden wie bisher. — Bel ganz besonders schmutziger Wäsche 
kann die glänzende Wirkung von Persil durch vorheriges Elnwelchen in Henkel's 
Bleich-Soda noch unterstützt werden. Auch Zum. Reinigen von Küchengeschlrren, 
zum Hausputz etc. wird dieses seit über 33 Jahren weltbekannte Waschmittel von 
Millionen Hausfrauen mit Vorliebe gebraucht. 


Alleinige Fabrikanten: Henkel & Co, Düsseldorf. 


Nene Weſhreufſſce Mitteilungen. 


provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ ER 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher Mi 


—_ Bejtellungen === 


zum Preiſe von 1,80 Mk., einſchließlich Beſtellgeld 2 Mk. 22 Pfg. 
für das Viertelſahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


die Zeile 15 A b . 
Anzeigen e B 


Meyer zu kissen, 


Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Mene, elegante Saloneinrichtung 


preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
Gerberſtraße 25. 


100 Waggons Mictenſchuigel 


offeriert billigſt franko allen Stationen. 
Emil Dahmer, Bromberg. 


Gul erhaltenes Damenfahrrad 


und eine Schülergeige zu verkaufen 
Br ckenſtraße 21, 8. 


Grundſtück 


mit neuem Wohngebäude und 5 Morgen 
Ackerland billig zu verkaufen. 

Franz Junker. Schönwalde, Lange Reihe. 

750 Morgen Weizen⸗ und Roggen⸗ 
boden, ca. 15 Minuten von Marien⸗ 
werder, vorz. f. neue Gebäude, tadellos. 
reichl. leb. u. tot. Inventar, geregelte 
Hypotheken, bei Anzahl. von 50 000 
fort zu verkaufen durch Konrad Papist, 
Culm a. W. 


Div. Möbel, 


faſt neu, ſowie ein Mindeerongen und 
Sportwagen fortzugsh. zu verkaufen. 
Coppernikusſtr 30, 2 l. 


re 5dr 


für 9 u. ohronisch 
Kranke jeder Art, 


für Rekonvaleszenten nnd 
Erholungshedürftige, 


Zimmer und Pension von 5,50 M an, 


Leit. Arzt: Dr. med. Wittkugel, | Besitzerin : Frau verw. 
Spezialarzt für Nerven- u. inn. Krankh. Dr. med. Klapp. 


Hauptagentur Thorn 


mit größerem Inkaſſo, einer erſten Derfiherungs- 
Aktien⸗Geſellſchaft für Unf., Haftpfl., Waſſ., Einbr. 
jof. zu beſetzen. Gefl. Angeb. unter Nr. 369 V 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ fogl. erbeten. 


bom, Paupatzelle 


Nio 1741 Quadratmeter, in ber . Pech Ne elef 
SSX trifhen Straßenbahn, 5 Minuten von Bahnhof Schulſtraße, ge- 
, eignet zum Bau einer Villa oder Mietshaus, gegenüber dem 


Stelenangehar. 


Fehrünge 


finden Stellung bei 
Adolph Granowski, 


Bau⸗Klempnerei 
und Inſtallations⸗Geſchäft. 


Klafterſchläger 


finden ſofort gute Beſchäftigung. Zu 
melden bei 8, Hasiorowski, Seglerſtr. 9. 


Wirtin, Kochmamſells, 
Stützen, Kinderfräulein, 
Büſetifräulein, auch zum 


Bedienen, Stubenmäd⸗ 
chen, Mie für alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin. 


Carl Arendt, 


Stellenvermittler, 
p. Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


| 5 


onigkuchen⸗ oder Kartonnagen« 
Anzahl. an fih. Käufer zu verkaufen. Bee 


Bruteier: 


Gelbe Fe ei 2, W 8 5 Pall⸗ 
Ramelsloher nar 
Peking⸗Enten F 2 40 „ 


gibt ab 
W. ark Dom. Lindenhof bei "Bi 


Zu kaufen geſucht: 


Rattler, 


Rüde, mindeſtens ein Jahr alt. Muß. 


100 an die Geſchäftsſtelle der 
wachſam ſein. Brombergerſir. 40, p 


1 rtush of. 


Sonntag den 20. Mürz 1910, 


abends 8 Uhr: 


rosses Streſehkonzel 


ausgeführt von der Kapelle des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗Regiments Nr. 10 un 
yerjpntliger Leitung des Obermuſikmeiſters Herrn Krelle- 


Eintrittspr reis d Derion 50 Pig, Familie (3 Perſonen) 1 nig 


Logen à 5 Mk., 


i 
von 10 Uhr abends ab SÄl ange 1 


à 20 Pfg. Im Vorverkauf am Büfelt des Menebar und im gigat 


von Herth Herrmann à- 40 Pfg. — 
GERED v 


N din 


20. d. Hits.: 


onzerb 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 


Anfang 5 Uhr. 


Eintritt 10 MI 


Reichhaltige Abendkarte. 
Guten Kaffee und ſelbſtgebackenen Ruhen, 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Carl _Dumtzla® 


1 0 den 20. März 1010: 


Grosses Streich-Konzerl 


ausgeführt von der 56 des Fußartillerie-Regiments Nr. 11, unter Leitung 
des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 


Anfang 4½ Uhr. 


— — 


0 wht 
Ende gegen I * 


Eintrittspreis pen Fa 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 40 Big: 
7 Uhr Schnittbilletts à 10 Pfg. 


Um zahlreichen Ri bittet 


G. Behrend 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet meine 


neuerbaute, gut heizbare 
Aufenthalt 


L 


können ſofort eintreten bei 
Oskar Haberland, Malermeifter, 
Strobandſtraße 17. 


Bursche 
von 17—18 Jahren, der mit einem Pferde 
Beſcheid weiß, ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zuberläſſiges Mädchen neten 


Frau Garniſonverw. 350 7 eee 
Mellienſtraße 72, 2 


Minderhfiegerin, 


fehr erfahren und le 1650 30 
abue alt, für Baby auf Gut bei Thern 
zum Kl 1910 geſucht. Angebote 
mit Bild, Zeugniſſen und Gehaltsan⸗ 


ME. ſprüchen unker „Nr. 333“ an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


behildetes junges Mädchen 


zu meiner Unterſtützung im Haushalt 

zum 1. April Malz 115 IS. 
Frau Anna M 

Domäne Kl. «Hadowick | bel Selen Wpr. 


bin onfländiges Madden 


für Berlin ſofort geſucht 
Holel deutſches Haus, Araberſtr. 


Adenlliches Dienſtmädchen 


u 819705 Zeugniſſen ſucht zum 15. 
pril 
Frau Sieg, Eliſabethſtr. 5. 


oil) en, 


für vormittags fofort oder zum 1. April 
zu einem Kinde geſucht. 


Mellienſtraße 85, 


Laden, 
mit oder ohne Wohnung, 1 5 um 
Kontor geeignet, von fofort oder ſpäter 


zu vermieten Jakobſtraße 9. 


ohnung, 


5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres 
Lubrecht, Kloßmannſtr. 28, 1. 


Fröhliche Ostern 


bereitet sich, wer seinen Festbedarf in 


Herren- und Knaben-Kleidung 


bei mir einkauft. 


; | Hermann Heymann 


Altstädt. Markt 27, 


Glasveranda angenehme 


Gine kleine mø 


Brombergerſtraße 82, von 4 gimn 
und Zubehör, aud) als Sommerwohti pe 
geeignet, ſofort zu vermieten. Nähere 


A. Burdecki, Goppernitusftr. 2A 


Ein Laden 


mit 2 Schaufenſtern, beſte Sage, dl on 
gu vermieten. Iralis 5. Nähere 


er Geſchäftsſtelle der „Preſſe!. 


Wohnungs, 


Schulfte, 10, 1. Etage, 6—8 gima 
nebſt reichlichem Zube r 5 1, ” 
1910 zu vermieten. uf WB unſch 
Pferdeſtall und Wagenremije. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. b. 2 ; 


2 Dolnungell, 


3 und 4 Zimmer, in ruh. Haufe, B roßem 
Bad, Gas, ſämtl. 0 5 und 9 t zu 
Gartenanteil 5. 1. reiswer 


vermieten 
Culm: Chanfiee 120, J. 125 
Gan gui möbl. Bordergim 
fep. Cing., fofort zu vermieten 27, 2 
Seglerſtraße #7 
Ein ſehr großes, helles 


parterre⸗Fimmet . 


mit ſep. Eingang, und 3 neben einat u 
liegende helle Zimmer, ebenfalls m 
Eingang, für Kontor⸗ u. una e l 
beſonders geeignet, vom 1. 

früher zu n 


Oürtletelbeſiſer Se 
$; l W gimmervohnungel 0 


el sam, z 7 1225 


mieten 


Zwei kleine wah 


[an ruhige Mieter vom 1. 
mieten 


Bae 


1 Pferdeſtall 


für 2 Pferde von fof. oder ſpäter Hg 


J. Bliske, Waldſtraße A 
Altes Gold U. Silber, Brate 
fünſtl. Gebiſſe u. Altertum 


kauft zu 1 75 Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗We etto 
Brüdenftraße 12. 


